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Abonnement für Dezember. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts inclusive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni- 
gen, welche dieſed neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweifen werden. 

Breslau, den 24. November 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


1% Sgr. 


Der Staat und die ſociale Frage. i 
Wir haben ſchon neulich auf den Vortrag aufmerkſam gemacht, den 
Einer der geiſtreichſten Führer der Fortſchrittspartei, Dr. Löwe (Calbe), 
neulich im Berliner Arbeiter: Verein gehalten hat. Mag man auch mit 
mehreren ſeiner Anſichten, insbeſondere in Bezug auf das Verhältniß 
des Staates zur ſocialen Bewegung nicht einverſtanden, mögen auch 
mehrere Maßregeln, welche der Redner fordert, bel der jetzigen Stel 
lung der europälſchen Staaten zu einander der Möglichkeit der Aus- 
führung weit voraudgeeilt fein, jo find doch die eee Ideen 
ganz geeignet, zum Nachdenken c 3 A ee 1 = 1 
t t moglich iſt, ſo 7 

oder Jenes noch nicht ſofort moglich bie zwar nicht ein Verucheſeld 
ltung entgegenſtehende 

ein ſoll, andererſeits aber in ihrer Selbſtoerwaltung entgeg 1 
ehe eher zu überwinden vermag. Wir geben in Folgendem eine 

Skizze des Vortrags nach einem Reſerate ber „För: 
Es iſt eine unperſtändige Forderung, ſagte der Redner, wenn man meint, 
daß der Staat, wie jene Henne mit dem goldenen Ci, feine Angebörigen wie 
im Sclofe glücklich machen könne, aber eben ſo under ändig, ja in Betracht 
der Perſonen, die es geſagt haben, noch weit unverſtändiger iſt es, wenn man 
behauptet, daß der Staat ſür die Beſeitigung von Elend, Noth und Armuth 
nichts teun könne oder dürfe, gleich als lebten wir in der beſten der Welten 


in der Jeder te ers 
f an dem Staat die fociale Frage entgegentrug. Denn das 
Wen dez un. liegt darin, daß er Einrichtungen ſchoffe, in welchen der 
Menſch ſich wohl fühle, welche ihm größere Genußmittel zur Verfügung ſtelen 
und 5 denen der Bürger das Gefühl der Sicherheit und des Wohlſeins habe. 
Direct wie indirect kann der Staat beitragen zur Aufhebung der Armuth 
und Unwiſſenbeit. Was der Staat an Leiltungstähigkeit, wie er fie im vo⸗ 
ahte bewiefen bat, beſitzt, was er an Waffen und Kriegsgeräth in den 
tſenglen aufgehäuft hat, was er an glorreichen Erſolgen errungen, das hat 
er nicht geerntet durch das große Genie der Feldherrn und durch ihre kübnen 
Combinationen, ſondern durch die großen Ziffern, die das Volk an Blut⸗ und 


aſſen, auf die er 


@elofteuern aufbringt und aufgebracht hat. Was hat nun dagegen der Staat 
für bie In 


ſtützt und von denen er lebt, ge 


je: en C 
Drganifation ift durchwoben er n dem“ Gedanken, daß er das 
Volk in dem Bewußtſein der Regierungsbedürftigkeit feſt⸗ und von der Theil⸗ 


taate fern hält. Bis jetzt bat er Alles nur für die herrſchenden 
Kaen ame Da iſt Geld für Alles vorhanden, für Civilliſten und für die 
depoſſedirten Fürften, für Dotationen und für hohe Gehälter, für Bankpri. 


Theater. 


So weit unſere Erinnerung reicht, genoß Beethoven's „Fidelio“ 
ſtets das Vorrecht, nur mit erprobtem Perſonal, oder bei Anweſenheit 
eines berühmten Gaſtes gegeben zu werden. Das erhabene Werk iſt 
niemals eine Zug⸗Oper geweſen. Aber jede anſtändige Direction hielt 
es für eine Ehrenſache, die einzige Oper Beethoven's ein⸗ oder zweimal 
im Jahre vorzuführen, wo ſich denn in der Regel faſt dieſelbe kleine 
Gemeinde einfand, um gewiſſermaßen den Cultus Beethoven's zu be: 
geben. Von dieſem vieljährigen Gebrauche ift die jetzige Direction zum 
Gegenteil übergegangen. Sie benutzt den „Fidelio“ als Examinations⸗ 
Gegenſtand, und fo kam es denn, daß wir in nicht einem Monat drei 
Vorſtellungen des ſonſt auf der Bühne fo feltenen Werkes erlebten. Der 
neue Gebrauch mag nun zwar Manches für ſich haben, wie z. B., daß 
man die neue Sängerin fofort auf eine Probe ſtellen wolle, bei welcher 
das Urtheil durch keine falſchen Effecte getrübt werden könne. Ohne 
die gute Abſicht dieſes Verfahrens beſtreiten zu wollen, mochten wir 
doch auf das Entſchledenſſe für die Rückkehr zu dem früheren Uſus plai⸗ 
diren und den „Fidelio“ nur dann in Scene gehen ſehen, wenn zum 
wenigſten die künſtleriſche Durchführung der Titelrolle nicht mehr als 
zweifelhaft und fraglich erſcheint. um blos als Prüfungs-Object be⸗ 
handelt zu werden, iſt das Werk wohl doch von zu koſtbarem Werthe, 
und auf dieſem Wege fortgefahren, dürfte man ſchließlich zu dem Re⸗ 
ſultate gelangen, daß auch die kleine Gemeinde, welche ſich ſonſt zu den 
Fidello⸗Abenden wie zu einem Feſte verſammelte, das Haus an folgen 
Abenden zuerſt meidet, was dann ſchließlich das gänzliche Verſchwinden 
der Oper vom Repertoir zur Folge haben würde. 

Zu derartigen Betrachtungen regte uns die am Donnerstag ſtatt⸗ 
gebabte Vorſtellung des „Fidelio“ an, bei welcher das Haus auffallend 
ſchwach beſucht war. Die zwei erfi vor Kurzem flattgefundenen Auſ⸗ 
führungen mochten das Öffentliche Vertrauen ſchon ſtark erſchüttert haben, 
und in der That war die diesmalige auch nicht dazu angethan, das 
geſchwächte Vertrauen wieder herzustellen. Der „Fidelio“ wird nun 
vorausſichtlich für längere Zeit zur Ruhe gelangen. 

Bezüglich der mehrfach erwähnten, von uns vertheidigten neuen 
Placirung der Leonoren Ouberlure“ finden wir von dem bekannten 
muſtkalichen Kritiker E. Schelle in der geſtrigen Wiener „Preſſe“ fol: 
gende zuflimmende Bemerkung: „Die große Leonoren⸗Ouverture wurde 
wieder im Zwiſchen⸗Act gefpielt. Wann wird dieſer Vandalismus 
auf den deutſchen Theatern endlich einmal ein Ende nehmen?!“ — 

ir ſiehen alſo mit unſerer Vertheidigung der durch Dr. Damroſch 
vorgenommenen Neuerung nicht vereinzelt da, und haben unſere Anſicht 
übrigens auch ausführlicher zu begründen geſucht. Aber das nutzt 
Alles nichts. Der Breslauer Correſpondent der „Signale“ hat es für gut 
befunden, daß über dieſe Frage die Acten ein für allemal geſchloſſen 
ſeien (obwohl bis letzt noch gar kein Proceß darüber geführt wurde), 
und im Uebrigen könne er ſich auch nicht einmal auf eine Polemik über 
dieſes Thema einlaſſen, well die von Dr. Damroſch vorgenommene 
Neuerung — keine „Autorität“ für ſich habe. Freilich! Die 


Autorität fängt erſt mit dem „Muflldirector“ an, und fo lange Leute, 


töpreiß in Bredlan ? Thlr. incl. 
* Snfertions ebühr 15 ee 


ſelbſt ſehen möge, wie er's treibe. Das war, ſuhr er fort, kein W 


an? Er hat 


er‘ 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von (Eduard Trewendt. 


vilegien, für den Bau von Eiſenbahnen und den Bau von Wegen, die 
22 Lill den beſitzenden Klaſſen zu Gute kommen. An Gelo fehlt 
alſo nicht. 


Sonnabend, den 30. November 1867. 


in] Armuth baut ſich und wuchert der Despotismus fort. Er kann Almoſen zus 
es] werfen, feine. Mittel aber, die er von den Aermeren bezieht, braucht er, um 


die Maſſen in der Armee zu halten; fociale Hilfe kann er nicht bringen. 


Was ſoll nun aber für die armen Klaſſen des Volles geſchehen, die min: Bildung, Wohlſtand, Vernichtung der Armuth durch den freien Staat fordern 


ens vier Fünftel aller Steuern für den Staat au bringen? 

Slant in den ärmeren Klaſſen nur die Kanäle ſucht, aus denen er das Baſſin 
ſeines Staatsſchatzes füllt, um es dann wieder auf die befißenden Klaſſen zu⸗ 
rüdfliegen zu laſſen, fo lange kann der Noth der Armen nimmermehr abge⸗ 
bolfen werden. Will oder foll der Staat helfen, muß zun m Anfang 
angefangen, die Armuth weniger belaſtet werden, ſie mehr von ihrem 
Lohn übrig behält. Man werfe nicht ein, daß damit der Lohn auch wieder 
finkt. Wenn die Bedürfniſſe ſich au; einer gewiſſen Höhe firirt haben, läßt 
der Lohn ſich nicht willkürlich wieder zurüdiärauben. 

em und vor allen Dingen höre man auf, eine Strafe darauf zu jehen, 
daß der Arme ſich fatt ißt. Der Unterſchied * der Sterblichkeit zwischen 
einem Steinhauer, der den Staub von den zerſchlagenen Steinen bei ſeiner 
Arbeit einathmet, und einem Menſchen, der die folideite Arbeit treibt, iſt nicht 
ſo groß, wie 210 7 9 Menſchen, der ſich nur von Kartoffeln und einem, 

ich von Fleiſch nährt. 4 
2 Worum u ſpreche ich gerade don dieſer Steuer? Weil es eine Com: 
munalſteuer ift und weil auf communalem Gebiet die Stimme des Volkes 
einen directen Einfluß hat. Sagt die Commune, dieſe Steuer wollen wir 
nicht, dann hindert uns nichts, ſie abzuſchaffen. 


In Bezug auf Armen und Krankenpflege ſprach ſich der 
Vortragende in folgender Weiſe aus: bet it, di 

Wie bereits eine Reform des X ens herbeigeführt iſt, die den 
armen Schüler nicht mehr zum 3 zum ndeſchüler macht, 
ſo muß in gleicher Weiſe für die Armen» und Krankenpflege geſorgt werden, 
ohne daß der Betroffene eine Einbuße an feiner leidet. Ich bin in 
Amerika Arzt in einer Anſtalt geweſen, wo Jedem, ohne chied, ärztliche 
Hilfe zu Theil wurde. Wer bezahlen konnte, warf feinen trag uncontrolirt 
in eine Büͤchſe, wer arm war, erhielt die Hilfe ch obne Abbruch 
feiner Ehre. Es ift bei uns noch eine furchtbare Straff, für arm von feiner 
Dunn 72 2 7 * — Alle Bande en fi, alle Kceiſe, die dem 

etroffenen früher offen ſtanden, verſchli 7 ] 

Hier auf dem Gebiete der ene liegen die Reformen in unferer 
Hand. Schwieriger liegt die Sache dem Staat gegenüber. Hier aber iſt der 
Anfang damit zu machen, daß der bemalfnete Feet abgeihafkt, dem 
Spiel der Diplomatie ein Ende gemacht wird, daß — ſich 
der Regierungen nicht mehr die Hälſe abſchneiden und und 
Blut erſaufen. 

Sodann haben wir die freieſte Bewegung 
Güter zu verlangen. Die Oekonomen feben in der 
einzig Nothwendige. Ich meine, damit man 
Wind und Sonne gleich beripeilt find, daß der Mebeiter 
jo viel, morgen für jene fo viel verlangen kann; 
tionsrecht. Die vollſte freie Bewegung iſt ſchon die halbe Coalitionsfreipeit, 
nur darf ſie nicht wieder durch die Berbräntipeit des Pfahlbür 
geengt werden, indem letzteres dieſes Recht in ſchlimmſter 
nahme und Zulaſſung in die Gemeinde illuforiſch macht. 5 

Die dritte Reform im Staate muß e bie Creditverhältniſſe ber 
treſſen durch Aufhebung des Bankmonopols. Der Staat ſoll nicht mehr feinen 


Freiheit in 


heute für dieſe Arbeit 


auf Geheiß er in der äußeren Politik noch Etwas 


alſo unbeſchränktes Coali⸗ 


lange der] wir, denn nur durch die Freiheit kann ein Volk glücklich werden. 


Breslau, 29. November. 

Es ift mit der Gonferenz noch nicht jo weit, wie wir geſtern nach der 
„Kreuzztg.“ meldeten. Wie es ſcheint, haben in der That bis jetzt nur Spas 
nien und Heſſen⸗Darmſtadt bedingungslos zugeſtimmt, vielleicht auch Oeſter⸗ 
reich. Herr v. Dalwigk in Heſſen⸗Darmſtadt läßt feine eigenthumliche Zur 


Zu allererſt lege man daher die reformirende Hand an das Beſteuerungs⸗ ſtimmung, die von Allem mehr als von Gefühl für nationale Ehre und Würde 


Zeugniß ablegt, in der offiziellen „Darmſt. Ztg.“ in folgender Weiſe ver⸗ 
theidigen: 5 


„Die Einladung Frankreichs zur Theilnahme an einer Conferenz behufs 


definitiver Ordn 
beſſiſche Regierung. 
worden. 
richtig dieſes Entſchluſſes. Eine Regierung, wie die großberzoglich beſſiſche, 
auf deren Gebiet 250,000 Katholiken wohnen, würde, unſeres Erachtens, 
ihre Pflicht verkannt haben, wenn fie die ibr dargebotene Möglichket,, ihre 
Stimme für das politiſche und religiöſe Recht felbititändig zu erheben, zu⸗ 
rückgewieſen hatte Das Großherzogthum Heſſen befindet ſich in einer ans 
deren Lage als Sachſen. Seine füdlich des Maines liegenden Provinzen, 
welchen die katholiſche Bevölterung des Landes vorzugsweiſe angehört, 
bilden keine Beſtandtheile des er. Bundes. Es lag alſo für 
Heſſen auch kein formeller Grund vor, ſich durch einen anderen deulichen 
Staat auf den bevorſtebenden Conferenzen vertreten zu laſſen. Bedingun⸗ 
— zu ſtellen, wie ſie aus der politiihen Situation anderer Regierungen 
erklären, dazu batte Heſſen wohl nicht die mindeſte Veranlaſſung. Wi 
wünſchen, daß die Conferenz, deren ſchöne Aufgabe es ſein wird, neue Gas 
rantien für die Erhaltung des europaäiſchen Friedens, auf der Grundlage 
des Rechtes, zu ſchaſfen, ſelbſt dann zu Stande komme, wenn die zunächſt 
intereſſirten beiden Staaten ſich nicht betbeiligen wollten. Die Forderung 
einer vorherigen Aufftellung eines Programms halten wir nicht blos für 
uberflüſſig, ſondern geradezu für ſchädlich.“ 
So ein Staat oder diel mehr fein Minifter bildet ſich wirklich ein, als hätte 
zu ſagen und zu bedeulen. Während 
fämmtlihe Großmächte und mit ihnen jeder vernünftige Menſch ſagt: eine 


der römiſchen Frage iſt auch an die großberzoglich 
gelangt, und don dieſer unbedingt angenommen 


ur Berfonen und] Conferenz ohne ein beſtimmtes Programm führt zu Nichts als bedeutungs⸗ 
Concurrenz das loſem Geſchwätz, meint umgekehrt die großherzeglich heſſen⸗darmſtädtiſche Staats⸗ 
am, und zwar fo, daß] weisheit des Herrn v. Dalwigk: ein Programm fei ſchädlich. Man ſieht 


dem Manne ordentlich die Glückſeligkeit an, daß es ihm noch einmal vergönnt 
it, als heſſendarmſtädtiſche Groß macht auswärtige Politik zu ſpielen; es wird 


erthums ein⸗ Zeit, dieſer Illuſton ein Ende zu machen. Was die 250,000 Ka holiten bie 
eiſe bei Auf' trifft, fo denken wir, können dieſe recht gut mit den 8—9 Millionen Kathe⸗ 


ir 


Gegenüber den Urtheilen gewiſſer Blätter freuen wir uns auf⸗ N 


liken des norddeutſchen Bundes gemeinſchaſtlich vertreten werden. Der wahre 


Grund, den Heſſen⸗Darmſtadt dei feiner Zuſtimmung hatte, iſt Liebäugelei 


Credit ausſchließlich den Reicheren zu Gute kommen leſſen, es müſſen ver. | mit Frankreich. Die „Nordd. Allgem. Z'g.“ fagt ſehr richtig: 


möge der Banttreiheit den Aſſociaktonen größere Mittel zu Gebote a:ftellt 
werden. Die Mittel des Staates reichen aus, die Creditſähigkeit bis in die 
unterften Klaſſen zu tragen. Eine freie Concurrenz ift fo lange nicht möglich, 
als man die Glieder jener Aſſociationen nicht durch erl ten Credit eut: 


lt. wieder induſtriellen iſt ven 72 
1 ag ublicher Ben. ai din ac lich zu gi 82 
0 a m n. 1 
verlangen wir volle freie Bewegung des — . Der Staat iſt 


der größte Grundbeſitzer. Seine Domänen mögen parcellirt werden durch 
Verkauf oder Erbpacht. Eber ſo find Fideſcommiſſe aufzuheben. 
Das Geſetz der Brüderlichkeit iſt kein leeres Wort. Auf Elend und 


wie Damroſch und Schelle kein amtlich beglaubigtes Document über ſein, eine Uebereinſtimmung herbeizuführen, 
Titel und Würden aufweiſen, kann man ſich anſtändigerweiſe in gar ſehr traurig, — ja unglücklich machen. 


keine Debatte über ihre Meinungen einlaſſen. Max Kurnik. 


Heſſen iſt ein deutſcher Staat, er er ſtirt in der europziſchen Staaten⸗ 
Familie nicht etwa wie Griechenland, oder Portugal, oder Dänemark als 


em nationales Einzelweſen, ſondern als ein Theil einer großen Nation, 
welche ihre n le Einheit um ſo r als dieſe einer 
ichen Wenn ein Staat in politiſchen Di 
ats feine Stacbarn Defrag,” Dielmebe anf die Gun Resale, MOB e 
1 ebr a e Gunſt d 
rd) Ge legt, als auf die Verſtändigung mit — S 


o bekundet das entweder einen dollſtänd 
was politiſch ſchicklich iſt, —2 


nalen Idee; oder bieje d indlung ift eine Miß achtung der natio, 


dieſe Mißachtung aber ein bedenkliches Zeichen gerade in einer 


— ſonſt würde mich das 


Wie konnen Sie nur fo reden, erwiederte er mit Herzlichkeit, wir 


Iſprechen ja auch nur von Nebendingen. 


Aruſtein. 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenfee). 
Zweiter Cheil. 
Am Rhein. 
Neunzehntes Capitel. 
Tante van der Maar. 


Wir führen den Leſer in ein geräumiges und behaglich eingerichte⸗ mir noch bieten kann, 
Die Mauern ſind ſo dick,! iſt vorüber, das Schickſal 


tes Zimmer des alten Schloſſes Arnſtein. 


Nein, wir ſprechen nicht von Nebendingen, Hugo, Sie find eine viel 
zu umuhige Natur, nicht nur eine unruhige, ſondern ſtrebende, nach 
Thätigkeit und Erfolgen verlangende, als daß Sie es für die Dauer 


dier aushalten könnten. — Wenigſtens fo nicht, mit mir, einer jetzt fo 


oft hinfälligen alten Perſon allein. 

Glauben Sie? Sie mochten doch darin irren, ſagte er ernſt. Ich 
bin jetzt Jahre lang fort geweſen und ſehne mich nach Ruhe. 
mache wenig oder gar keine Anſprüche mehr an das Leben; was es 
iſt kaum der Rede werth, — die Zeit der Träume 
hat mich jedesmal hart und taub daraus 


daß die breiten Fenſter tiefe Niſchen bilden, in welchen Seſſel oder erwachen laſſen. f 
Sopha's und ſchmale Tiſche Raum finden, fo daß diefe Niſchen gleich⸗ Es hat mich auf einen Platz geſtellt, wo ich bei beſcheidenen Anfor⸗ 
ſum für ſich beſtehende durch lange dunkle Vorhänge ganz abzuſchließende] derungen einigen meiner Nebenmenſchen nützlich ſein kann, — das iſt 


Abtheilungen des Zimmers ausmachen. 
noch der Rococo⸗Zeit an. 


Die Möbel gehören meiſtens immerhin etwas, mehr als hundert Tauſend Andere haben. Der Ruhm 
In der Anordnung und Stellung derſelben iſt 


ein Phantom, die Liebe ein ſchoͤner ſchmerzensvoller Traum; die Welt 


berrſcht eine gewiſſe abſichtliche Unordnung, wie fie Diejenigen lieben, iſt groß, aber das Stückchen Erde, worauf der Menſch lebt und im 


welche dabei lediglich die Bequemlichkeit, oder ihren eigenen von dem] Staube 


allgemein Ueblichen abweichenden Geſchmack zur Richtſchnur nehmen. 


berumkriecht, überall gleich winzig klein. Wir wollen ſtill und 
friedlich hier mit einander leben, ich werde mich eruſtlicher mit der Ver⸗ 


Es iſt kähl in dem Zimmer, obgleich draußen die Sonne heiß] waltung meiner Güter beſchäftigen, gemeinnügige Anlagen zu ſchaffen 


brennt und ein geöffnetes Fenſter die Luft einſtröͤmen läßt. 
In einer der 


liche Geſtalt, 
Ban 5 nur der 
einer Haube bekleidete Kopf tritt aus dieſer Umhüllu . 
lebhaften Augen, pf hüllung hervor 
haben gleichzeitig 
tiefe Runzeln in 
ſchmalen Geſichtes eingezeichnet, und indem 

davon hinweg genommen, ihm die Anmuth 
Alters gelaſſen. 


Ihr gegenüber ſitzt der Graf Arnſtein und die 


Die 


Lebhaftigkeit in beider 


Mienen bekundet, daß ein anregendes Geſpraͤch zwiſchen ihnen ſtattfindet. nehmen und dürfen nicht darüber 


Nein, liebe Tante van der Maar, ſagte er mit freundli 
Sie thun mir darin unrecht und beurtheilen mich 8 zn 
Glauben Sie das wirklich von mir, Hugo, fragte fie 


Welt beſſer mit Ihnen meint, als ich. 
Daran zu zweifeln wäre eine Sünde, 
ſeine Anſichten und wir können in manchen 


gedachten Niſchen ſitzt in einem weichen bequemen ſchichte der Hohenſlaufen zu ſchreiben, 
Seſſel eine alte Dame. Ein weiter, leichter Shawl umgiebt ihre giers [ein Tag vergehen, gleichmäßig, wie der 1 u 
ſelbſt die Arme umſchließend, die Füße ruhen auf einer wie das Andere, bis die Sonne zum letzten Male = mid auf oder 
kleine von weißen Haaren umrahmte, und mit] untergeht — „es ift ein Ziel, aufs innigſte zu w nſchen!““ — 


aber — jeder von uns hat von ihr oft und länger ausführen hören, wenn 
Dingen ganz verſchiedene eine Berechtigung dazu, und der liebe Gott kann mir 


verſuchen, die Geſchi i „den Verſuch machen, eine Ge⸗ 
ſuchen, ſchichtſtudien N 5 e 
andere; ein Monat, ein Jahr 


Sie wifien, Hugo, fagte fie nach einer kleinen Paule, wir haben ja oft 


deren Farbe eine Miſchung von blau und grau bildet, darüber geſprochen, für mich ift das Sterben nichts als ein Uebergang zu 
einen klugen und gutmüthigen Ausdruck. Die Zeit hat dem uns bestimmten beſſeren Dafein, 
die zarte und noch immer blendend weiße Haut ihres] irdiſchen. Ich betrachte 
fie die Reize der Jugend] und freue mich auf den 
und die Schönheit des] Körper, dem ich fetzt 


frei von den Unvollkommenheit des 
es kaum anders, als ein Wechſeln der Kleider, 
Augenblick, wo ich meinen alten abgenutzten 
ſo viele Aufmerkſamkeit und Pflege angedeihen 
los werde. Aber ſo eine ſchlechte Einrichtung auch das 
wir müſſen auch dies von dem lieben Gott dankbar ans 
murren, 1 in eitler Selbſtüber⸗ 

ng klagen. — Siebenzig Jahre halten wir für eine ſehr lange Zeit, 
— 5 = uns liegt, und glauben, das Ende konne kaum eintreten; 
wenn ſie vergangen, unterſcheidet ſie ſich wenig von einem Tage, aber 


laſſen muß, 
Altwerden iſt, 


g vorwurfsvoll, wir haben dann das beglückende Bewußtſein, daß wir nun bald unſere 
ich dächte, Sie wüßten, oder müßten wiſſen, daß es Niemand auf der en Beſtimmung erreichen müſſen. — Wenn ich fo rede, 5 


fuhr ſie fort, 
er hatte dieſe Anſichten 
ich ſo rede, ſo habe ich 

nicht zürnen, daß 


während der Graf ſchweigend und ernſt da ſaß, 


befigen, ohne daß dies auf unſer gegenfeitiges Verhältniß irgend einen ich mich nach dem Tode ſehne, nachdem ich firbenzig Jahre hier auf der 


Einfluß auszuüben braucht. 


In manchen Dingen, ja, ſagte ſie mit der 
und Beſtimmiheit, aber nicht in Hauptſachen, 


i Lebhaftigkeit Geiſt gefeſſelt iſt, ihren Dienſt immer mehr verſa t, 
N müssen wir] Sie, in der vollen Kraft des Mannes, Sie mit g 
übereinfimmen, oder wenn dies nicht der Fall if, beiderſeitig beſtrebt] mit Ihrer Begeiſterung für alles Gute, Hohe 


Erde zugebracht, und die unvollkommene Maſchine, an welche mein 


Ihrer reichen Begabung, 
und Edle, — Sie dürs 


ngel der Einſicht deſſen 


Ich 


— aber Sie — 


ſolchen Zeit, wo dem Auslande mehr als einmal in der nationalen Preſſe 
der Vorwurf der verſuchten Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
Deutſchlands gemacht wurde. a ; 

Judem die großberzogliche Regierung einen wichtigen politiſchen Schritt 
obne jede Verſtändigung mit dem Bundes⸗Präſidium unternahm, konnte 
es ihrer Einſicht nicht entgehen, daß ſie möglicher Weiſe dadurch bei euro⸗ 

paiſchen Fragen in einen entſchiedenen politiſchen Gegenſatz zu Preußen 
gerathe. Eine ſolche Situation iſt für Heſſen in Angelegenheiten der euro« 
paiſchen Politik eine derartige, daß das Präſidium des norddeutſchen Bun: 
des, wie wir hören, daraus Veranlaſſung genommen bat, ſich über die⸗ 
ſes Sachverhältniß zur großherzoglichen Regierung näher 
auszuſprechen. 
Nicht mehr als billig! Die übrigen deutſchen Regierungen, ſelbſt dieje⸗ 
nigen, welche nicht zum norddeutſchen Bunde gehören und katholiſcher ſind als 
Heſſen⸗Darmſtadt, wie z. B. Baiern, haben verſtändiger und nationaler ge⸗ 
handelt und ſich mehr oder minder nach Preußen gerichtet. 
: Die Zuſtimmung der päpſtlichen Curie zur Conferenz iſt — wie der 
„N. 8.“ aus Paris geſchrieben wird — in ziemlich ſeltſamer Faſſung erfolgt. 
Maägr. Chigi, der päpſtliche Nuntius, hat nämlich Herrn von Mouſtier eine 
Depeſche vorgeleſen, nach welcher Cardinal Antonelli „bereit iſt, an Beſpre⸗ 
chungen über die ſubalpiniſchen Angelegenheiten lentretiens sur les affaires 
sub alpines) Theil zu nehmen“. Das Wort „italieniſch“ bleibt vermieden, 
und von Rom ſpeciell iſt nicht die Rede. Der Papſt erkennt der Conferenz 
in keiner Weiſe das Recht zu, die römiſchen Zuſtände vor ihr Forum zu 
ziehen, und verbittzt ſich jede Discuſſion über das Fortbeſtehen der weltlichen 
Macht. Dennoch hat man in Paris mit beiden Händen zugegriffen und nimmt 
die Miene an, als ſei jetzt Alles auf dem beſten Wege. Daß bei dieſen Prä⸗ 
tentionen der päpſtlichen Regierung aus der Conſerenz, wenn ſie ja zu Stande 
kommt, nichts wird, begreift Jeder. In den römiſchen Staatsſchriften beißt 
Victor Emanuel noch fortwährend „Se. ſardiniſche Majeſtät“; ein König 
von Italien exiſtirt für Rom nicht. 

Da in Frankreich die Wahlen vor der Thür ſtehen, ſo muß man freilich 
Alles thun, um ſich den Cinfluß des Clerus auf die ländliche Bevölkerung 
zu ſicherr. Schon iſt das Miniſterium des Innern beſchäftigt, die Wablbe⸗ 
zirke feſtzuſtellen, was alle 5 Jahre geſchehen muß und zuletzt am 29. De: 

zember 1862 erfolgt iſt. Es bandelt ſich dabei um die wichtige Frage, ob 

Paris und Lyon endlich die ihnen nach der Einwohnerzahl zukommende An⸗ 

zahl von Abgeordneten erhalten oder ob die Vagabunden⸗Theorle des Seine⸗ 
Präfecten noch ferner in Anwendung bleiben wird. Die Linke bereitet eine 
hierauf bezügliche Interpellation vor, damit man nicht fpäter die volleudete 
Thatſache den gerechten Reclamationen entgegenſtelle. 


Geeſpannt iſt man auf die Debatte über Rom im geſetzgebenden Körper. 
Dieſelbe ſoll, wie die offieibſen Organe verkünden, die neue Feuertaufe der 
Kammer⸗Majorität werden; dieſe Auserwählten ſollen beweiſen, daß Regie⸗ 
rung und Volksvertreter von einem und demſelben Gedanken erfüllt und mit 
Muth und Kraft beſeelt find, daß die Expedition nach Rom „der gebieteriſche 
Wunſch der offentlichen Meinung, vertreten durch die Kammer⸗Majoxität“, 
war. In früheren Jahren gab es nun zwar ſelbſt unter den Auserkorenen 
mitunter Störriſche, „doch die Zeit der Nuancen iſt vorbei“, und wer jetzt 
noch abweichen wollte, verkennt die Lage“. Freilich iſt die Situation des 
Bonapartismus, ſeit er die Geſchäfte der Legit imiſten macht, eine ungleich 
empfindlichere und mißlichere geworden, als vor ſechs, ja noch vor zwei Jah⸗ 
ren; aber werden die Auserwählten wirklich ſich durch die Ueberzeugung ge⸗ 
hoben fühlen, daß, wenn fie die Pfade der Regierung mit feſten und ber: 
trauensvollen Schritten wandeln, fie das ganze Volk hinter ſich haben? Die 
nichtofficielle Welt denkt anders über Mouſtiers und Niels geprieſene „Er⸗ 
folge‘ ; fie haben die röͤmiſche Frage nur noch verwickelter gemacht, und die 
franzöſiſchen Intereſſen haben ſich dabei nur in dem einzigen Sinne gehoben, 
wenn man Intereſſen mit — Zinſen überſetzt. — Die „France“ bes 
richtet, wie bereits telegraphiſch gemeldet: „Eine Depeſche aus Toulon vom 
geſtrigen Tage meldet, daß acht Transportſchiffe nach Civita⸗Vecchia abge: 
gangen find, um eine ganze Diviſion des Expeditionscorps ſammt dem Ma⸗ 
terial nach Frankreich zurückzuführen Die Heimkehr unſerer Truppen beginnt 
alſo und die Regierung ſcheint entſchloſſen, auch den Reſt zurückzuberufen, 
ſobald fie dies obne Nachtheil für die Intereſſen thun kann, zu beren Schutz ſie die 


fen das nicht, Sie verſündigen ſich ſonſt an Gott und an ſich ſelbſt. 
— Ihre Liebe zu mir beeinflußt Ihr Urtheil, ſagte er ernſt und ohne 
aufzublicken. Sie ſehen in mir, was ich vielleicht einſt war, was ich 
aber längſt aufgehört habe zu ſein. Die Jahre allein ſind nicht der 
Maßſtab, wonach die Fähigkelt und die Kraft des Mannes gemeſſen 
werden darf — ich bin ein alter Mann, und mache keine Wünſche 
und Anſprüche mehr an das Leben. Meine Hoffnungen habe ich be 
graben, und mein Herz gleicht einem ausgedorrten Boden, aus dem 
keine neuen Keime mehr erſprießen. In dem wilden Treiben draußen 
in der Welt habe ich Zerſtreuung oder vielmehr Vergeſſenheit geſucht, — 
ich bin zurückgekehrt, wie ich fortgegangen, es hat ſich nichts geändert, 
als daß ich um eine werthloſe Erfahrung reicher geworden, und die Ge⸗ 
wißheit erlangt habe, niemals mehr anders werden zu können. Das 
ſage ich nur Ihnen, fuhr er nach einer Pauſe fort, während ihn die⸗ 
jenige, welche feine Jugend behütet hatte, traurig und ſchmerzvoll an⸗ 
blickte, nur Ihnen, dem einzigen Weſen auf der Erde, das mich kennt 
und ungeachtet meiner Schwächen liebt, — gegen Niemand anders 
würde ich auch nur andeutungsweiſe ſo reden. — Die Menſchen ſind zu 
werthlos, um fie zu Mitwiſſern unſerer Leiden und unſerer Schwächen zu 
machen, denn mit dem Anſchein von Theilnahme und Mitgefühl benutzen 
fie diefelben nur zur Förderung ihrer eigenen erbärmlichen Intereſſen. 
Der Egoismus allein ift die leitende Triebfeder aller ihrer Handlungen, 
und die ſogenannten Edeln unterſcheiden ſich von den Anderen nur da⸗ 
durch, daß fle die gröbflen und am meiften in das Auge fallenden Ecken 
davon abgeſchliffen haben. Ihre Anerkennung begehre ich nicht, — ihr 
Lob, oder ihr Bewundern iſt mir zuwider. — Laſſen Sie mich daher 
ruhig meinen Weg weiter gehen, und uns dasſentge, was wir. befigen, 
nicht dadurch verkümmern, daß wir nach etwas ſtreben, was zu erreichen 
außerbalb der Möglichkeit liegt. An 
Sie hatte, während er dies mit ruhiger und klarer Stimme ſprach, 
und der Ton feiner klangaollen Stimme an ihr Ohr ſchlug, ihre Augen 
geſchloſſen, als ob ſie ihre Gedanken vor jeder äußeren Beeinfluſſung be⸗ 
wahren wollte. Er kannte dieſe ihre Gewohnheit, und wußte, daß ſie 
dann gerade am meiften innerlich beſchäftigt ſei, und am aufmerkſamſſen 
zuhöre. Auch er ſaß wieder eine längere Zeit ſchweigend, und blickte 

träumeriſch vor ſich hin. 
ehre die fie dann mit liebevollem Ausdruck, ich will Ihnen 
Ittzt nicht widerſprechen, ich weiß, daß es doch von keinem Nutzen fein 
würde, Ihre vorgefaßte Anſicht ſich bei Ihnen vielleicht ſogar dadurch 
nur noch mehr befeſigen würde. So waren Sie immer, — ſchon als 
Knabe. — Als Sie vor jede Jahren e nach Griechenland, — 
es war eine der ſchmerzlichſten Stunden meines Lebens, denn ich wußte 
nicht, ob meine alten Augen Sie jemals wiederſehen würden — aber 
Lin Gedanke, Eine frohe Hoffnung gab mir Troſt und Erhebung. Ich 
ah ein Glück für Sie darin, daß Sie fi dem hieſigen Treiben und 
deer täglich bei Ihnen wachſenden Unzufriedenheit mit unſeren polltiſchen 
3 n entzogen, und ſich den Einwirkungen eines äußerlich bewegten 


B 


7. 8 de 

Lebens bingaben. In dieſen Hoffnungen haben mich Ihre zahlreichen 

Briefe be glühender Begeiſterung geſchrieben, immer 
voller herrlicher und er Gedanken waren. — Ich habe fie alle 

ſorgſam chronologiſch aufbewahrt — Sie ſollten dieſelben jetzt wieder 
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Expedition unternommen hat. — Cs ſcheint beinahe, als wolle man mit der 
Räumung Italiens und der Heimſendung der Truppen zu Ende kommen, ehe 
die Conferenz zuſammentritt. 

Aus England iſt Nichts von Erheblichkeit zu melden; die Parlaments⸗ 
Verhandlungen find nicht von allgemeinerem Intereſſe, 


Deutſchland. 

= Berlin, 28. Novbr. [Der Bundesrath. — Das Zoll 
Parlament. — Die Budget⸗Commiſſion. — Die Hypotheken⸗ 
frage.] Der Zuſammentritt des Bundesrathes iſt etwa um eine Woche 
früher erfolgt als es urſprünglich beabſichtigt war; in dem Einberufungs⸗ 
ſchreiben bezeichnet der Bundeskanzler als Grund dafür die Dringlichkeit 
einzelner Gefchäfte. Die Mitglieder waren ziemlich vollzählig erſchienen, 
von den preußiſchen Commiſſaren fehlte nur der Geheime Juſtizrath 
Pape, von den ächſiſchen der Geheimrath Weinlich, dagegen war 
der Miniſter v. Frieſen erſchienen. Die geſtrige Sitzung war, wie 
andererſeits ſchon gemeldet ift, lediglich einem Berichte über den Stand 
der Geſchäfte gewidmet. Die Ausſchußberathungen haben bereits begon⸗ 
nen; ſie regeln zunächſt den Verwaltungsbetrieb in den einzelnen 
Reſſorts ꝛc. Eine Plenarſitzung des Bundes rathes iſt noch nicht anbe⸗ 
raumt. Dem Vernehmen nach wird es zunächſt zu Berathungen über 
die Gründung von Hypolheken⸗Banken kommen, die Arbeiten wegen 
Beſchaffung des dazu erforderlichen Materials nehmen einen befriedigen: 
den Fortgang. Von Vorlagen für das Zollparlament verlautet noch 
nichts, es ſcheinen dieſelben noch im Stadium der erſten Vorbereitung 
zu ſein. Einſiweilen if eine Einladung an sämmtliche Vereinsregierun⸗ 
gen ergangen, die Commiſſare zum Bundesrathe für das Zollparlament 
zu ernennen, deſſen Thätigkeit wohl kurz vor Beginn des Zollparlamente 
beginnen wird. Von Seiten der füddeutſchen Staaten werden 10—16 
Commiſſare zu dem Bundesrathe hinzutreten. — Heute findet hier wie 
alljährlich von Seiten der hier lebenden Amerikaner die Feier des Ver⸗ 
faſſungsfeſtes ſtatt. Der Geſandte der Vereinigten Staaten von Nord: 
Amerika hat den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes v. Forckenbeck per⸗ 
ſoͤnlich eingeladen, an dem Feſte Theil zu nehmen. — Im Abgeord⸗ 
netenhauſe verſammelt ſich heute Abend die Budget⸗Commiſſion, um 
über die Vorlage betreffend die Erweiterung des. Anleihegeſetzes in Be: 
rathung zu treten. Als Referent fungirt der Abg. Tweſten, als 
Correferent der Geheimrath Dr, Engel (Director des kgl. ſtatiſtiſchen 
Büreauz). Der Abg. Tweſten wird beantragen, die Verträge mit den 
depoſſedirten Fürſten vorzulegen und zwar nicht nur der Commiſſion 
ſondern dieſelben als Vorlagen an dad Haus gelangen zu laſſen, um 
die Genehmigung deſſelben zu extrahiren. — Wie man in Abgeordneten: 
kreiſen wiſſen wollte, beabſichtigt der Abgeordnete Lasker ſeinen zweilen 
Antrag auf Erlaß eines Abolitionsgeſetzes zurückzuziehen. (Vorläufig 
wenigſtens iſt er bereits zurückgezogen. D. Red.) — Wie im vergan⸗ 
genen Jahre, ſo iſt auch jetzt wieder die Bildung einer freiwilligen 
Budget⸗Commiſſion beabſichtigt, welche den Gang der Vorberathung 
weſentlich gefördert batte. Die Anregung iſt von der Linken ausgegan⸗ 
gen und an verwandee Fractionen, zunäachſt an die National: Liberalen, 
die Aufforderung zum Anſchluß gerichtet worden. — In einer am 
26. d. M. abgebaltenen General⸗Verſammlung „des Vereins zur Wah⸗ 
rung der Intereſſen des Grundbeſitzes in Berlin“ ſprach Herr Graf 
Pfeil auf Gnadenfrei in Schleſien über die Entſtehung der fetzigen 
Hypothekennoth und die Mittel zur Abhilfe derſelben. Redner fand den 
Grund der Calamität darin, daß kaufmänniſche und hypothekariſche Dar: 
lehne gleichmäßig behandelt werden. Das ſei ein Fehler; denn der 
Kaufmann entnehme Geld, um Waaren baldigſt umzuſetzen, könne alſo 
dieſelben bei eintretender Kündigung leicht veräußern; der Grundbeſitzer 
entnehme aber Geld, um ſein Grundſtück zu erhalten, und dies könne 
nur dadurch geſchehen, daß wenigſlens geſetzlich erlaubt werde, Hypotheken⸗ 
Verträge in der Weiſe abzuſchließen, daß ſich der Schuldner zu einer 
Amortiſation verpflichte, während der Gläubiger dagegen für eine feſt⸗ 
zuſetzende Reihe von Jahren die Amortiſationszeit auf fein Kündigungs⸗ 
recht verzichte. Redner fiellte mehrere Anträge in dieſer Richtung, welche 


einmal leſen, fie würden die Stelle eines Tagebuches vertreten konnen, 
und Ihnen die Ueberzeugung verſchaffen, daß Sie wenigſtens damals 
anders waren, wie Sie jetzt ſein wollen. 5 
Oder daß ich damals anders ſein wollte, wie ich wirklich war, 
unterbrach er ſie, — ſoll ein Brief, den man aus der Ferne an ſeine 
mütterliche Freundin ſchreibt, vielleicht Klagen oder ſie betrübende Dinge 
enthalten? Der ſchreibende Menſch iſt immer ein anderer, als der 
tedende, — nicht mehr er ſelbſt, ſondern wirklich ein Anderer, ein beſſe⸗ 
rer oder ſchlechterer, je nachdem es in feiner Abficht liegt. 

Sie dürfen, Sie ſollen nicht fo reden! ſagte fie faſt heftig, ſtreiten 
wollen wir uns nicht, aber Sie müſſen mir meinen Glauben, meine 
Ueberzeugung nicht rauben, und ſich nicht ſelbſt ſchlecht machen wollen. 
Es iſt dies eine unmännliche Schwäche, der Sie ſich hingeben, eine 
Schwache, welche Ihrer ſelbſt unwürdig if. 8 

Er ſchwieg, nicht weil er über ihre Zurechtweiſung empfindlich war, 
ſondern well ihn der Gedanke ſchmerzlich berührte, ſte unabſichtlich bes 
trübt zu haben, er geſtand es vor ſich ſelöſt ein, daß es eine Schwäche 
geweſen, feine Gedanken fo rückhaltslos auszuſprechen, auch gegen fie, 


feine vertraute mütterliche Freundin. 

So halten Sie es denn meiner Stimmung zu gute, liebe Tante 
van der Maar, ſagte er freundlich, jeder Menſch iſt demjenigen, was 
wir Stimmung nennen, mehr oder weniger unterthan, — ich weiß, 
daß dies auch eine Schwaͤche iſt, fuhr er lächelnd fort, aber Sie müſſen 
mich nun einmal nehmen, ſo wie ich bin, mit all' meinen vlelen und 
großen Fehlern. 

Ja, ſagte ſie, und ich würde Sie ohne dieſe Fehler, kaum ſo ſehr 
lieben, denn ich habe fie ja noch im Keime geſehen, vielleicht ſelbſt ge⸗ 
pflegt und groß gezogen — und dadurch find fie mir lieb und werth 
geworden, — alle Menſchen haben ihre Fehler und ich weiß, wie ſehr 
die Ihrigen von Ihren Tugenden und guten Eigenſchaften überragt 
werden. 
Wenn id) eitel wäre, was ich nicht zu fein glaube, fo würde ich 
dieſe Schwäche Ihnen zu verdanken haben. — Doch wir haben fetzt fo 
lange von mir geſprochen, daß es ſchon der Abwechſelung wegen ange⸗ 
meſſen erſcheint, nun dieſen Gegenstand zu verlaſſen. Ihre Geſundheit 
hat ſich wieder vollſtändig gekräftigt, und Sie ſehen daraus, wie unbe⸗ 
rechtigt Ihre Befürchtungen waren. 

Ach, lieber Hugo, weßhalb nennen Sie meine gewiß berechtigte An⸗ 
nahme, daß ein fo heftig auftretendes Unwohlſein zum Ende führen 
würde, eine Befürchtung; ich habe Ihnen meine Anſichten über den 
Tod und das Sterben ſchon oft mitgetheilt. 2 
Das haben Sie, unterbrach er lächelnd, aber Sie werden immerhin 
noch hinlänglich Zeit finden, fie mir ͤͤfter zu wiederholen. 
Scherzen Sie nicht über ſolche Dinge. Ich fühle mich z 
wohl, aber immer noch ſchwach; ich erkenne, daß ich zu n 
nütze und Ihnen eigentlich nur eine Laſt geworden bin. 
Jetzt iſt es an mir, Ihnen Vorwürfe zu machen, 
liche und . ſagte er lebhaft, oder haben S 
Abſicht, mir Schmerz zu verurſachen? ET 

Nein, nein, erwiederte fie, 95 55 ein flüchtiges Erröthen über ihr 
Geſicht flog und ihre Augen voll Zärtlichkeit an ihrem Zöglinge hingen, 


war wieder 
ichts mehr 


und zwar ernſt⸗ 
ie heute nur die 
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der Vorſtand in Berathung ziehen wird. — Einen von einem Vereins⸗ 
Mitgliede geſtellten Antrag, „die Hauptbank zu erſuchen, daß dieſelbe 
Hypotheken lombardiren möge“, wird der Vorſtand unverweilt zur Aus⸗ 
führung bringen. 

& [Die neuen Provinzen und die finanziellen Ver hält⸗ 
niſſe.] Die Stellung Preußens zu den neuen Provinzen erſcheint 
in einem eigenthümlichen, aber wahrſcheinlich nicht ſchlechten Lichte, 
wenn man dabei die Finanzfrage in's Auge faßt. Preußen hat näm⸗ 
lich die ganze Angelegenheit nur vom Standpunkte nationaler Forderungen 
und politiſcher Bedürfniſſe behandelt, nicht aber einen Zuwachs an 
materiellem Vortheil im Auge gehabt. Dies zeigt ſich namentlich in 
zwei Beziehungen ganz klar, wenn man die kurzen Mittheilungen, welche 
der Finanzminiſter bei der Vorlage des Staatshaushalts⸗Etats für 1868 
dem Hauſe gemacht hat, näher betrachtet. Dieſelben zeigen zuerſt, daß 
Preußen aus der Verwaltung der neuen Provinzen und den Voran⸗ 
ſchlagen für die Ausgaben und Einnahmen keinen Vortheil ziehen 
wird. Es iſt nach dem Etat angenommen, daß für die neuen Lan⸗ 
destheile ein Einnahme⸗Quantum von 37,830,000 Thlr. und ein 
Ausgabe⸗Quantum von 39,450,000 Thlr., alſo ein Zuſchuß von 
1,620,000 Thlr. erforderlich iſt, welcher letzterer aus den Einnahmen 
der alten Landesthelle zu leiſien iſt. Daraus iſt erſichtlich, daß die 
preußiſche Regierung die neuen Provinzen nicht als eine ergiebige Ein⸗ 
nabme-Duelle ausbeuten will, ſondern durch Verwaltung, Anlagen 
aller Art u. ſ. w., ihnen mehr Vortheile zuwendet, als durch finans 
zielle Gegenleiſtungen fordert. Ferner belaufen ſich nach dieſem Etat 
die Staatsſchulden Preußens auf 306 Millionen; dagegen übernimmt 
Preußen für Hannover 41 Millionen, für Kurheſſen 16 ½ Millionen, 
für Naſſau 20½ Millionen und für Schleswig⸗Holſtein 22 Millionen. 
Wenn man dies Verhältniß vergleicht, ſo hat Preußen bei ca. 20 Mil⸗ 
lionen Einwohnern ca. 306 Millionen Schulden, übernimmt aber 
durch Aufnahme der neuen Provinzen eine neue Schuldenlaſt von 
100 Millionen. Rechnet man auf Hannover 2,000,000 Einwohner, 
auf die Elbberzogthümer 1 Million, auf Heſſen ¼ Million, auf 
Naſſau ½ Million, fo geben ſie zuſammen einen Zuwachs von 4½ 
Millionen Seelen und von 100 Millionen Thlr. Schulden, d. h. das 
Verhältniß der Seelenzahl der neuen Provinzen ſtellt ſich auf etwas 
mehr als, ¼, die Schuldenlaſt dagegen auf faſt ½, die auf den alten 
Provinzen beſtanden. 

G [Von dem Central⸗Bure au des Zollverein] iſt eine Ueber 
ſicht des Waaren⸗Ausganges aus fämmilihen Staaten des Zollvereins wäh⸗ 
rend des Jahres 1866 zuſammengeſtellt worden Darin erſcheint als Haupt⸗ 
ausſubr⸗Attikel das Getreide. Es ſind 13,190,000 Scheffel Weizen, 3,319,000 
Scheffel Roggen, 5,131,000 Scheffel Gerſte, 5,282,000 Scheffel andere Ges 
treibearten ausgeführt worden, wozu noch kommen 1,057,000 Scheffel Hülfens 
früchte und 1,443,000 Scheffel Oelſämereien. wü ee ſind an Weizen 
5.001,00 Scheſſel, 4,792,000 Scheffel Roggen, 3,140,000 Scheffel Gerſte, 
3,389 000 Scheffel andere Getreidearten, 437,000 Scheffel Hülfenfrüchte, 
1,576,000 Scheffel Oelſämereien. E: liegt bier alſo der Beweis, daß der 
Zollverein einen Ueberfluß an Bodenerzeugniſſen hat, welcher feinen Weg 
in's Aus land nimmt. Die Hauptabſatzwege bieten die Oſtſe⸗ bäfen, von 
157,000 Scheffel Weizen, 2,158,000 Scheffel Roggen, 2,632 000 85 
Gerſte, 1,443,000 Sweſſel andere Getreidearten, 795,000 Hülſen⸗ 
früchte und 1,247,000 Scheffel Oelſämereien ausgingen. Daun kommen die 
Grenzen nach der Schweiz, Hamburg u. |. w. Bei der * der Landes⸗ 
roducte iſt vorzugsweiſe Preußen betheilig: 80 Scheffel N. te 
Grenze gingen 9,647.00 Scheffel Weiden e Getreid . oggen, 
Scheffel Gerſte, 2.032 000 Scheffe  Delfämereien, In 


ücht nd 1,297,000 
9 noch Baiern mit 2,821,000 Scheffel f 


Die im Mittelmeer kreuzenden Corvetten Herthe 
und Me duſa] haben Ordre erhalten an der Grundſſeinlegung einer 
neuen Kapelle der deutſch-⸗evangeliſchen Gemeinde zu Smyrna ſich zu 
bethelligen, und wird deshalb eine der beiden jedenfalld, wenn nicht 
beide, ſich zu dieſem Zwecke dorthin begeben. 


A 


Sie haben diesmal recht, und ich will mein Unrecht ohne Rückhalt 
eingeſtehen. Aber es macht mir Kummer, daß ich dem Hausweſen 
nicht mehr ſo wie ſonſt vorſtehen kann, und mich in vielen ſelbſt wich⸗ 
tigen Dingen auf Andere verlaſſen muß. Sie werden dadurch benach⸗ 
theiligt und müſſen gewiß Manches entbehren, denn — 

Glauben Sie das nicht, unterbrach er ſie, ich entbehre gar nichts, 
ich habe Alles, wie ich es wünſche, Sie dürfen ſich deshalb keine 
Sorgen machen. 

So, wiederholte ſie traurig, Alles, wie Sie es wünſchen, — 
daran erkenne ich am meiſten, wie ganz entbehrlich ich hier geworden bin. 

Aber Tante van der Maar, wie konnen Sie meinen Worten eine 
ſolche Deutung geben! Was ich ſagte, geſchah nur, damit Sie — Sie 


wiſſen es recht gut — 9 fie wieder i Eh 
Ich weiß, ich weiß — unterbra 1 — aber, fepte fie mit 
ſchmerzlich um ihren Mund zuckte, 


leiſerer Stimme hinzu, während es es 
ich werde täglich weniger befähigt und es wird noͤthig fein, in dieſer 


Beziehung einen Entſchluß zu falet- 
Laſſen wir das jetzt. Sie 115 wieder wohl, und vorläuflg mochte 
ich daher den Beſuch bei meinen Verwandten zur Ausführung bringen, 


den Sie ſo ſehr wünſchen. 
Das freut mich, freut m 
lich dazu beſtimmt haben. 
Ich habe mich bereits gegen meinen Vetter in dieſer Weiſe ausge⸗ 
ſprochen. 2 
Wann wollen Sie ad 4 
Vielleicht Anfangs chſten 


Woche — oder auch ſpäter. 
Weshalb später? Weshalb einen Beſuch verschieben, der dadurch 
völlig an ſeinem Werthe verliert. N N 


Far mich bat er keinen Werth, und ich mache ihn nur, well Sie 


es wünſchen. "DR 7 
machen Sie ihn bald, fagte fie befii 
ſch vollMändig erfüllen. Rimmt, dann werben Sle 


e es thun, obgleich es be 
nicht wieder anknüpfte, 
Anderes, als Unangene 
Was ſoll ich bei dieſen Leute 
en Namen? Seit jenen Ta 
den böchſten Schwer 
Fremder, ein Abtrü 
meines Vaters 
Flor um ſei 


ich von ganzem Herzen, daß Sie ſich end⸗ 


fer wäre, wenn ich eine Verbin 
welche die Zeit gelockert und die niemals 
hmes und Peinliches für mich gehabt hat. 
n, mit denen ich nichts gemein habe, als 
gen, welche für mich das hoͤchſte Glück und 
in ſich vereinigten, bin ich für ſie mehr als ein 
uniger, ein Ausgeſtoßener geworden. Der Bruder 
würde gewiß mit der hoͤchſten innerlichen Freude einen 
nen Hut gelegt haben, wenn ein günſtiger Zufall mich in 
der Ferne ereilt und ihn zum Erben ſeines Neffen gemacht hätte. Er 
ſonnt ſich in den kalten Strablen königlicher und hoͤfiſcher Gunſt, und 
bat, von Eitelkeit beherrſcht, längſt fein beſſeres Theil dafür hingegeben 
und verkauft. — Doch beurtheile ich ihn vielleicht zu günſtig, denn fein 
ganzes Streben hat von jeher nur dieſe Erbärmlichkeiten als das ein⸗ 
gige Ziel gekannt. Er gehört zu denen, welche eines Titels, einer 
Stellung, eines Ordens, überhaupt eines ſolchen Spielzeugs wegen, zu 
Allem bereit find, für welche Gedanken an das Wohl und Wehe 15 

1 


Menſchheit, chimäriſche, und nach den Umſtänden ug x 
a fi: 


ausmachen, kurz — aber weshalb ergebe ich mich im ſolchen 


ud. ai EEE ENTE 


[Die freie Advocatur.] Oer Bundesrath hat ſich dieſer Tage 
mit der Frage der freien Advocatur beſchäftigt und, wie die „B. B. 3.“ 
hört, hat ſich derſelbe zu Gunſten derſelben entſchieden. 


ünchen, 26. Nov. (v. Vogel +.) Eines der älteſten, wenn 
nicht älteſte Mitglied der königl. Akademie der Wiſſenſchaften, der im 
Rubeſtande lebende Univerſitäts⸗Profeſſor Hofrath Dr. v. Vogel iſt im 
90, Lebensjahre hier geſtorben. 

[Zur Krlegsgeſchichte.] Gleichwie die Generalſtäbe der öfter: 
reichiſchen und der preußischen Armeen jeder eine Geſchichte des Feld: 
zuges von 1866 aus den ihnen zu Gebote ſiehenden offiziellen Quellen 
ausgearbeitet und zur Oeffentlichkeit gebracht haben, hat auch der Ge⸗ 
neral-Ouartiermeiſter⸗Stab der baleriſchen Armee eine ſolche Geſchichte 
des Feldzuges derſelben im Jahre 1866 mit Plänen ausgearbeitet, und 
eben wird die letzte Hand an dleſe geſchichtliche Darſtellung gelegt, welche 
veröffentlicht und in den Buchhandel gebracht werden ſoll. (A. A. 3.) 

[Städtebund.] Auch in Baiern wird jetzt — unter Vorgang 
der Städte München, Augsburg, Bamberg, Baireuth, Nürnberg, Ans⸗ 
bach, Regensburg, Landshut — ein Städtebund begründet. 

Oeſter reich. 

9 Aus Nordöſterreich, 27. Nobbr. [Koſſuth'ſche Propa⸗ 
ganda in Ungarn und Siebenbürgen. — Journal⸗Confis⸗ 
cation und Preßproceſſe. — Zur Honvedagitation.] Wenn 
man die Dinge in Ungarn mit parteiloſem Blicke betrachtet, und nur 
einigermaßen mit den Eigenthümlichkeiten des magyariſchen National: 
charakters vertraut iſt, ſo wird man dem Miniſterium Andraſſy und 
allem was d'rum und d'ran hängt, boͤchſtens noch für dieſen Winter 
Lebensdauer beimeſſen können. Die Koſſuth'ſche Propaganda macht näm⸗ 
lich täglich größere Fortſchritte, und verzweigt ihre Fäden nicht allein 
unter dem magyvariſchen Stamm, ſondern auch unter den Serben und 
Romanen, mit deren Hilfe Koſſuth ſeine republikaniſche Donauſtaaten⸗ 
Conföderation zu erreichen gedenkt. In dieſer Richtung werden letzt 
ſelbſt in Ungarn und Siebenbürgen erſcheinende romaniſche Journale 
laut, was gewiß für Oeſterreich ein bedenkliches Zeichen iſt. Die in 
Kronſſadt veröſſentlichte „Gazeta Tranſilvania“ z. B., welche ſich als 
das eigentliche und alleinige Organ der ſiebenbürgiſchen Romanen gerirt, 
conſtatirt mit einer gewiſſen Oſtentation, daß die Romanen Klauſenburgs 
und der Oriſchaft Felek ſammt und ſonders für die Wahl des jüngeren 
Koſſuth geſiimmt haben. Weiter enthält die „Gazeta“ einen Leitartikel, 
in welchem Koſſuth in der entgegenkommendſten Weiſe der Hof ge⸗ 
macht wird. Zähle er gegenwärtig auch nur ungefähr 12 Anhänger 
im Landtage, ſo habe er deren dagegen ſehr viele in den Comitaten 
und Städten, wie die auf ibn gefallenen Wahlen zum Abgeordneten 
und die an ihn gerichteten Verttauensadreſſen beweiſen. Der gegen⸗ 
wärtige ungariſche Landtag habe nur noch ein Jahr vor ſich und dann 
müſſe neu gewählt werden. Auch die ſerbiſche Nation, trotzdem er ſelbe 
im Sabre 1848—49 bis zur totalen Vernichtung bekämpfte, habe ſich 
für Koſſuth erklärt. Keſſuth habe die Nothwendigkeit erkannt, daß die 
ungariſche Verfaſſung von ihrem ariſtokratiſchen Roſt gereinigt werden 
miſſe und daß es mit der Nivellirung der Nationalitäten und der Aus: 
roltung ihrer Sprachen nicht geht. Koſſuth wolle die Völker von der 
March und Leitha bis zum ſchwarzen Meere nach Art der Freiſtaaten 
Nordamerika's organiſtren. Deak und feine Partei repräfentiren den 
Dualismus und die Hegemonie einzelner Klaſſen, Koſſuth dagegen den 

Öderaliömus und die Demokratie. Nach allem dem kommt die „Ga; 
zeta“ zu der Frage, ob die romaniſche Nation in dieſer Lage neu⸗ 
tral bleiben könne, und verſpricht auf diefe Frage bei nächſter Gele: 
genheit Antwort zu geben. — Die Journal⸗Confiöcationen und Preß⸗ 
der gegenwärtig in der That Legion. Die geſtrige Nummer 

7 er . rde e in 
Wiener Gorreſpondenz eonflchet. . "Dem e eee 
Correſpondenz vorgeworfen, daß er eine ſtete Preſſion auf den Reichs. 
rath übe, und er wird gewarnt, mit dem öſterreichiſchen Episcopat nicht 
fo zu verfahren wie mit ſächſiſchen Geiſtlichen, denn hinter Erſtern ſtehe 


— 


paſſen. — Und meine intriguirende adelflolge Tante, wenn. ich fie 
überhaupt mit dieſer Bezeichnung beehren darf, welche die leiſeſte An⸗ 
deutung an meine verſtorbene Frau für eine Entweihung ihrer boch⸗ 
adligen Perſon anfleht, — glauben Sie, ich wüßte das nicht? 
Glauben Sie vielleicht, ich hätte es vergeſſen, ſetzte er mit zorn⸗ 
flammenden Augen hinzu, oder ich würde es jemals vergeſſen? Nie: 
mals — ſo lange ſie lebt, und ſelbſt nach ihrem Tode, — niemals! 
Und dieſen Leuten ſoll ich einen Beſuch machen, freundlich mit ihnen 
verkehren, mir vorheucheln laſſen und ſelbſt heucheln . Halten Sie das 
für. angemeſſen, für nothwendig, für meiner würdig? * 
Alles was Sie geſagt haben, erwiederte ſie rubig, entbehrt der 
Wahrheit, weil es Uebertreibung iſt. Weshalb iſt Ihr Urtheil über 
Ihre einzigen Verwandten ſe ſcharf, ja gradezu gehäſſig, da Sie gegen 


alle Anderen milde und rückſſchtsvoll And? Wie oft haben wir über Leipzig war geſchlagen, die Hetre der Verbündeten ſtanden jenſeits des 
dieſe Dinge geſprochen, wie oft haben Sie ſelbſt zugegeben, daß poli⸗ Rheins, geschlagen, inf 


tiſche Anſchauungen, deren 
beſizt, nicht allein den Maßſtab zur Beurtheilung des perſönlichen 
Werthes eines Menſchen abgeben könne; daß alle Parteien edle und 
achtungsweithe, ſowie ſchlechte und verachtungsvolle Mitglieder in 
vereinigen. Auch die Ariftokcatie, zu welcher Sie doch ſelbſt zählen, 
hat ihre vollgiltige Berechtigung, denn obne fie It das Königthum, die 
monarchiſche Verfaſſung, undenkbar. Weshalb wollen Sie es alſo 
Ihrem Onkel und Ihrer Tante zum Vorwurf machen, daß — 

Laſſen Sie uns nicht weiter davon reden, unterbrach er ſie mit 
Bitterkeit, — ich werde reiſen, ich werde meinen hochgeſtellten Ver⸗ 
wandten, den Extellenzen, den erforderlichen Beſuch abſtatten, — und 
dann wird dieſe unbedeutende Angelegenheit für lange Zeit ihre Erledi⸗ 
gung gefunden haben. Er ſtand bei dieſen Worten auf, ergriff die 
ee, magere Hand feiner mütterlichen Freundin und kllßte ſie, wie 
Ihm e der. Sie blickte ihn dabei mit Zärtlichkeit an, und nickte 
fh zu, als er ſich dann ſchweigend entfernte, ſedoch, nicht ohne 
eriniedert zu een umgeſehen und ihren ſtummen Abſchledsgruß 

Zwanzigſtes Capitel. 
an 400 0 vergangenen Tagen. 

Wihrend ded punch dag ag, Dame leiſe auf die Lehne des Scheld 
zurückſank, und die durch das offene Fenſſer einſlrömende warme Som: 
merluft ihre weißen Locken leiſe bewegte, ruhten ihre Augen ſinnend auf 
dem Boden, und ihre Gedanken verloren ſich in der Rüderinnerung 
längſt vergangener Tage, verbanden dieſe mit der Gegenwart und mit 
den unruhigen und bangen Erwägungen der Zukunft. N 

Das Alles betraf nicht ſie, ſondern nur ihn. Sie gehörte nicht zu 
Denen, welche nur deßhalb gern von dem Tode reden, weil fie hoffen, 
daß man ſie widerlege und das Ende des irdiſchen Daſeins immerhin 
noch in einiger Ferne ſtehe; ihr tiefes und wahres religioͤſe Gefühl und der 
feſte unerſchütterliche Glaube an die Unſterblichkeit und an die durch den 
Erlöfer verheißene Seligkeit hatte jede Todesfurcht aus ihrer Seele ent⸗ 
fernt, ohne dadurch die Liebe zum Leben zu beeinträchtigen. Sie war 
dabei eine Frau von ſiarkem Geiſte und zu allen Opfern für ihre Ueber: 
zeugung bereit. 


RT 
AN 


gen Grörterungen, da Sie ſelbſt wiſſen, wie wenig wir für einander 


jede mehr oder weniger ihre Berechtigung mals vernichtet, man hoffte oder fürchtete den Krieg oder den Frieden, 


| 


{ 


3 e 0 f 2 * N o > SE TEL REN a N r AT 
r N 4 . * 5 ) 7 1 


ein Heer Katholiken. — Schließlich noch eine intereſſante Notiz bezüglich g 7 r a n kKrei ch 
der Honved⸗Agitation. In der jüngſt in Peſt unter dem Vorſize“ Paris, 26. Nov. [Die Con 
Perczels abgehaltenen Honvebverfammlung wurde eine Adreſſe an das Armer-Drganifation.] Im Widerſpruche mit den der Conferenz 
ungariſche Miniſterium beſchloſſen, in welcher gefragt werden ſoll, ob und ſo günftigen Nachrichten der geſtrigen Abendblätter behauptet man heute 
wann daſſelbe geſonnen ſei, dem Landtage eine Geſetzvorlage bezüglich] in ſonſt wohlunterrichteten Kreifen, daß dieſelbe jetzt doch nicht zu Stande 
der Nationalarmee zu machen. Graf Bethlen, der im Vorfahre wäh⸗ kommen werde. Welche neue Schwierigkeiten ſich erhoben, weiß man 
rend des preuß iſch⸗oͤſterreichiſchen Krieges an der Seite Klapka's die un⸗ nicht. — Die Meldung betreffs der Ueberſiedelung Garibaldi's nach 
gariſche Grenze überſchritt, fordert die ungariſche Jugend auf, ſtets zur] Caprera hat dem. officiellen Paris nicht gefallen. Dies könnte vielleicht 
Vertheidigung des Vaterlandes bereit zu fein, damit Ungarn in der] zu Gegenbefehlen betreffs der Rückkehr eines Theiles des franzöſiſchen 
Stunde der Gefahr feine Söhne bereit finde. Ueberdies bietet auch Türr] Occupations⸗Corps Anlaß geben. Die Concentration der franzöſſſchen 
feine Dienfle zur Organlſation einer Honvedarmee und Nationalgarde an.] Truppen auf Cwita⸗Vecchia iſt jedoch in der Ausführung begriffen. — 
** Mäbr.⸗Oſtrau, 25. Nov. [Pfarrer und Lehrer. — Gemeinde Geſtern Abend waren die Marſchaͤlle von Frankreich und eine gewiſſe 
und Pfarrer.] Der katbol ſche Pfarrer Nachowsky zu Lipuik lebte mit dem Anzahl von Dioiſions⸗Generalen nach St. Cloud zur Tofel befohlen. 


l ae loſt ſchon längere in Di ie. Der Herr u, 4 4 
1 1 Mann — be alten ne kr Lee Bulk Dem Fortan Nach derſelben conftituirten ſich die Anweſenden in eine Art von Miniſter⸗ 


— für einen katholiſchen Lehrer ein böſes Zeichen. e denn dann 
To ki zu Heinen Reibereien, die aber Be wieder durch die Nachgiebig⸗ 
keit des Lehrers geſchlichtet wurden, bis mit einemmale plötzlich Beide vor den 
Schranken des Gerſchtshofes erſchienen. Es begab ſich nämlich, daß der Herr 
Pfarrer eines Sonntags Nachmittags, als er zur Kirche ging mehrere Ana: 
ben vor der Kirchthüre ſtehend antraf. Er fragt dieſelbden, warum 5 
der Chriſtenlebre beiwohnen, und erhält die Antwort, fie erwarteten den Hrn. deau, ein Freund Rouher's, iſt zum Direclor deſſelben ernannt. Die 
Lehrer, der ſie zu einem deichenbegangniſſe jübsen walle. Ties brachte den] Wahl if eine bedeutungsvolle, da der Genannte der Nämliche if, weicher 


i iſch, daß er vor d in laute Klagen über Auf⸗ h Y \ 3 
ar, über pflichtbergeffene Sehnen Wale 5 Kinder vom Nie das bieher beflandene Preß⸗Regime in mehreren keineswegs in ſehr 


b bbalten u. ſ. w. Der Lehrer, ſich getroffen blend, ſucht ſich vom liberaler Weiſe abgefapten Artikeln hoͤchſt warm vertheidigte. 
Clare herb zu beitbeiigen. . Nun enibr nt ebe der iasrer in been een] [Die kalſerliche Familie.] Dem „Journal de Paris“ zufolge 
und beginnt jogae zu schimpfen. Der Lehrer eilt berbei ihn in befänftigen. | wird die daiſerlſche Familie am 4. oder 5. December nach dem Tullerien⸗ 
, lei darauf wütde die Kaiferin mit dem Fatfer 
vom Halſe rieſter vo lichen Prinzen nach Nizza reifen, wo fie ziemlich lange Zeit ſich aufs 
Der Kaiſer ſelbſt würde fie ſpäter in Nizza beſuchen 


einige andere militäriſche Fragen berathen wurde. Man legt dieſer 
Reunion, die wieder zu gewiſſen Gerüchten Anlaß giebt, große Wichtig. 
keit bei. — Auf dem Miniſterium des Innern organiſirt man gegenwärtig 


ines Ellſetzen. Der Lehrer entfernt dlich, hierauf beruhigt ſich 
6 Pfarrer wieder und ag vielleicht der Vergangen⸗halten würden. 
beit anheim gegeben worden, bätie ſich der Geiſtliche nicht einfollen laſſen, qr⸗ und es fei nicht unmoglich, daß er dort mit König Victor Emanuel 
dem der Thalbeſtand durch ge 8 ſnreſchend feſigezellt war, eine Zuſammenkunft haben würde. e 
keantrante der Verlbeidiger des Ahent, Be c den Pfarrer Nabomaty| Paris, 26. Novbr. [Die Conſerenz und die Mächte. — 
wegen Ul bertretung des § 496 St.- G. erſchwert durch die Umſtände, daß In⸗ 5 
7 : iſt die Freude der Regierungswelt noch immer groß, daß es den Be⸗ 
Beleidigung in der Kirche geſchah, d öffentliches Aergerntß er⸗ 1 h 
regte, dem Lehrer bei ber a der Aachen raubte ꝛc., 17 der mühungen Frankreichs gelungen, die Curie zu bewegen, der Conferenz 
Monat ſtrengen Arreſt und in Tragung der Keſien zu veruribeilen. Der nicht ohne Weiteres den Rücken zu drehen. Aber ſchon fängt die ge⸗ 
ſeinen Clienten ſchulofrei binzuſtellen, machte u. A. auch das Recht der Notb: | England an, ihre düfleren Schatten auf die roſigen Zutunftsgemälde 
wehr geltend, aber ſeine Rede floß dergebens, ver Gerichtshof enkannte voll. g f 5 5 
, 9 . j } . zu werfen. Ja, man fängt an, ſich einzugeſtehen, man konne ſehr wohl 
ſtändig dem Antrage gemäß auf einen Monat ſirengen Arreſt und Erſatz der in Petersburg, London und Berlin den Huntergebähfen haben, es fel 
Battig hat ſich eine Kirche erbaut. Dieſelde ift ſeit länger als einem Jabre] vorthellhaft, wenn Frankreich nach wie vor die Verantwortlichkeit allein 
fertig und dennoch ſteht fie noch ur benützt da. Wie kommt das? Der] trage, auf die Verſöhnung Italiens, das es gegründet, und Roms, das 
Biarser von Groß Hereliz, zu deſſen Parodie Zattia gehort. wil fie nicht] es erhalten, Bedacht nehmen zu müſſen. Wie dem auch fei, die frau⸗ 
verbindlich zu machen, zwei neue Meßgewänder zu kaufen und zu jedem Got⸗ 
tes dienſte einen Wagen iu ſtellen, 5 Pfarret von Groß ⸗Herrlitz abholt. \ 5 
Der letztere Punkt iſt mündlich zugesagt wolden, aber das genngt dem ein fpeciell politisches, noch ſpeclell religloſes Intereſſe habe, die ttaliee 
. It alien. 0 h vielmehr die Pflicht der Selbſterhaltung und die Solidarität der con⸗ 
Rom, 23. Nov. [Das Concil. — Cardinal d' Andrea. ]] ſervativen Intereſſen und des monarchiſchen Princips ſelen, welche ein 
Die politifhen Begebenheiten der jüngſten Zeit haben die Vorberei- gemeinſames Vorgehen gegen die revolutionären Ideen geböten, welche 


gen den Lehrer kagbar aufzutreten. Hier wandte ſich aber das Blätthen um. 

aulpat feine Pflictten als talhol. Priefter in grober Weile verleßt, daß die in LARIE.IB „enach. arten. LUBB, „HRBBEEE 
Vertbeidiger des Pfarrers, Dr. Baumfeld, gab ſich zwar alle mögliche Mühe, meſſene Haltung der drei nordiſchen Großmächte Rußland, Preußen und 
Koſten. — Die andere Geſchichte iſt weniger geſühlverletzend. Die Gemeinde 

au weiten. Warum nicht, Weil die Gemeinde ſich weigert, dich ſchteif hich zöſiche Diplomatie bemüht ſich, dieſe vorausgeſetzten „angeborenen“ Ideen 
Herrn Pfarrer nicht, und deshalb wird die Kirche nicht eingeweiht, niſch⸗roͤmiſche Frage vor den Areopag der Mächte zu bringen, daß es 
tungen für das ökumeniſche Concil nicht aufgehalten. Die verſchiedenen ſich Rom zum Wahlplatze auserkoren hatten. Das Programm des 


Conſulten halten regelmäßig ihre Sitzungen bei ihrem GardinalPrä: Herzogs von Perſigny aus dem Jahre 1865 bildet noch immer den 


ſidenten. Der Patriarch von Jeruſalem, Migr. Valerga, it nach Rom] Gegenſtand der diplomatiſchen Beſprechunzen zwischen Florenz und Paris, 
berufen, um feinen Rath in den orientaliſchen Angelegenheiten zu geben. ohne daß über die Stellung der itafienifchen Regierung zu dieſem Plane 
Der Papſt rechnet darauf, das Concil auf den 8. Dezember 1868 ein⸗ bisher Berläßliches transſpirirt wäre. Hier hat man dem Ritter 
berufen zu können. Die darauf bezügliche Bulle ſoll ſchon bereit liegen] Nigra erklärt, daß die Rückeinſchiffung der zweiten Diviſion in Cwita⸗ 
und vom 8. Dez. d. J. datirt werden. Das päypſtliche Finanzminiſte⸗] Vecchia von der Haltung abhangen ſolle, welche das italieniſche Parla⸗ 
rium iſt beſchäftigt, die reetifieirten Budgets von 1863 und 1864 aus- ment dem jetzigen Miniſterium und den vollbrachten Thatſachen gegen 
zuarbeiten; es war mit dieſer Arbeit im Rückſtande ſeit 1859. Der über einnehmen werde. — Die fon zurückgezogen geweſene Broſchüre 
Cardinal d' Andrea iſt vor einigen Wochen von feinen Aemtern und] des Grafen Alfred Lagueronnière, Bruder des Senators, erſcheint nun 
Würden fuspendirt worden; das „Unioers“ bemerkt dazu: „Man weiß, doch noch unter dem Titel: „La France et .l’Kuropa“, da die 
daß der Cardinal in der Lage, worin er ſich befindet, nicht in das Con⸗ Mittel, welche den Grafen erſt zur Unterdrückung feines Opus beſtimmt 
clave eintreten konnte, obſchon gewiſſe Canoniſten die Frage noch unter» | hatten, nicht hingereicht haben, um ihn völlig von der Unbaltbarkeit 
ſuchen, ob die Autorität des Conclave's ſelbſt einen Cardinal von der ſeiner Theorien zu überzeugen. Das Ganze iſt übrigens nichts, als ein 
durch den Papſt ausgeſprochenen Suspenſtion entheben kann.“ Wiederaufwärmen der veralteten Thiers'ſchen Theorien, das die Politit 


Den Sohn des Grafen Arnſtein hatte fie nicht erzogen, denn er war Raum gefunden, daß Hugo, von der allgemeinen Begeisterung ergriffen 
längere Zeit auf einer entfernten Schule geweſen und dann mit fieben in der preußiſchen Armee Dienſt genommen und fie jetzt, da die Ver⸗ 
zehn Jahren, nach kurzem Aufenthalte in Arnſtein, in das franzöſiſche] bindung mit Deutſchland wieder ‚geöffnet war, Kunde von ihm erhalten 
Militär getreten; aber fie hatte feine Kindheit geleitet, und ſich auch werde. Aber die Durchmärſche hörten auf, die ſchleſiſche Armee tand 
ſpäter immer fein volles Vertrauen erhalten. Als er von der Schule] bereits auf altfranzöſiſchem Boden, und es blieb fill und einſam in 
zurückkehrte, nannte fie ihn „Sie“ und war zu einer Aenderung in] Arnſtein, fie ohne jede Nachricht. Sie zweifelte nicht mehr an ſel⸗ 
dieſer Beziehung nicht zu bewegen. 
weil er die Feſligkeit ihrer einmal erklärten Entſchlüſſe kannte, ohne daß verlaſſen. 
die Innigkeit ihres Verkehrs dadurch beeinträchtigt worden wäre. Von] Am Abende eines kalten und unfreundlichen Februartages ſaß fie 
den Ufern des Niemen aus, fo lange hatte er auch gegen ſie geſchwie⸗einſam in ihrem Zimmer und blickte in trüben und ſchmerzlichen Ge⸗ 
gen, theilte er ihr feine Verheirathung und das ſchmerzliche Glück feiner danken auf die ſchneebelebte Gegend hinaus. N 
Liebe in leidenſchaftlichen, glühenden Worten mit, dann erhielt ſie keine Da öffnete. ſich leiſe die Thür und er ſtand vor ihr. Vor Freude, 
Nachricht von ihm, und beweinte ihn als einen Todten. Das ver⸗ Ueberraſchung und von Schreck ergriffen und zum erſten Male in ihrem 
hängnißvolle Jahr 1813 ging feinem Ende entgegen, die Schlacht von] Leben der Einwirkung ihrer Gefühle auch äußerlich völlig unterliegend, 
war ſie einer Ohnmacht nahe, beim Anblick dieſer geiſterhaften, abge⸗ 
zehrten, bleichen Geſtall und bedurfte all ihrer geiſtigen Kraft, um ſich 
aufrecht zu halten. I 
da ſtarb plotzlich der alte Graf, Hugos Vater. Die damalige un⸗ küßte ihn, was ſie feit feiner Kindheit nie mehr gethan und beſchäftigte 
ruhige Zeit ließ die Kunde von dieſem Todesfall kanm über die nächſte ſich dann mit ihm, der ermattet in einen Seſſel geſunken war und 


die ganze neugeſchaffene große Armee des Kalſers war aber⸗ 


ſich Nähe hinausdringen, das Gericht ſetzte auf eine Benachrichtigung des Alles willenlos geſchehen ließ. Ga st 
Da bin ich wieder, ſagte er dann. mit leiſer, ſchmerzlicher Stimme, ; 


damaligen Verwalters dieſen zum Adminiſtrator ein, alle weiten Schritte 
mußten vorläufig unterbleiben, der Tod des Sohnes ſtand noch nicht da bin ich wieder, gekommen, um hier zu ſterben. stay 
feft, der Rhein war geſperrt und geſßliche Maßnahmen zur Eibſchafts⸗ Es währte mehrere Tage, ehe eine weitere ausführlihe Mittheilung 
regulirung oder Todeberklärung des einzigen Descendenten konnten nicht zwiſchen ihnen ſtattfand, Tage, in welchem ſie ihm ihre ganze Liebe und 
getroffen werden. Der Bruder des Grafen kam damals, nicht ohne] Sorgfalt widmete, welche er mit ſchmerzvollem, faſt theilnahmloſem 
persönliche Gefahr nach Arnſſein, längere Zeit nach dem Begräbniß, | Schweigen empfing. Sie litt viel in imer Zeit, fal mehr ale n der. 
conferirte mit dem Verwalter, welcher nicht anſtand, ihn als den künf⸗ jenigen, wo fie ihn als einen Todten beweint hatte. Was war aus 
tigen Herrn zu behandeln, und nahm dann eine genaue Beſichtigung dieſem lebensfrohen, für den Ruhm begeisterten, vielleicht auch etwas 
der Güter und eben ſolche Prüfung des fonftigen Nachlaſſes vor. Mit leichtſinnigen Jünglinge geworden, als er damals von uhr Abſchied nahm, 
dem Fräulein van der Maar verkehrte er abſichtlich gar nicht, fie war] ich leicht auf ſein Pferd ſchwang und dann im wilden Galopp davon 
ihm ihrer bekannten Anhänglichkeit an den jungen Grafen uns ihres ſprengte, als ob er das Glück und den Ruhm erjagen wolle, — ein 
entſchiedenen Charakters wegen zuwider, dennoch konnte er es nicht ver- bleicher, ernſter, ſchweigſamer, gebrochener Mann, mit der Sehnſucht 
meiden, eine Unterredung mit ihr zu haben. Er fagte ihr mit vor: nach dem Tode im Herzen, den er als die Erlöſung aus dem ihm zur 
nehmer Herablaſſung, daß ihre langjährigen Dienfte berückſichtigt und] Laſt gewordenen Leben betrachtete. 
für fie den Umſtänden gemäß geſorgt werden würde. Das dem Schmerz und dem Unglück innewohnende Verlangen der 

Sie hoͤrte ihn ruhig an, und erklärte dann ohne eine Empfindlich⸗ Mittheilungen wenigſtens an Eine Seele, damit ſie einen Theil der für 
keit zu zeigen, daß der Tod des jungen Grafen noch nicht feſiſtehe, ſie die eigene Kraft zu ſchwer gewordenen Laſt auf fi nehme und mit 
vielmebr hoffe, daß er in Gefangenſchaft gerathen und bald geſund und tragen helfe, ließ ihn dann zur ausführlichen Erzählung feiner traurigen 
wohl zurückkchren werde; daß fie fo lange gegen jede Einmiſchung in Geſchichte kommen. Sie hörte iheilnehmend und, foiel fie es vermochte, 
die vom Gerichte vorläufig angeordnete Vermögensverwaltung Namens troöſtend zu, aber ſie wurde ſelbſt von der tiefen Tragik ſeines Geſchickes 
des abweſenden Erben proteſtiren werde; daß aber, ſollte ſich wirklich ergriffen, und als er mit bebender Stimme, während feine jetzt fo tiefe 
der Tod deſſelben betätigen, fie jede Berückſichtigung ihrer Perſon ent« [liegenden und großen Augen unheimlich leuchteten und der Schmerz um 
ſchieden ablehnen müſſe. feinen Mund zuckte, als er feine Ankunft in jener Stadt ſchilderte, nach 

Der Graf verließ ſie mit einer ſtolzen und hochmüthigen Erwiede⸗ all den unſäglichen Leiden und Gefahren, aber voll der ſeligſten Hoff⸗ 
rung und bald darauf, als die Verbündeten Miene machten den Rhein nung, die ihn allein aufrecht erhalten, und dann nach einem kurzen 
zu überſchreiten auch in aller Eile, das ſo iſolirt gelegene, jedem ftemd⸗ Schweigen mit tonloſer Stimme hinzufügte, ohne die hervorbrechenden 
a gr „ en ee . dle Bahia, — fe — fe — f 

Bereits am dritten Ta em Uebergange der ſchleſiſchen Ar⸗ r „ ſie — ſle — fie — und au 
mee über den Rhein bei Caub erſchienen 8 eg 5 Arnstein, Kind, — Alles dahin — Alles verloren! Nur ich bin übrig Wau 
und von dieſem Tage an währten die Durchmärſche von Preußen und — ich allein bin immer noch da, immer noch am Leben! — ka 
Rufen eine längere Zeit fort. In ihrer Seele hatte die Hoffnung! Er verhüllte bei dieſen 


h * . 2 * \ 
ferenl. — Garibaldi. — Die 


Conſeil, in welchem über die Organiſation der Armee und auch über 


fie nicht ein ſpeclelles Bureau für die Aufſuchung der Preßvergehen. Giran⸗ 


der drei Großmächte zu bekämpfen und darzuthun, daß Frankreich weder 


Er gab feine Bitten deßhalb auf, nem Tode, und traf Vorbereitungen in der nächſten Zeit Arnſtein zu 


Sie flog ihm entgegen, ſchloß ihn in ihre Arme, 
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Worten ſein Geſicht mit den Händen und 5 


* 


* 
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ö bekämpft, welche das deutſche Einigungswerk ſich ruhig vollziehen läßt, 
in Italien den Schutz der weltlichen Macht des Papſtes empfiehlt und 
im Innern eine Hand voll liberaler Reformen fordert, die ſich jedoch 
nicht bis auf commercielle Gebiete erſtrecken dürfen. 
* Großbritannien. 
9 London, 26. Nov. [Die Hausſuchung bei Ruſſell.] Die 
geſtrigen Sitzungen der beiden Häuſer waren ereignißlos; von allge⸗ 
meinerem Intereſſe iſt nur eine Auskunft, welche Lord Stanley auf Sir 
1 T. Llopd's Anfrage über die im Palaſt Chigi vorgenommene Haus: 
a ſuchung abgab. „Als Herr Odo Ruſſell“, ſagte der Miniſter, „am 
9. d. in Florenz war, hielt die paͤpſtliche Polizei eine Hausſuchung in 
i dem Palaſte ab, wo Herr Ruſſell wohnt, wenn er in Rom if. Sie 
erklärte, auf verborgene Waffen zu fahnden, und durchſuchte die Zim⸗ 
mer genau, rührte aber nicht an Ruſſell's Papiere oder Bücher. Als 
Herr Ruſſell drei oder vier Tage ſpäter nach Rom kam, bat er den 
Cardinal Antonelli unverzüglich um eine Erklarung; der Cardinal er: 
widerte, daß keine Hausſuchung im eigentlichen Sinne beabſichtigt oder 
vorgenommen worden fei, ſondern daß die Polizei Nachricht erhalten 
habe von einem Plane der Revolutionspartei, den Palaſt Chigi durch 
Pulver in die Luft zu ſprengen, wie es mit den päpſtlichen Kaſernen 
geſchehen ſei. Die Nachſuchung ſel daher nicht in Folge irgend welchen 
Verdachtes gegen einen der Bewohner, ſondern zur Sicherung des Le⸗ 
bens und des Eigenthums derſelben angeordnet worden. Herr Ruſſell 
nahm dieſe Erklärung als zufriedenſtellend an, und ich ſtimme dem bei.“ 
[Zur Verbeſſerung und Ausdehnung des Volksſchul⸗ 
ö weſens] wird, wie die „Engliſche Correſpondenz“ mittheilt, Carl Ruſ⸗ 
fell im Oberhauſe demnächſt vier Nefolutionen beantragen. Die erſte 
0 ſtellt als Grundſatz auf: das Kind hat ein Recht, von dem Staate 
f Schulbildung zu verlangen, und der Staat hat die Pflicht, ſie zu geben. 
Es ſoll ferner der Unterricht der Jugend durch religiöſe Differenzen 
nicht behindert, noch durch zu frühe Verwendung zur Arbeit beeinträch⸗ 
tigt oder aufgehoben werden. Die zweite Reſolution verlangt die Hilfe 
des Parlamentes und der Regierung, um durch beſſere Verwaltung der 
milden Stiftungen das Schulweſen zu fördern. Die nächſte Reſolutlon 
iſt eine Anwendung der zweiten auf Oxford und Cambridge. Beide 
i Univerfitäten ſollen der Nation durch Beſeitigung von Einſchränkun⸗ 
9 gen nützlicher und die Vertheilung der Einkünfte durch eine Com⸗ 
miſſlon für Erziehungszwecke förderlicher gemacht werden. Die letzte 
Reſolutlon endlich verlangt einen Unterrichts⸗Miniſter wit einem Sitze 
im Cabinet. 5 
London, 26. Novbr. [Die Hinrichtungen. — Die italieniſchen 
Wirren.) Die franzöſiſchen Journale find in dieſem Augenblick mit Eng⸗ 
| land unzufrieden; die einen wegen der Hinrichtungen in Mancheſter, die an- 
h anderen wegen der 5 date n. der Thronrede, welche „unberufener Weiſe“ 
die Hoffnung auf eine baldige Räumung Italiens von den Franzoſen, ſomit 
ihre Mißbilligung der Occupation ausgeſprochen hade. Was die erſtere Klage 
betrifft, finden fe einzelne Bundesgenoſſen in der engliſchen Preſſe, z. 
beute wieder im „Morning Star“, welcher dreien unſerer angeſehenſten Jour⸗ 
nale, der „Times“, der „Saturday Review“ und der „Pall Mall Gazette“ 
in einem Athem brutale Mordluſt vorwirft. Dem anderen Vorwurfe aber, 


I 

1 dem die Thronrede betreffenden, ſchließt ſich kein einziges engliſches Blatt an. 
| Sanft abwehrend giebt die „Times“ den empfindlichen franzöſiſchen Collegin⸗ 
} 


Be a ea > 


nen zu bedenken, daß ihr Herr und Kaiſer ja felber je eher deſto lieber aus 
Italien wieder heraus möchte, und daß, während freundlich geſinnte Mächte 
wie England feine falſche Poſition bedauern, eiferſüchtige Nachbarn wie 
Preußen ſich darüber freuen. Bei dieſer Gelegenheit entw 55 das Cityblatt 
eine düſtere Schilderung bon den italieniſchen Wirten. Hinter Menabrea 


\ Rattazzi mit ei lechten, oder richti it keiner Re⸗ 
E u Golie 0 b oder —.— — Bacon in Neapel Die 
Oberhand riganten ſich in Sicilien 


1 ewinnen, die Herrſchaft der Prieſter oder B 
feſtſetzen, Piemont ſeine Municipalflagge entfalten und Mazzini in Mailand 
die Republit ausrufen, dann dürfte der Kaiſer mehr zu thun bekommen, als 
er mit all ſeiner Energie zu — im Stande wäre. Er könnte der Re⸗ 
volution in Italien keinen Tummelplatz ad ohne die Ruhe Frankreichs 

u gefährden, und konnte andererſeits auf der Halbinſel keine dauernden Zur 


beſchwichtigen, ſei er jest aͤngſtlich bemüht einzulenken. Aus dieſem Grunde 
und um ſich eines Theils der Verantwortlichkeit zu erledigen, lade er Europa 
zu einer Conferenz. Wenn er ſich aber erſt Überzeugt haben werde, daß dieſe 


nicht zu Stande komme, dann werde er hoffen lernen, daß die 
Grhaltung der zeitlichen Macht des Pate N en übrigen Maacte 
nicht bereden könne, auch für ihn eine gar zu ſchwierige und gefährliche Auf⸗ 
gabe ſein würde. 

[Die Hingerichteten.] Es wird erzählt, daß bis zum Momente 
der Knebelung die drei zum Tode Verurtheilten ſich noch nicht von der 
Gewißheit ihres Geſchicks überzeugen konnten. Auf dem Schaſſot ange⸗ 
langt, ſchien der 18ſährige, ganz knabenhaft ausſehende Allen verförte, 
erwartungsvolle Blicke nach der Richtung der Eiſenbahn zu werfen, als 
erwarte er von jener Seite her das Signal eines Befreiungsverſuches. 
Alle drei haben in den Händen des Beichtvaters Schriftſtücke hinter⸗ 
laſſen. Larkin erklärt, er habe weder ein Piſtol geführt noch einen 
Stein in der Hand gehabt. Gould (O'Brien, ein FIriſch-Amerikaner 
und früher in amerikaniſchen Dienſten ſtehend) leugnet darin ſeine An⸗ 
weſenheit am Orte der That entſchieden ab. Allen ſtellt in Abrede, den 
verhängnißvellen Schuß gethan zu haben. Breit habe durch das Schläüſſel⸗ 
loch geſehen, als man den Verſuch machte, dieſes durch einen Schuß zu 
ſprengen. 

London, 26. Nov. [Spuren Livingſtone's.] In der Ber 
ſammlung der geographiſchen Geſellſchaft verlas Sir Roderick Murchiſon 
geſtern Abend den vor einigen Tagen erwähnten Brief Dr. Kirk's, des 
engliſchen Viceconſuls in Zanzibar, über die Auffindung neuer Spuren 
Livingſtone s. Bezeichnend iſt es, daß Kirk felber, der vorher faſt jeg⸗ 
liche Hoffnung aufgegeben hatte, nun wieder zuverſichtlich an die Rück⸗ 
kehr des lange verſchollenen Reiſenden glaubt. Seinem Briefe, der vom 
28. September datitt iſt, lagen noch mehrere andere Schreiben und Bil⸗ 
lette bei; den weſentlichen Inhalt ſämmtlicher Mittheilungen geben wir 
in Folgendem wieder. Am 25. September ſuchte ein Händler aus 
Bagamoyo (der der Inſel Zanzibar auf dem Feſtlande gegenüberliegen⸗ 
den Stadt) den Viceconſul Kirk auf, um ihm ein Gerücht mitzutheilen, 
daß in Wemba (Muemba) ein Weißer geſehen worden ſei. Am 28. 
führte der Händler als feinen Gewährsmann einen eben vom Süden 
des Tanganyika⸗Sees zurückgekehrten Eingeborenen vor. Derſelbe war 
mit einer Karawane von Bagamoyo aus den gewohnlichen Handelsweg 
entlang nach Wemba und Marunga gezogen; in letzterer Gegend ver⸗ 
weilte die Reiſegeſellſchaft eine Zeit lang und ſchlug dann den Rückweg 
nach der Küſte ein. Als ſie ſich in einem Dorfe der Umarungus ber 
fand, kam dort ein Weißer mit 13 Suahelt ſprech nden Schwarzen an, 
alle mit Feuerwaffen bewehrt und ſechs mit Doppelbüchſen. Der Weiße 
war von mittlerem Wuchſe, nicht beleibt, weiß gekleidet und trug ein 
Tuch um den Kopf gewunden. Er ſchenkte dem Häuptlinge des Dorfes 
(die Umarunger ſind ein vielregierter Stamm) einen Spiegel, und als 
ihm Elfenbein als Gegengeſchenk geboten wurde, ſchlug er es aus, weil 
er kein Händler ſei; von dort wanderte der Weiße nach Norden weiter. 
Dr. Kirk zeigte dem Erzähler nun eine Photographieen⸗Sammlung. 


Ein ſehr gutes von der Seite aufgenommenes Porträt Livingſtone's 


wurde von ihm nicht erkannt; als aber beim Weiterblättern eine ſpre⸗ 
chende Carricatur Livingſtone's zum Vorſchein kam, deutete er darauf 
hin mit den Worten: „Das iſt der Mann“. Troß dieſes ermuthigen⸗ 
den Hoffnungsſtrahles bittet Kirk dennoch, das Endurtheil um ein We⸗ 
niges aufzuſchieben; er fei im Begriffe mit dem Conſul Churchill nach 
Bayamoyo hinüberzufahren, um dort von dem Herrn und den Dienſt⸗ 
genoſſen des Eingeborenen, welche den Weißen gleichfalls geſehen haben, 
noch fernere Erkundigungen einzuziehen. Das Reſultat verfeiben wird 
uns hoffentlich recht bald bekannt werden. In Livingſtone's Begleitung 
waren, als er abreiſte, außer den zurückgekehrten Johanna⸗Inſulanern 
noch neun junge Aftikaner, ſtarke und geſcheite Leute, die große Anhäng⸗ 
lichkeit an ihren Herrn zu beſitzen ſchienen. Das frühere Gerücht von 
einem Weißen, der weſtlich vom Tanganyika geſehen worden, ſtand, wo⸗ 
durch unſere frühere Vermuthung beflätigt wird, zu Livingſtone in keiner 
Beziehung; wie Kirk nun mittheilt, wäre es ein türkiſcher Händler aus 
Gondokoro geweſen, der in Myanda mit Händlern aus Zanzibar zu⸗ 
ſammengetroffen ſei. Merkwürdig iſt dieſe Thatſache immerhin, da ſie 
beweiſl, daß die Speke'ſche Route bald befolgt worden iſt und der Han⸗ 


delsverkehr vom Norden (Egypten) und vom Südoſten (Zanzibar) ſich 
die Hand gereicht hat. — In der geſtrigen Debatte der geographiſchen 
Geſellſchaft war es Crawford allein, der noch jede Hoffnung auf Living⸗ 
ſtone's Rückkehr zurückweiſen zu müſſen glaubte. Murchiſon ist natür⸗ 
lich ſo gut wie überzeugt, und auch Waller, ein früherer Reiſegefährte 
Livingſtone's, und Sherard Osborne haben ſich zu einer hoffnungsvolle⸗ 
ren Anſicht bekehrt. h 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 29. November. [Tagesbericht.] 

+ [Jubiläum.] Am geſtrigen Tage waren es gerade 25 Jahre, 
daß die beiden um die wiſſenſchaftliche Ausbildung der Jugend ſo hoch⸗ 
verdienten Männer: Die Herren Oberlehrer J. Hänel und der Pro: 
feſſor und Docent der hieſigen Univerfität Dr. phil. G. W. Körber, 
am Eliſabet⸗Gymnaſtum als ordentliche Lehrer angeſtellt wurden. Daß 
diefer Tag für die altehrwürdige Schulanſtalt ein beſonders feierlicher 
fein mußte, iſt ſchon daraus erſichtlich, als einer der Jubilare, Herr 
Prof. Dr. Körber, vor mehreren Jahren einen an ihn ergangenen 
ehrenvollen Ruf als Profeſſor der Botanik an die Univerfität zu Lem⸗ 
berg ablehnte, um dem ſo liebgewordenen Wirkungskreiſe hierſelbſt auch 
ferner angehören zu können. Schon am frühen Morgen wurden die 
beiden Jubilare im Schulgebäude von dem Director des Gymnaſtums 
zu St. Eliſabet, Herrn Profeſſor Dr. Fickert, beglückwünſcht. Am 
Abende deſſelben Tages fand zu Ehren der Gefeierten ein Souper in 
der Freimaurer⸗Loge Horus ſtatt, an dem die Collegen des Gymnaſtums, 
ſowie der Schweſteranſtalten und eine große Anzahl von Freunden und 
Gönnern Theil nahmen und bei welchem Frohſinn und Heiterkeit herrſchte. 
Eine Deputation der Prima überreichte unter feierlicher Anſprache jedem 
der beiden Jubilare als Zeichen der Dankbarkeit und Hochachtung ein 
werthvolles, von ſämmtlichen Schülern des Gymnaſtums gewidmetes 
Geſchent. Möge es den beiden fo hochverdienten Männern noch recht 
lange vergönnt ſein, zum Heile der Wiſſenſchaft und zum Wohle der 
Ingend wirken zu können. 

+ [Bauliches.] Der Bau des Magdalenen⸗Gymnaſiums iſt im Laufe 
dieſes Jahres jo weit vorgeſchritten, daß noch vor Eintritt ſtrengen Froſtes 
das im griechiſchen Style ausgeführte Gebäude bis auf einen kleinen Theil 
unter Dach gebracht wurde. Die der Magdalenen⸗Kirche gegenüber belegene 
Hauptfagade mit 14 Fenſtern in der Front nimmt eine Länge von 155 
ein, während die auf die Schuhbrücke & belegene Seitenfront mit 6 Fenftern 
eine Länge don 58 Fuß hat Die Einrichtung der inneren Räumlichkeiten 
iſt ſehr zweckmäßig, fo berechnet, daß im Souterrain die Wohnung für den 
Schuldiener, die Waſchlüche und die Kellerräume für den Director, ſowie zwei 
Helztammern angelegt wurden. Im Parterregeſchoß wird die Biblisthek, das 
phyſitaliſche Cabinet, ein Lehrerzimmer, ſechs Klaſſenzimmer und der Carcer 
untergebracht werden, während die 1. Etage drei Klaſſenzimmer und die Amts⸗ 
wohnung des Directors, beſtehend aus 6 Stuben, Küche und Speiſekammer 
enthalten wird. Der in der 2. Etage befindliche Prüfungsſaal iſt in einer 
Länge don 55 Fuß, einer Breite von 29 Fuß und einer Hobe von 28 Fuß 
erbaut worden, und befinden ſich außerdem in demſelben Stockwerke noch ‚per 
Zeichnenſaal und fünf Klaſſenzimmer. Das ganze Gebäude ſoll mit 
waſſerheizung erwärmt werden. Der in verhältnißmäßig uh Zeit aufs 
geführte Bau iſt unter der Oberleitung des Herrn Stadit nech d Zimmer⸗ 
mann, durch den Herrn Maurermeiſter E. Bock und durch den Zimmer⸗ 


meiſter Herrn Ratzeck ausgeführt worden. } 
= [B. Bilſe's Concerte.] Die von dem Anlicen derten B. Bilſe 

aus Liegnitz dirigirte Kapelle, welche 42 12 dem en, vom 

Erfolg gekrönten Anftrengungen in Bar ie großen Wetikampfe auf 

allen Wabieten menſchlicher Eultur die deutſche Inſtrumentalmuſik eingeführt 

ebracht bat, gab geſtern nach ihrer Rückkehr vom Seineſtrande 

ocal ein Concert, zu weichem gleich ſehr das gut gewählte 


K 
überflügelt weit die Anſprüche, welche man an ein Privat Orcheſter zu ſtellen 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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ſaß ſo in ſich zuſammengeſunken lange Zeit da, eine willenloſe Beute ſeines 
Schmerzes. 
Ihre theilnehmenden Fragen erweckten ihn wieder. Sie fühlte, daß 
Worte des Troſtes hier wirkungslos ſeien und ſuchte ihn daher zu wei⸗ 
teren Mittheilungen zu bewegen, damit der Schmerz ſich nicht in ſeiner 
Seele verdichte, fondern in Worten einen Ausweg finden konne. 

Er erzählte, wie er auf ihrem Grabe geweſen und dann, als ob 
fie ihm es leiſe zugeflüſtert, Nachforſchungen nach dem Kinde ange: 
1 ſtellt habe. i 
15 Alle waren ſie fort oder geſtorben, ſprach er welter, alle die we⸗ 
nigen, die ich in jener traurigen, mit Kranken und Sterbenden über⸗ 
flällten Stadt gekannt hatte und die mir hätten Auskunft geben können. 
Die Hebamme hatte die Stadt verlaſſen und der Pfarrerin das Kind 
übergeben, der Pfarrer, der uns getraut, ſetzte er mit einem tiefen, 
langen Seufzer hinzu, war geflorben, nachdem er meine geliebte Emma 
begraben und die Pfarrerin mit dem Kinde fortgezogen, — erſt vor 
einer Woche! O, hätte ich wenigſtens fo viel früher zurückkehren koͤnnen! — 

Und als Sie wieder zum Bewußtſein kamen? fragte ſie weiter, als 
er feine Schickſale bis zu jenem, dem Leſer bekannten Abſchnitte erzählt 
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| ande ſchaffen, ohne die Eiferſucht der Nachbarn wach zu rufen. Letztere zu 
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tte. 
Als ich wieder zum Bewußtſeln kam, waren ſechs Wochen vergan⸗ 
gen, denn ich war ebenfalls jener verderblichen Seuche verfallen, — 
aber in welcher Geſtalt auch der Tod ſich mir nahte, im furchtbarſten 

Kugelregen der blutigſten Schlacht, in dem alles Leben zerfiörenden eiſigen 

Hauche des Winters, mit der ſchleichenden unſichtbaren, aber ſicher 

neeffenden Gewalt einer verderblichen Krankheit; er hielt immer nur 

drehend feine geöffnete Hand über mir, wandte ſich dann mitleidslos in 
graulamen Hohne wieder ab. 
Und als Sie wieder genefen waren? ' 

Der Befiger jenes Gutes, fo ungaſtlich er mich empfing, hat mich 
redlich gepflegt — weil ich ein Deutſcher fei, ſatzte er mir fpäter, nur 
deshalb. Sie ſind drüben von einem fanatiſchen Haſſe gegen die Fran⸗ 

zoſen und den Kaiſer erfüllt. Als ich endlich fo weit war, daß ich wie⸗ 
der aufſtehen und gehen konnte, unterſtützte er mich in meinen Nachfor⸗ 
ſchungen, die ich ſechs Wochen lang unausgeſetzt angeſtellt habe. — 

Danach, fuhr er mit ſtockender Stimme und öfteren Pauſen fort — 
danach — befige ich nichts mehr auf der Welt, was mir theuer und 

leb wäre — nichts! Es unterliegt keinem Zweifel, daß auch dieſes 

liebliche Kind, meiner fügen Emma Kind, und ihr Ebenbild, das meine 

Augen nur während einiger ſchmerzooll⸗ glücklichen Tage geſehen haben, 

nicht mehr unter den Lebenden weilt. Sie bat es mit ſich genommen 

e ſie, in deren reiner Seele nur die aufopferndſte Liebe zu mir lebte, 

He — fie konnte hierin fo grauſam, ſo ſelbſtſüchtig fein. — Aber fie 
bat recht, fie mußte dieſe mich an die Erde kettende Feſſel von mir ab- 

a Da damit unfere Wiedervereinigung das einzige Ziel meiner Wünſche 
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Haben Sie denn den Tod des Kindes feſtgeſtellt? fragte feine Zu⸗ 

Be en ohne den Ergüſſen ſeines Schmerzes anſcheinend Rechnung zu 


tragen. f 
Feſtgeſtellt? wiederholte er, 
pan der Maar, rief er, 


fo weit es moglich war. — Ach, Tante 
ſie wild anblidend, regen Sie nicht wieder un: 


moͤgliche und verderbliche Hoffnungen in mir auf. — Sie iſt todt — 
Alle ſind ſie todt. — Sie, die Geliebte meiner Seele, für die ich gern 
tauſend Mal geſtorben wäre, und das Kind, welches ſie mir geſchenkt, 
das lieblich, wie ein Engel des Himmels, an ihrem Herzen ruhte — 
Alles dahin! Weshalb fragen Sie noch, weshalb ſprechen Sie einen 
Zweifel aus? 

Ich ſpreche keinen Zweifel aus, Sie ſollen mir nur die näheren 
Umſtände erzählen. 

Die näheren Umſtände? — Der Schnee lag über eine Elle tief, 
als wir nach jener Stätte hinausfuhren, wo die Paſtorin, welche das 
Kind bei ſich im Schlitten gehabt, von franzöſiſchen Marodeurs oder 
von Koſaken geplündert und ermordet worden war. Was ließ ſich da 
ermitteln, was ſollte überhaupt ermittelt werden nach faſt fieben Wochen! 
Wir ſind nun von Dorf zu Dorf gefahren und haben endlich diejenigen 
Perſonen gefunden, welche zuerſt am folgenden Tage zu jener Stätte 
hingekommeu waren. 

Nun, und dieſe ſagten aus? 

Der Schlitten war umgeſtürzt und zum Theil zerbrochen, die Pferde, 
der Kutſcher, die Paſtorin und eine Magd getödtet, Alles ſei voll Blut 
geweſen, die Leichen hätten ſchrecklich ausgeſehen, Betten und ſonſtige Ge⸗ 
räthe weithin zerſtreut umher gelegen. £ 

Und das Kind, haben jene Leute die Leiche des Kindes gefunden? 

Das vermochten ſie nicht mit Gewißheit anzugeben; ſie ſagten, es 
ſei leicht möglich, daß fo eine kleine Leiche von ihnen überſehen worden 
ſei unter den zerſtreut umherliegenden Geräthen, Trümmern und Leichen. 

Aber fpäter, am anderen Tage, find da keine weiteren Nachforſchun⸗ 
gen gehalten worden? 

Nein, fagte er mit vor Schmerz zuckenden Lippen, am anderen Tage 
hatte es wieder geſchneit, und als man ſpäter dorthin gekommen — 
waren — waren die Wölfe da geweſen! ſetzte er mit einem wilden 
Aufſchrei hinzu — fragen Sie mich nicht mehr — ich beſize nicht die 
Kraft, weiter zu reden! 

Sie fragte auch nicht weiter, fie ſuchte ihn zu tröften,, zu beruhi⸗ 
gen, zu zerfireuen. Er war noch ſchwach und leidend und ließ theil⸗ 
nahmslos Alles geſchehen. Das Einzige, was fein Intereſſe erregte, 
waren die Nachrichten von den in Frankreich mit raſcher Folge ſich ab⸗ 
widelnden Ereigniſſen. Die Bewunderung für den Ka’fer und die Bil⸗ 
der des Ruhmes waren in ſeiner Seele verblaßt, die unſäglichen Leiden 


des Rückzuges und die Herzloſigkeit, mit welcher Napoleon die Armee |; 


ihrem Schickſale überlaſſen und ähnlich, wie einſt in Egypten, feine eigene 
Perſon in Sicherheit gebracht, hatten dieſe Wandelung hervorgerufen; 
aber auch die in Deutſchland gegen den Unterdrücker aufgeflammte Be 
geiſterung rauſchte wirkungslos an ihm vorüber; er mochte weder gegen 
ſeine alten Kameraden, noch gegen ſeine deutſchen Brüder im Kampf 
ſtehen, aber dennoch konnte er das Auflodern der Freude nicht ei 
drücken, wenn er die Siege der Letzteren erfuhr. Es waren dies er 
immer nur kurze, ſchnell vorübergehende Momente, aus denen er bald 
wieder in die alte Theilnahmloſigkeit verfiel. Selbſt die Einnahme von 
Paris und die Abſetzung des Kaiferd riefen nur 
Aeußerungen bei ihm hervor, er wurde jedoch bald darauf von einer 
ſichtbaren Unruhe ergriffen und benachrichtigt eines Tages feine Pfle⸗ 


* 


unter⸗H 


kurze und allgemeine], 


gerin, daß er nach Preußen reiſen werde, um nochmals genaue Nach⸗ 
forſchungen hinſichtlich ſeines Kindes anzuſtellen und Emma's Grab zu 
beſuchen. F 

Sie erhob keinen MWiderfprud, fie hielt es für ihn ſelbſt am Beſten, 
daß er dies thue, damit er aus der Lethargie ſetnes fetzigen Zuſtandes 
erweckt werde. Beſſer ein heftig tobender geſunder Schmerz, als dieſes 
verderbliche, alle Kraft aufzehrende ſchweigſame Bruten, beſſer Tobſucht, 
als Blödſinn, dachte fie — vor allen Dingen eine Thätigkeit, die feinen 
Geiſt beſchäftigt und ihn aus dieſer Verſunkenheit aufrüttelt. 

Er reiſte im Spätſommer fort, zu derſelben eit, wo der Congreß 
in Wien tagte und unter dem Cinfuffe des beſtegten Frankteichs und 
des dynaſtiſchen, metternich'ſchen Oeſterreichs die Karte von Europa und 
Deutſchland feſtſetzte. Damals ſtand ein 1 der hohen Verbündeten, 
der heiligen Alliance, in der nächſten Ausſicht, die Heere blieben auf dem 
Kriegefuß, Frankreich und Oeſſerrelch E ten gegen Rußland und 
Preußen Front. Die Landung Napoleend in Frankreich, die gemein⸗ 
fame Furcht vor dem gewaltigen Er eſes einzigen Maunes brachte 
die Einigkeit raſch zu Stande; man 0 nach, Jeder ſo viel wie mög⸗ 
lich, denn die dynaſtliſchen Interesse chwebten wieder in Gefahr. Was 
würde das Schichal diefer bebänddenn und ſich jept wieder in alter 
Ueberhebung aufblähenden 5 „len Herrſcher werden, wenn der 
Gewaltige und Gefürchtete MO lucht zu unbeſchränkter Macht gelangen 
ſollte? Die Nachricht Teint art „don Elba ſchlug wie ein Blitz aus 
beiterem Himmel in Die Perlimirte A mofppäre des Ballſgaled der 
Wiener Hofburg, Alles 10 * und verſtört durcheinander, rathlos 
und von banger Bean? Hr und die Furcht brachte ſchnell das 
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zn verunglücktes Gotonifations-Project, 

Zeit wurke das Publikum durch die Nachricht überrascht, da 
eine Anzahl A ung 15 ibren amilien die Heimath in der Abs 8 
laſſen batten, ſich na ſaltſ äftina zu begeben und dort eine Colonie zu gründen. 
Es mußte — llem erſcheinen, daß Leute, denen in ihrem Waterlande 

ſo reichliche a B. en floſſen, dies verließen, um ſich in einem Lande 
nieder zulaſſen, — v ütbezeit eine ſchon längst verfloſſene ift, ſchon vor 
Jabrtauſen der ut don ber Kriftlichen Zeitrechnung ftatthatte, und 
Nai end Gebräuche ſowahl wir banden fierſcherd een bewohnt wird, deſſen 


Sitt 
rila 


die materiellen 
ſchritt und Gluck eines Volkes ſind 


„Erde wieder einnehmen und eine Aera des Friedens und der Gerechtigkeit 


Fortſezung in der erſten Beilage.) 0 
Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) i 

ftellen pflegt; Reinheit und rocken des Enfemttes, die Virtuofität einzelner 
Inſtrumente, fihere und originelle Auffaſſang, Beſtimmtbeit und Marnigfal- 
tigkeit der Ausdrucksſchattirungen vom berſchwimmenden fanfteiten Klange bis 
zum forcirteſten Effect, bei der vollendeter, dem Wink des Meiſters unter: 
würfigen Schule eine ſeltene Tüchtigkeit des Streickquortetis, dieſer wichligſten 
Stütze jedes Orcheſters — das Alles ſind Momente, die in ihrem Zuſammen 
wirken den mächtigen Erfolg der Bilſe'ſchen Muſikaufführungen erklären. Die 
Glanzpunkte des Programms waren geſtern Quverture zur Euryantbe von 
C. M. v. Weber, Sinfonie C-moll (Nr. 5) von L v. Beethoven, 
die Duberturen zum Sommernachtstraum von Mendelsſobn⸗Bar⸗ 
tboldi und zu den Iuftigen Weibern von Windſor von Nikolai. 
Der zarten Ausführung des Taubert 'ſchen Chanson d'amour, eines 
Pizzicato⸗Bravorſtückchens und des ſeelenvollen Abendliedes von R. Schu⸗ 
mann, welche beiden Stücke urſprünglich ſür Clavier geſchrieben find, folgte ein 
wahrhaft aus dem Herzen kommender Applaus, der bei beiden Stücken erſt mit 
ihrer Wiederholung endete; auch einer großen Fantaſie der Pedalharſe ward 
lebhafter Beifall zu Theil. Die Bilſe'ſchen Compolitionen leichteren Genres 
In anſprechend und melodibs, die Inttoduclion des Walzer: Die Fürjten: 
teiner, iſt gewiß ſchön, doch möchten wir genen die ſtereoiype Aufwärmung 
der Allee⸗Polka uns ausſprechen. Die treffiihe Akaſtik des Liebich ſchen 
Saales dewährte ſich ſowohl bei den Planiſſimos als auch bei der geräuſch⸗ 
vollſten Thätigkeit der Blechinſtrumente, welche in kleinerem oder unzweck⸗ 
mäßigerem Raume gewiß höchſt ſtörend wirken dürſte. 

l Gebrüder Matula.] An Gelegenheit zu Abendunterhaltungen 
fehlt es den Breslauern nicht: Vorträge, Vereins- und Refjourcenvergnüs 

ungen, diverſe Concerte, Theater, die beliebten Zaubervorſtellungen Mon⸗ 

aupt's, phyſikaliſche Experimente, der immer mehr der Gunſt des Publikums 
ſich erfreuende Circus Werner, die erhabene Vo führung von Dante's 
göttlicher Comödie, nun wieder noch eine „große ppyſttaliſche, equllldriſtiſche, 
gymnaſtiſche und Ballet⸗Vorſtellung in fünf Abtheilungen — und Alles dies 
ſchon beim erſten Beginn der Winterſaiſon iſt wahrlich genug zur Belehrung 
und zum Amüſement. Die k. k. ruſſiſchen und k. ſchwediſchen Hoftünftler 
Matula leiren auf den verſchiedenen Gebieten wirklich Außerorder liches. 
Wir erwähnen beſonders reizende magiide Novitäten, ein Concert auf zwei 
Trommeln, von welchen eine auf der Naſe balancirt wird, von dem ehemali⸗ 
gen Zuaventambour S. Matula ausgeführt, die Überraſchenden Productionen 
des Kautſchuckmannes und das Verſchlucken von Schwertern und Yajonetten 
von 22 Zoll Länge. Die Sphinr, der el bende ſprechende Menſchenlopf, wird 
beſonders täuſchend ploducirt, Herr F. Matula hat zuerſt dieſes Kunſtſtück 
dem Publikum vorgeführt, wir haben es bier indeſſen berelts von Mon⸗ 
baupt und Agoſton geſehen. Eine gewiß allen Beſuchern angenehme Ein⸗ 
lage bilden die reizenden Ballets ſowie Sn der Frl. Berthina und 
des Herrn Langer. Jung und Alt ftadet einen genußrelchen Abend in dem 
prächligen Saale des Hotel de Sileſie. 

88 [Vermiſchtes.] Unſer berühmter Landsmann B. Bilſe ſiedelt von 
Neujahr ab mit feiner Kapelle definiliv nach Berlin über, wo auf der Leip⸗ 
zigerſtraße ein neues Concertlocal für ihn erbaut wird, in welchem Conver⸗ 
ſalſonsmuſik mit klaſſiſchen Muſikauffährungen abwechſeln ſollen. Herr Bilſe 

tedt kommenden Sonntag fein Abſchledsconcert in Liegn tz, beurlaubt dann 
fine Kapelle auf 14 Tage, zieht neue gewiegte Kräfte zu ihrer Verſtarkung 
heran und ſagt dann Schlesien für immer Adieu. Vermuthlich wird er aber 
im Laufe des nächſten Monats noch einige Concerte bei uns geben. 

Während. der geſtrigen zahlreich beſuchten Vorſtellung des Herrn Mon⸗ 
haupt kündete der Zauberkünſtler dem Publikum an, daß am Sonntag die 
eiſte große Vorſtellung mit Vertheilung von Präſenten, beſtehend in Golos, 
Silbet⸗ und anderen Wertbiahen, ſtattfinden würde, welche Mittheilung die 
Anweſenden mit ſichtbarer Befriedigung aufnahmen. 

— Die nächſte Sonntags⸗Vorleſung im Muſikſaale der kal. Univerfität 
wird Herr Dr. Oginski halten und über „Schlciermachers Lebensanſicht“ 


prechen. . Re: 
er J Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Gerit.tö:-Affefior 
eee Krofeflor der Rechte an der Univerfität zu Breslau Dr. 
Heinrich anden aus dem Juſtizdienſte. Der Bureau -Diätarius Franz Schall⸗ 
u Neumarkt. 
erſetzt: Der Kreisrichter Boas zu Namslau an die Gerichts⸗Deputation 


3 
u Ratibor an das Sgerich are! 
, fg fein l ee Seer nen an das Stadt: 
gericht zu Breslau. Der Auscultator Fele 


FFF e Se ir Nenn 
j „ . Aeulla ud, Rochu a in 
als Schullehrer, Organiſt und Küſter nach Milch, Kr. Role Schullehrer 


erſtatten. 


Dieſe Abgeordneten nun gaben bei ihrer Rückkehr eine ganz wundervolle B 


Erzählung von den Vorzügen des Landes, berichteten alfo, wie nun feſtgeſtellt 
direct das Gegentheil der wirllichen Verhältnifle._ „ Mt, 

J. Folge dieſer glänzenden Berichte bereitete ſich die kleine Gemeinde nun 
zur Reiſe vor; ſie vertauſten ſammtlich all ihr unbewegliches Eigenthum auf 
das dringende Gebot ihres Propheten, obgleich ihnen in den meiſten Fallen 
nur die Hälfte des wirklichen Werthes gezahlt wurde, und unterwarfen ſich 
vollkommen der Leitung ibres Anführers, dem fie auch all ihr Geld über 
gaben, um Land und Werkzeuge in ihrer neuen Heimatb zu kaufen. 

Am 11, Auguſt 1866 verließen fie endlich den Staat Maine und erreich⸗ 
ten nach glacier Fahrt Jaffa am 22. September, 

Obgleich fie bier nun Vieles ſahen, was die fo ſchmeichelhaften Verſpre⸗ 
chungen ihres Führers in zweifelhaftem Lichte erſcheinen ließ, jo verſtand es 
dieſer dennoch, feinen Anhängern wieder friſchen Muth einzufloßen, indem er 
die Schuld der Übertriebenen Berichte ſehr geschickt von ſich abwälzte und es 
dahin brachte, daß ihm von allen Seiten das vollſte Vertrauen wieder ent⸗ 

agebrach wurde; die Häufer der Colonie wurden nun mit den größten 

Haltungen für die ukunft errichtet, Als die am meiften lohnende Beihäfs 
igung war Ackerbau anempfohlen worden, und Alles fing deshalb an die 
Felder in beadern und zu fäen, Es wurde als Thatſache angegeben, daß 
von einem Stück Land drei reiche Ernten jährlich, jede von 60 — 100 fache 
Grtrage, erzielt würden. Natarlich concentriste ſich alle Hoffnung auf die 
Beate, und u a eten dle Cs immer mehr um ſich greifender ir 
en und Mangel ar oloni i va 
5 il Boni 910 80 15 9 wacker in der Hoffnung, f 

63 waren etwas N erden und Kartoffeln geſäet worden. Vor 
der Ernte ſtand Alles ſehr ſchön, und der Ertrag Wager * — auf unge⸗ 
fahr 8000 Scheffel Weizen und 2000 Scheffel Kartoffeln geſchätzt. 

Indeß follten alle dieſe frohen Erwartungen unerfüllt bleiben, denn das 
Refultat war ein fo ſchlechtes, daß nicht einmal genug Getreide zur neuen 
Ausſaat vorhanden war. Der Grund dieſes Fehlſchlags ſcheint der zu ſein, 
daß der Boden ſchlecht gewählt worden war und der impotirte Samen ſich 
Per acclimatifirte. Die Anftedler berftanden außerdem die 


E 


Erſte Seilage zu Nr. 561 Ber Breslauer Zeitung. — 


dem Klima ent⸗ ihres nicht mehr zweifelhaften Rufes — fie wohnte 


G 


Fr, Nickel in Pawlau als Schullehrer, Organiſt und Küſter nach Dittmerau, 
Kr. Leobſchütz. Adjuv. Ant Wodarz in Lomnitz als folder nach Chrosczytz. 
Kr. Oppeln. Adjud. Job. Appel in Chrosezytz als ſolcher nach Jellowa. Ke. 
Oppeln. Adjuv. Joh. Kionka in Uſchytz als ſolcher nach Landsberg, Kreis 
Roſenberg. Schulamts⸗Cand. Wilh. Hertel in Nieder⸗Kunzendorf als Adjud. 
nach Uſchytz, Kr. Roſenderg. Lehrer Jog. Machill in Budzow als Schullehrer 
nach Paulsdorf, Kreis Roſenberg. 5 f 
A [Eine verſchwundene Uhr.] Ein Fremdling, der „nicht weit her 
ft”, ein biederer „Brobirziale“, promenirte vorgeſtern auf der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, als fein Blick plötzlich unwiderſtehlich einem Dämchen zugewandt wurde, 
welche ibrerſeits nichts gegen Anknüpfung näherer Bekanntſchaft einzuwenden 
zu haben ſchien. Immer kleiner wird der Raum, der beide Herzen trennt; 
liebreich geſtattet das holde Weſen nach den erſten ſchüchternen Bemerkungen 
dem Herrn, ſie zu begleiten. Wenig bekannt mit den ee Breslaus. 
ſällt es ibm nicht auf, daß er allmälig auf die Weißgerbeiltreet geräth, daß 
die Erwählte ſeines Herzens in ſehr ſchmutzigem Hauſe und in einem engen 
Zimmer allein wohnt, Raſch entſchwindet ihm die Zeit bei einem Schälchen 
Kaffee, er greift endlich, um zu ſehen, was die Glocke geſchlagen hat, nach 
feiner: goldenen Ankeruhr mit der ſchweren Erbſenkette vom Großvater ererbt 
— vergeblich, Kette und Uhr find verſchwunden; es will ihm auch nicht recht 
glaublich ſcheinen, was die Dame andauernd verſichert, daß er keine Kette 
getragen habe. Er weiß dies leider nur zu genau, er durchſucht das Zim⸗ 
mer, wird grob — es nützt nichts, die Escamotage iſt geſchickt ausgeführt 
und kein freundlicher Zauberer aus dem Circus Kaerger iſt im Stande, die 
ihöne Uhr wiederzuſchaffen. Seine vergnügte Stimmung iſt dahin, er ruft 
einen Diener der allzeit geſchaftigen Pollzei herbei, aber auch deren Forſchun⸗ 
gen ſind nickt mehr von Erfolg gekrönt. Wahrſcheinlich hat längit einer der 
unſauberen Geiſter, welche ihre Exiſtenz noch an jene einer Freundin zu 
knüpfen pflegen. das Werthſtück entfernt, _ Vorläufig wurde der Heinen Ma⸗ 
gierin im Polizeigeſängniß Gelegenheit gegeben, ſich zu überlegen, ob nicht 
ein offenes Geſtändniß beſſer ſei, als beharrliches Laugnen. a 
[Wie aus Kleinem Großes wird.] Das Dorf Groß⸗Läßwitz im 
Liegntper Kreiſe beſiht, wie das dortige Kreisblatt berichtet, eine Merkwürdig ⸗ 
leit, die in unſerem lieben Schleſierlande nicht mehr angetroffen werden dürfte. 
Die Heinfte unſerer beiden Kirchenglocken verdankt ihre Entſtehung einem 
Körnlein Korn, welches vor 145 Jahren auf bieſiger Kirchhofs mauer aufs 
ing und eine Anzahl von Halmen und Aehren hervorbrachte. Der damalige 
antor und Lehrer Gottfried Hayn ſammelte die reifen Körner und fäete ſie 
im nächſten Jahre. Die geerntete Frucht wurde wieder ausgeſäet, und fo 
fort bis nach acht Jahren, unter Beiheiligung der beäderten Wirthe -biejiger 
Gemeinde, deren Jeder einen Theil zur Ausſaat übernahm, bis der Ertrag 
hinreichte und aus dem Erlös deſſelben dieſe Glocke angeſchafft werden konnte. 


Sie trägt — — e 24 c 
Bott bat selbiges bierher gebracht, 
a Sa Kae A 

it folder rat Ma 
Daß, da der ſechſte Kal Zur lang beleg 


alſerkrone träget, 
ao zu bes Hbiten Chr is gegoſſen ward, — 
Gott, der den Seinigen und Preis gag 


den niemals ſpart, 
Der laſſe, wenn mein An in der Luft erſchallen, 
Des Segens reichen Thau auch auf Groß⸗Läßwitz fallen. 
gebt Gott nach Aller Wunſch dem Kaſſer einen Sohn, 
Wie lieblich klingt alsdann mein heller Glockenton. 


„ 
Görlitz, 28. Novbr. — Mittelſchule. — Verlegung 
der Waiſenanſtalt. — Nee für die Volksſchulen. 


damit, daß ihm keine ee 
. ammlun ers Line po ben U 
Sünden Aae fe uf berweik en aut Kine 
Landtag und den Reichstag, die dargethan hätten, daß er zur gemäßigten 
liberalen Partei gehdre. — Die Errichtung einer Mittelſchule zu Oſtern 
1868 iſt jetzt auch von der Schulfach⸗Commiſſion empfohlen und der Antrag 
darauf liegt der Stadtverordneten⸗Verſammluug bereits vor. Nachdem ſich 
die ſtädtiſchen Behörden im Januar 1866 für die Errichtung einer ſtädti⸗ 
ſchen Gewerbeſchüle mit den Einrichtungen, dem Ziele und den Rechten 
einer Realſchule Aer Ordnung entſchieden batten, welche mit der Provinzial 
Gewerbeſchule verſchmolden werden ſollte, hatte der Handelsminiſter die Vor- 
legung eines genauen Plans verlangt und für Lie oberen Klaſſen eine Bei⸗ 
hilfe des Staates nur für den Fall in Ausſicht geſtellt, daß fie den geſamm⸗ 
len Lebrſloff der Provinzial⸗Gewerbeſchulen aufnähmen. Der Magistrat hat 
es auf Grund dieſes Beſcheides vorgezogen, von dem Project ganz abzufeben 
und in dem Organismus der ftäctiihen Schulen die vorhandene Lücke durch 


17 — worden wäre, ſich in einer Wahl⸗ 


nicht concurriren, da fie die ungewohnte Hitze zu ertragen nicht im Stande |aenyi an das Münchener Strafgericht, in deſſen Bannme le das Verbrechen 
— ſtarben 17 und verübt wurde, nicht ſtatthaft iſt, jo f 


Oeutſche Kunſtſtudien von Hermann Riegel. 1. Heft. Hans 
nover. Carl Rümpler. 1868. Die vorliegenden Studien . als 
eine Reihe geſammelter kunſtgeſchichtlicher und aſthetiſcher kritiſcher Aufiäge, 
welche an verſchiedenen Orten ſchon früher vom Verfaſſer veröffentlicht, einer 
nochmaligen Ueberarbeitung unterzogen worden ſind. Sie bilden zwar jeder 
für ſich ein abgeſchloſſenes Ganze nach Art der Eſſays, allein ſie ſind auch 
untereinander durch geordnete Aufeinanderfolge, fonle durch des Verfaſſers 
Art und Weiſe der Beurtbeilung verbunden. Daß der Schwerpunkt dieſer 
Vetrachtungsweiſe in der Richtung auf ale diejenige Kunſt liegt, welche auf 
innerer Wahrheit beruht, daß dieſelbe für die nene deulſche Kunſt an den 
claſſiſchen Vorbildern feithält und folglich dem Virtuoſenthum, dem Manie⸗ 
rismus und dem Ultramontanismus in der Kunſt den Krieg erklärt, iſt gewiß 
anzuerkennen. Die erſte Lieferung enthält: „Die Spuren der Römer auf 
deutſchem Boden und Beſchreibung von Baumonumenten in Freiberg, Arn⸗ 
ſtadt, Speyer, Worms, Mainz, Berlin, Potsdam, Tegel, Köln, Münden ꝛc. 

© Wien, 28. Novbr. [Der Giftmord in Münden. i 
heute von nichts Anderem, als von dem Giftmord Chorin an joe 
„hoben und höchſten Kreiſe“ der Reſidenz ſind durch die verbrecheriſche Affaire 
in die tiefſte Beſarzung derſetzt. Die Bere des Grafen Chorinsty iſt mit 
einer ganzen Reihe don böhmiihen Grafenfamilien mit ellenlangen Stumm⸗ 
bäumen verwandt und ſeine Complice, die Baronin Ebergenyi, ſtand trotz 

ſogar bei einer ftabtbes 


prechende Behandlungsweiſe des Bodens nicht und arbeiteten mit anderen kannten @elegenbr Arno Dechn — in den intimften Beziehungen zu Perſonen 


als den dort gebräuchlichen Ackerwerkzeugen: während 
ſchläge von Me. ans geleitet warden, waren fie auch jeder Unterweiſung 
von den lange ſchon im Lande Lebenden unzugängliä. 

Die natürliche Folge war, daß fie ſich endlich 
2 Tara dne alle Hilfsmittel bef Selb 
rank und von Hungersnoth bedroht, ohne alle Hi tel befanden. Se 
Diejenigen, welche Dur 5 digt am Arbeiten gehindert wurden, konn⸗ 
ten bei den niedrigen en, 5—10 Sgr. pro Tag, mit den Eingeborenen 


* 


fie nur durch die Rath⸗ der böchſten 


. [rich : 
dlich in fremdem Lande bollftäns wirtöſchaft grau gewordener Bureaukrat meinte deshalb v: „Der 
eiften durch den verderblichen Einfluß des Klimas fieber ceß 5 und wird nicht Hattfinden; man muß ihn nieberlälagen (unt 


riſtokratie. Dieſe Ueberzeugung gewann Unter⸗ 
der Papiere, welche, wie ich Idnen geſtern Datel mee kai Ge⸗ 
Gewahrſam genommen wurden. Ein im Dienſte der Bfterr. 4 — 

ro⸗ 


erſch 


ſuchun 
te in 
la⸗ 
gen wäre bier richtiger)“ Indeß hat die V jungen Grafen 


I erha 
Cborinsty durch dieſe Rechnung einen dicken . .DeE 


Strich gemacht. 


nach der ditere. Straſproceß⸗Otdnung die Auslieferung der Baronin Eber] perſon, die ſich für eine Baronin v. Bay ausgiedt. 


Sonnabend 
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den 30. November 1867. 


Errichtung einer Mittelſchule auszufüllen. Dieſelbe läßt 
Schwierigkeiten aus der hieſigen Bürgerſchule conſtruiren, indem die 

beiden ſechsklaſſigen Knadenbürgerſchulen durch Anſctzung einer Klaſſe und 
Umwandlung des Lectionsplans umgewandelt würde. Man hofft durch dieſe 
Einrichtung die Ueberfüllung der untern Klaſſen der Realſchule beſeitigen und 
zugleich den Anfprühen an eine tüchtige Ausbildung des Bürgerſtandes 

nung zu tragen. Von der Aufnahme des Latein iſt, wie bereits früher er⸗ 
wähnt wurde, völlig Abſtand genommen und das Hauptgewicht auf Erler⸗ 
nung der modernen Sprachen, der Geſchichte und Geographie, der Natur⸗ 
wiſſenſchaften, By und Chemie, ſowie der Geometrie und Algebra gelegt: 
Das Schulgeld fol in drei Klaſſen 6 Thlr. in den vier oberen 8 Thlr., das 
Turngeld 15 Sgr. jährlich betragen. — Die Verlegung der jetzt in der Ans 
nengaſſe befindlichen Waiſenanſtalt an einen Platz in der äußern Stadt 
it von der Stadtverordneten⸗Verſammlung fton im Frühjahr angeregt. 
Außer der Rückſicht auf die Geſundheit der Kinder, die ſich jedenfalls in 
einem mit einem Garten verſehenen Grundſtlicke wohler befinden werden, iR 
auch der Wunſch maßgebend geweſen, das günftig gelegene Waiſenhaus vd 
lig für Schulzwecke zu gewinnen, da es an Gebäuden für die Volksſchulen 
ſehr fehlt. Es iſt nun dorgeſchlagen, das Waiſenhaus in die Nähe des Cen⸗ 
tralhoſpitals auf eine Bauſtelle des jetzt der Commune gehörigen Walther ' ſchen 
Grundſtücks zu verlegen. Die Koſten der Anlage werden durch die von der 
Stadt für Uederlaſfung des Waiſenhauſes K zahlende Summe und aus den 
31,500 Thlr. betragenden Fonds der Anſtalt gedeckt werden können. — Um 
das Leſebedürfniß der die Volksſchulen beſuchenden Kinder zu befriedigen, iſt 
der Vorſchlag gemacht, auch für die drei andern Volksſchul-Syſteme, wie das 
bei der Frauenſchule bereits geſchehen iſt, je eine Jugendbibliothek einzus 
richten. Der Magiſtrat hat beantragt, zur erſten Anschaffung für jedes Eys 
ftem 25 Thlr., und für alle vier jährlich zuſammen 25 Thlr. zur Unterbals 
tung zu bewilligen, auch bei jedem Syſteme einen Bibliothekar mit 10 Thlr. 
zu remuneriren. Für das Leihen der Bücher ſoll ein Leſegeld von 1 Pfenn 
für die Woche gezahlt werden, von deſſen Zahlung aber die Freiſchüler beft 
wären. — Ueber das von der ſtädtiſchen Gasanſtalt geſpendete Licht wird 
jest allſeitig Klage geführt. 
Petroleum zu theuer. Bei der Berathung des Etats für 1868 wird es dor⸗ 
ausſichtlich dei dem Etat der Gasanſtalt zu lebhaften Debatten kommen. 


Bunzlau 28. Nor. [Die Stadtperordneten⸗Ergänzungswah⸗ 
len] am verfloſſenen Dinstage zeigten eine verbältnißmäßig rege Belheiligung. 
Es wurden gewahlt in der I, Abtheilung die Herren: Vorwerksdeſißer Ado 
Seidel, Kaufmann Lobnſtein, Prem Lieutenant v. Stöltzer und Redac⸗ 
teur Müller; in der II. Abtheilung die Herren: Tuchfabrilant Heinrich, 
Kaufm. Schunke, Uormacher Pils und Kanzleiratb Liebig; in der III. Abs 
theilung erhielten nur die Herren Rechnungsrath Kühn und Kreisger.⸗Calcu⸗ 
lator Eſſer die Majorität, wogegen für die 2 in dieſer Abtheilung noch zu 
wählenden Stadtverordneten eine Nachwahl ftatifinden muß, welche am 30, d. N. 
Nachm. 3 Uhr, ſtattfindet. In die engere Wahl kommen hierbei die Herren: 
Gaſtwirth Anders, Kaufm. Heidrich, Tiſchlermſtr. Stanke und Schankwirih 
Feige (letzterer wurde, da er mit Herrn Kaufm. Schüller gleiche Stimmen⸗ 
zahl hatte, vom Wahlvorſteher durch's Loos gezogen). (Nied. Cour.) 


u Friedeberg a. Quels, 28. Nov. [Zur Tageschronik.] Der Mos 
nat November kramte auch bei uns feine Unerquicklichen Präſente, beſtebend 
in Sturm, Regen, Schnee, Huften, Schnupfen u. dal, ſebr reichlich aus. Das 
Beſte ift, daß er bald ſelbſt einpacken muß, um dem lieben Chriftmonate Platz 
zu machen. — Unſere evangeliſche Kirche wäre verwaiſt, wenn nicht der uns 
geſandte, allgemein beliebte General⸗Bicar, Herr Reimann, das Paſtorat 
zum Segen der Gemeinde verwaltete. Ebenſo erfolgreich wirkt an unferer 
erſten Schulklaſſe interimiſtiſch der Lehrer Herr Klietſch. — Im Laufe des 
zweiten Semeſters ſchieden aus unſerem Magiſtrats⸗Collegium die Herren 
Sattlermſtr. Scheer, Kaufmann Obmann, Handelsmann Tf chorn, und 
traten in deren Stelle die Herren Strumpfmacher Scholz, Heildiener Schen⸗ 
tendorf und Schornſteinfegermeiſter Finger. Leider wird auch unfer Buür⸗ 
germeiſter Herr Brückner durch Krankheit ſehr in ſeinem Amte geſtört. — 
Am 25. d. Mid. fand die Neuwahl der Stadtverordneten ſtatt. Mögen die 
neu Eintretenden für das Wohl der Commune ſo kräftig mitwirken, wie die 


ſcheidenden Herren. Einer der letzteren, Herr Particulier Gerſtmann, ver⸗ 


chied am 26. d. Mts. ganz plotzlich in der Sten Abendſtunde auf der Gör⸗ 
ligex:Straße am Schlage. Er hat der Stadt ſeit einer ſehr langen Reihe von 


— 


Jahren als Magiſtrats⸗ und auch als Stadtverordneten⸗Mitglied feine Kräfte ges 


widmet, war ein freundlicher, geſelliger Mitbürger und hat ein dankbares 
Andenken wohl verdient. 


E. Hirſchberg, 27. Nov. [Die Turner⸗Jubelfei ; 
Ganzen einen eifach Berlauf Geladen — 3 Ale de 
Herrn Prorector Ender, noch drei alte Turnerſchüler deſſelben, die Herren 
Conrector Krügermann, Apotheker Großmann und Rittergntsbeſitz er 
Tſchertner aus Berbisdorf. Das Schauturnen eröffnete Herr Lehrer 
Lungwitz mit einer Anſprache in Betreff des Herrn Jubilar und einer ge⸗ 
ſchichtlichen Ueberſicht der Turnerei, die nach kaum einjährigem Beſtehen ent⸗ 
ſchlafen war und erſt wieder den 1. Juni 1839 zu neuem Leben erwacht fet 


u. ſ. w. Darauf brachte Herr Rechtsanwalt dem Vater der biefigen Tur 


nerei ein „Gut Heil!“, in das man jubelnd einſtimmte und das beim 

zuge vor der Wohnung des Herrn Prorector Ender ein wiederhol 1 2 
fand. Natürlich repetitte dieſes Echo beim Feſt⸗Abendbrot, das fü einer 
großen Theilnahme erfreute und durch den Reiz eines Dauerlaufes um die 
Tafeln lein echt turneriſches Präſervativ gegen dominirende — Kälte) fogar 
pikant wurde. Herr Lehrer Leßmann brachte den Toaſt auf den König, 


Vaterstadt lebte. Ihr Schwiegervater, der Statthalter, ſorgte dafür, daß fis 
„ſtandesgemäß“ leden könne, was bei ihren 


au 


i ier eingetroffen und 1 ö 
zei) Der 1 der unglüdlihen Gräfin iſt geſtern Nachmittags bier zur 


Erde beſtattet worden und zwar unter ihrem 
v. Ledzke. 
aber auf fein 

er⸗ 


. . Geſtern Nach⸗ 
mittags wurde die Gräfin Mathilde von Chorinsky Ledske unter eicher 
den Schleier, welcher ſich um das 2 


Es brennt zu dunkel und iſt im Verhältniß zum 


— 
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Herr Aſchenborn den auf den 83jäbrigen Jubilar, Herr Oymnaftaldirector 
den auf die Stadt Hirſchberg aus. Ihnen folgten noch viele andere, u 
ſwrachen u. a. noch, abgeſehen von einer Fra aun die Herren Lehrer 
ungwitz, Bürgermeiſter Vogt, Apotbeker Großmann, Prorector emer, En⸗ 
der, Conrector Krügermann, Rittergutsbeſitzer Tſchertner u. a. m., 
Alle natürlich im turneriſchen Sinne. Da auch Speiſen und Getränke in der 
Häusler'ſchen Reſtauration vorzüglich waren, fo verging der Abend (wobei 
Au. a, die Turner⸗Sänger einige Piecen ganz nett vortrugen) in der turneri⸗ 
ſchen, echt deutſchen Gemüthlichkeit. f 


. Hirſchberg, 28. Nov. [Die Stadtverordnetenwahlen! ſind 
haoch nicht vorüber und war es eben kein Kunſtſtück, nach dem, was vorge⸗ 
fallen war, Nachwahlen zu prophezeihen, die auf den 4, Dezember c. vom 
Magiſtrat ſeſtgeſtellt worden ſind. Obwohl es auswärts nicht bon Bedeutung 
it, dürſte doch die Mittheilung der bereits Gewählten, hier und dort inter⸗ 
eeſſireg, weshalb wir fie hier folgen laſſen. Es wurden gewählt die Herren: 
Oberſtlieutenant a. D. Blumenthal, Oberamtmann Tilgner, Hauptmann 
und Vermeſſungs⸗Reviſor Hälſchner, Dr. Hedrich, Particulier Lundt 
sen., Rechtsanwalt Wieſter, Kunſtgärtner Siebenhaar und als Erſatz⸗ 
Stadtberordneter Kaufmann Bänſch. Es find demnach in den Nachwahlen 
gvaoch 5 Stadtverordnete zu wählen. — Trotz der großen Schneemaſſen war 
bisher die Temperatur doch eine ſtets mäßige und heute ſo flau, daß, zum 
größen Leidweſen der vielen Lohnkuiſcher, die Schlittenbahn „plaite” zu geben 
? pr Dieſe Beſfärchtungen müffen allgemein fein, da man heute eine Uns 
ahl Schlitten „die Bahn zu Grabe fahren“ ſieht. Niemand iſt über dieſes 
Leichendegängniß erfceuter, wie die, welche mit ſchwerem Frachtfuhrwerk ihre 
liebe Noth haben, die bis an die Achſen verſinkenden Wagen „flott“ zu machen, 
da auf den Schlitten nur halb ſo viel verladen werden kann und bei dem 
wiäſſrigen Zustande des Schnees dennoch viel Vorſpann nothwendig iſt. Auch 
E ban vielen Stellen unſerer Straßen in der Stadt hätte man dies nolhwendig, 
weil man (namentlich des Nachts) befürchten muß, Hals und Beine zu brechen. 


N. Liegnitz, 29. Nov. [Zur Tageschronik] Eigentlich Neues oder 
gar Intereſſantes iſt aus unſerer guten Stadt wenig zu berichten. Das Ge⸗ 
ſammtaoſtſpiel der Dresdener Hoſſchauſpieler Koberſtein und Jauner und 
des Fräul. Pauline Ulrich haben uns einige ſehr genußreiche Abende gebo 
ten, ebenſo die Concerte unſeres B. Bilſe, der bei ſeinem erſten Concert mit 
großer Acclamation begrüßt wurde. Die Reue kommt auch hier zu ſpät, 
denn Bilſes Verluſt für Liegnitz iſt außer Frage. Demnächſt werden wir 
wieder mit einem neuen Adreßbuch bereichert werden, feit circa 5 Jahren be 
reits das dritte. Auch bei uns ift die Klage über Geſchäftsſtockung eine all⸗ 
emeine und veshalb iſt dem bevorſtehenden Chriſtmarkte kein ſonderlich gür⸗ 
fliges Propnoftiton zu ſtellen. Darunter leidet auch das geiftige Leben, für 
das wir allerdings, außer einer Reihe Vorträgen in verſchiedenen Vereinen, 
kleinen Ausdruck finden. Das Gebiet der Preſſe iſt für uns, im lokalen 
Sinne, eine troſtloſe Wüſte. Ebenſo ſtagnirt das politiſche Leben. Wir ge⸗ 
langen darin zu keiner Klarheit, weil uns die öffentliche Bewegung, die Con 
ttreverſe fehlt. Wie weit die Apathie für öffentliche Angelegenheiten, ſelbſt 
wenn ſie perſönliche Intereſſen berühren, bier geht, bat die kürzlich ſtattgefun⸗ 
dene Generalverſammlung des Verſchußvereins, behufs der Vorſtandswahl, 
8 bewieſen; von gegen 900 Mitgliedern waren circa Vierzig erſchienen. Und 
dann murtt man noch über die getroffenen Wahlen. Gott beſſer's. 


17 Nimptſch, 28. Nov. [Stabtverordnetenwahl.] Zur Vorbera⸗ 
tthung der Stadiverordnetenwahlen batte am 25. d. M. eine Verſammlung 
85 von Bürgern ſtattgefuuden, die leider nur ſchwach beſucht war. Nöthig ge 
worden war die Wahl von 8 Mitgliedern. Dazu wurden heut gewählt: in 
deer dritten Abtheilung Maler Binner, Kaufmann Henke, Buchbinder 
N Numer in der zweiten Abth. Kaufmann Friedenſohn, Bäckermeiſter 
Mumm und Axotheker Wolff; in der erſten Abth, Zimmermeiſter Böhm 
und Kaufmann Tſchor. Die Betheiligung am Wahlact war eine geringe. 


O Schweidnitz. 28. Nov. [Der neue Stadtbebauungsplan.] In 
der letzten Sitzung der Stadtverordneten erregte allgemeines Intereſſe der 
gbeeue Stadibebauungsplan, der, nachdem Schweidnitz aufgehört hat Feſtung 
zu fein, entworfen und der königl. Regierung zur Genehmigung unterbreitet 
worden iſt. Auf demſelben find die drei Straßen angegeben, welche, gleich⸗ 
ſam wie Kreife, um die frühere innere und äußete Enceinte herumgehen und 
die Querſtraßen, welche wie Radien jene Kreislinien durchſckneiden werden. 
Außer den Promenaden, welche in dem Feſtungsglacis der äußeren Enceinte, 
einer Terrain, das der Stabtcommune nur für dieſen Zweck zur Benutzung, 
nicht zum Eigenthum angewieſen wird, angelegt ſind und nach dem Plane, 
weichen ein Schüler des königl. Garten Director Lenns in Potsdam entwirft, 
in den nächſten Jahren erhebliche Erweiterungen und Verſchönerungen erfah⸗ 
ken ſollen, werden wir ſpäter auch in der inneren Enceinte, da, wo jetzt noch ein 
Wallgraben die innere Stadt einſchließt, Spaziergänge erhalten, ſobald die 
Gmebnungen, mit denen in dieſem Jahre burch Erweiterung der Paſſage an 
den Thoren ein bedeutender Anfang gemacht worden iſt, vollendet ſein werden. 
Ds Diel werden nur ſehr wenige unſerer Mitbürger, welchen der Stadtbaurath 
Dittrich in der letzten Staptverordneten⸗Sitzung den neuen Stadtbebauungs⸗ 
pPlwan erklärte, alle die Plätze und Straßen, welche ſich für die Erweiterung 
der Stadt auf dem früheren Feſtungsterrain darbieten, bebaut ſehen; es 
werden mehrere Jahrzehende, wohl gar ein halbes Ja ſrhundert oder längere 
Zeit vergehen, ehs das ganze Project zur Durchführung kommt, das in ſeinen 

; guptäßgen der Stadibebauungsplan zeigt. So wird beiſpielsweiſe von dem 
Köppentdore aus eine Straße in gerader Richtung den Garten, welcher zu 
Kloſe's Vorwerk gehört, durchſchneiden, durch das äußere Feſtungsglacis hin⸗ 
bdiurch fübren und in die dritte Hauptſtraße, welche im weiteſten Umkreiſe die 
äußere Stadt einſchließt, einmünden. Eine andere Straße wird zwiſchen dieſer 
und ber äußeren Kirchſtraße, die weſtliche Seite des evangeliſchen Friedhofs 
diauuchziehen. Die letztere Anlage beruht auf der Vorausſetzung, daß dieſer 
Friedhof ſpäterhin, als nicht geräumig genug, wird aufgegeben und der Got⸗ 
tlesacker aus dem Gebiet der Vorſtadt hinaus wird verlegt werden müſſen. 
— So weit das frühere Feſtungsterrain in den Beſitz des königl. Finanz: 
und Domainen⸗Fiscus übergegangen iſt, werden in der nächſten Zeit mit den 

mie und den Einzelnen, welche ſich als Acquirenten gemeldet haben, 
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träge abgeſchloſſen werden. Einen Theil hat ſich der Militär⸗Fis cus 
ſeine Zwecke vorbehalten. 


Reichenbach, 27, Nov. 1555 aged 410 „Die Peterswaldau⸗ 
Steinkunzendorfer Chauſſee iſt ſchon feit längerer Zeit (ſeit den letzten Ueber⸗ 
ſchwemmungen) in verbeſſerungsbedürftigem Zuſtande. Da die Einnahmen 
des Chauſſeevereins für die Koſten der 3 

& der Actienverein mit der königl. Regierung Unterhandlungen wegen Abtretung 
der Strecke angeknüpft, deren Rejultat noch nicht entſchieden iſt. Der Schnee⸗ 
fall in der benachbarten Grafſchaft Glatz iſt in den letzten Tagen jo bedeutend 
geweſen, daß der Verkehr auf einzelnen Straßen Tage lang gehemmt und er» 
5 47 blieb. — Der Majoratsherr von Langenbielau, Graf Sandretzly, hat 
nach eingetretener Volljährigkeit den Beſitz feiner umfaſſenden Beſitzungen au⸗ 
getreten und iſt am letzten Montag in Langenbielau eingetroffen. — In Folge 
05 


des Concurrenz⸗Ausſchreitens des hieſigen Magiſtrats wegen des Rathhaus⸗ 
bdaues find eine Anzahl Pläne vorgelegt worden. Bis jetzt iſt die Auswahl 
- darunter noch nicht getroffen worven. — Das Realſchulgebäude ift im Bau 
fo weit gediehen, daß man die Vollendung und die Etablirung der Schule 
ſelbſt im Laufe des künftigen Jahres beſtimmt erwarten kann. Der Plan zu 
unſerem Realſchulgebäude iſt bei dem Bau des Oymnaſtums in Jauer mit 
geringen Aenderungen zu Grunde gelegt worden. — Bei dem in dieſer Woche 
pier ſtattgeſundenen Jahrmarkte hatten wir Gelegenheit, einen neuen Artikel 
fur ben Verkauf kennen zu lernen. Es waren nämlich in einer Bude nur 
fr Taſchenſpieler⸗Apparate aller Art feilgeboten. — Ein Kaufmann aus Carls⸗ 
walde war, wie ſeiner Zeit mitgetheilt, unter Anklage geſtellt worden, ſeine 
Tochter jo mißbandelt zu haben, daß der Tod erfolgte. Der unnatürliche 
* Vater wurde bei der letzten Schwurgerichtsſitzung in Schweidnitz zu mehr⸗ 
2 jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

5 Brieg, 26. Nev. [Katholi 

gebälter.] Geſtern Abend zog der katl t. 
gleitung und bunten Lampions durch die Stadt nach dem Antlauſ'ſchen Lo⸗ 
cale, um daſelbſt fein fünftes Jahresfeſt zu feiern. Unter Mitwirkung der 
Kapelle des Herrn Stadtkapellmeiſters Ebrlich und bei zahlreicher Betheiligung 
der Gönner und Freunde des Vereins fand das heitere Feſt, bei welchem Ge⸗ 
* fange mit humoriſtiſchen Aufführungen wechſelten, ftatt, und ſchloß mit einem 
leinen Ball, — Die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung in einer ihrer 
5 sten Sitzungen vorgeſchlagene Erhöhung der Gehälter dreier Lehrer ſoll 
| par dem Vernehmen nach bei dem Magiſtrat keine Genehmigung gefunden 
ben; dagegen curſirt das Gerücht, daß Magiſtrat damit umgehe, binnen 
m eine neue Gehaltsſezla mit ſehr bedeutend erhöhten Marimaljägen in 


ſcher Geſellen⸗Verein. — Lehrer» 


t üb offen werden. 
5 Neichthal, 28. Novbr. 


235. d. ſtattgefundenen W. 
3 WMaͤhlern der 1. Kluft , 


[Stadtverordnetenwahl]! Zu der am 
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nſtandhaltung nicht ausreichen, hat G 


katholiſche Geſellen⸗Verein mit Muſikbe⸗ M 


„ſonſtige Marken 56 Sh. pr. Ton. — Siefige Notirungen: 


Wiedergewählt wurde in der 1. Klaſſe einſtimmig (ein feltener Fall bier) der 


hlt in der 3. Klaſſe, 6 gegen 1, Hr. Schneider⸗ 
meiſter Jaros. — In der geftrigen Staptverorbneten»-Sigung wurde erftlich 
eine Commiſſion zu der für den 3. k. M. feſtgeſetzten Volkszählung gewählt; 
hierauf wurde — endlich — die bisher hier Fehlende Straßenbeleuchtung bes 
ſchloſſen, welche hoffentlich ſchon zum nächſten Sylveſter beginnen wird — das 
ſchönſte Licht aber, wird ſämmtlichen hieſigen — bisher leider ſehr gering 
beſoldeten Herren Lehrern ler Neujahrtage leuchten, denn es iſt beſchloſſen, 
ihnen von da ab die Gehälter ohne Anrechnung von Holz und Wohnung 
bis auf 200 Thlr. jährlich zu erhöhen, und den des Adjuvanten auf 150 Thlr. 
— noch nicht viel für dieſen mühevollen Stand, doch immer beſſer 
e früher. 


Sch, Gleiwitz, 27. Nov. [Jubiläum.] Heute wurde vas 25jäbrige 
Prieſterjubiläum des fade Cemmiſſarlus, Erzprieſters und Stadtpfar⸗ 
ters Kühn von feiner Gemeinde und feinen zahlreichen Verehrern und Freun⸗ 
den feſtlich begangen. ach einer erhebenden kirchlichen Feier, an der über 
20 Geiſtliche Theil nahmen, erſchienen derſchiedene Gratulations⸗Deputationen, 
vom Gymnafium, Kreis⸗Gericht, der evangel. und jädiſchen Gemeinde, den 
Stadtverordneten und dem Magiſtrat. Eine Deputation der Frauen der bie: 
ſigen Gemeinde überreichte ein Geſchenk, das für die Kirche beſtimmt iſt. Der 
benachbarte Clerus war ſehr zahlreich vertreten. Am Abend überraſchte der 
hieſige Geſellenverein den Jubilar mit einem Ballonzuge unter Vorantritt 
eines Muſikchors, während ihm am Abend vorher der Gymnaſial⸗Sängerchor 
ein Ständchen gebracht hatte. 


6E 

F. Gleiwitz, 27. Nov. [Begräbniß. — Pbilomathie. — Geſel⸗ 
lenverein.] Am 25. fand unter der lebhafteften Betbeiligung der hieſigen 
Bevölkerung die Beerdigung des vom Schlage getroffenen Kteis⸗Gerichts⸗ 
Raths Behn iſch ſtatt. — An demſelben Tage eröffnete in Wez⸗ Hotel die 
hieſige Philomathie den Reigen ihrer wiſſenſchaſtlichen Unterhaltungen mit 
einem Vortrage des Gymnaſiallehrers Steinmetz „über die Geſchichtsforſcher 
des 19. Jahrhunderts“, woran ſich einige ergreifende Worte des Dr. Woll⸗ 
ner zum Andenken an den dahingeſchiedenen früheren Secretär der Philo- 
mathie, Kreis⸗Gerichts⸗ Rath Dr. Weinert ſchloſſen. — Zu gleicher Zeit ver⸗ 
ſammelte im goldnen Adler die zu Ehren des 25jährigen Hiieſterjubilgums 
des fürſtbiſchöfl. Commiſſar und Erzprieſter Joſef Kühn angeſetzte Feſtvor⸗ 
ſtellung des kathol. Geſellenvereins ein zahlreiches aus allen Ständen beſte⸗ 
hendes Publikum. An ein unter Begleitung des hieſigen Trompererchors ge⸗ 
ſungenes Feſtlied und einen Prolog ſchloſſen ſich zunächſt 3 lebende Bilder, 
welche mit Rucksicht auf die Vornamen des Jubilars aus der Geſchichte 
Joſef's im alten und neuen Teſtament entnommen waren. Die Darſtellung 
war eine muſterhafte; beſonders befriedigten die beiden erſten Bilder aus dem 
alten Teſtament. — Im heil erregte die Kinderſymp onie und das 
patriotiihe Stück: „Die Preußen kommen“, allgemeine Heiterkeit. Den Schluß 
bildete ein recht brav ausgeführter Erntetanz. Die ganze Vorſtellung gab ein 
treffliches Zeugniß von der Wirkſamkeit des Vereins, wie ſeines Präſidenten. 
ECC ³²PU . PP ˙· -w EEE EEE EEE 


Gtſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 27. November. [Schwurgericht] Die königl. Staats 
anwaltſchaft vertrat Staatsanwalt Fuchs. Die Verthemigung führte in allen 
drei zur Verhandlung anſtehenden Fällen A.⸗G.⸗Ref. Bunke. 

Wenn auch die Verhandlungen nur gewöhnliche Diebstähle betrafen, fo 
boten doch zwei derſelben einige komiſche Momente. Der Tagearbeiter Jof 
Carl Wilhelm Sommer aus Gr. Mochbern war ein ſo leidenſchaftlicher 
Dieb, daß er ſich nicht enthalten konnte, ſelbſt dem Polizeiaſſiſtenten Pfeiler, 
als er ih am 21. März bei demſelben im Amte lokal im Fremdenbureau ber 
fand, einen grauen Filzhut im Werthe von 3 Thlr. zu entwenden. Seinen 
eigenen Vater verſchonte er mit ſeinen diebiſchen Neigungen nicht, ſondern 
entwendete ihm in feiner Abweſenbeit am 4. Juni d. J. mittelft gewaltſamen 
Einbruchs eine Menge Kleidungsſtücke, baares Geld und eine Uhr nebſt Kette. 
Der alte Sommer kannte ſeinen Sohn ſo genau, daß er ſich nicht veranlaßt 
fand, die Sache mit Stillſchweigen zu übergehen und die * des un⸗ 
gerathenen Kindes abzuwarten, Er beantragte vielmehr die Be * des⸗ 
ſelben. Dieſe erfolgte auch, wenn auch nicht gerade in beſonders ſtrenger 
Weiſe; denn es wurden ihm mildernde Umſtände bewilligt und er uur zu 
7 Monaten Gefängniß und den entſprechenden Zuſatzſtrafen berurtbeilt. — 
Auch der in der zweiten Verhandlung erſchienene Häusler Ludwig Lach ⸗ 
mann aus Kunzendorf kann als ein recht drolliger Kauz bezeichnet werden; denn 
nachdem er bei einem Einbruch in die Wobngebäune des Müllermeifter 
Fiolke ertappt worden war, gab er als Grund feiner Anweſenheit die Abficht 
an, einer Magd des Mallermeiſters Grüße von ihrem Geliebten in Polen zu 
beſtellen. Fiolke konnte nicht umhin, eine ſolche rührende Gefälligkeit, welche 
ſelbſt vor Einbruch nicht zurückſchreckte, gebübrend anzuerkennen und da ſolche 
prachtvolle Menſchenexemplaue nicht zu häufig find, ſeine Feſthaltung zu 
bewirken, bis die Obrigkeit ſich veranlaßt ſehen möchte, eine officielle Beloh⸗ 
nung in Anwendung zu bringen. — Dies fand infofern ſtatt, als Lachmann 
wegen des hier in Rede ſtehenden Diebſtahlsverſuchs und eines anderen 
verübten einfachen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß und den beiden > 
ee verurtheilt wurde. — Die dritte und letzte Verhandlung war ohne 

ntereſſe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 29, Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Rleefaat, rothe feft, ordinäre 12 —13½ Thlr., mittle 14—14 ½ Thlr., 
feine 15—15% Thlr., hochfeine 15 —15 , Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, 12 2000 Etr., pr. November 70% 
bis 69% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 69 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Ja⸗ 
nuar, Fanuar⸗Februar und Februar⸗März 69 Thlr. Br., März⸗April —, Aprils 
Mai 69½ — 1 Thlr. bezahlt und Br., 69 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 70 Thlr. Br. 
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Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. November 90 Thlr. Br. 

Gerſie (pt. 2000 Pfd.) get: — Ctr., pr. November 56 Thlr. Br. 
afer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. November 51% Thlr. Br. 
aps (pr. Thlr. Br. 


19% Thlr. Br., ge 19% Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Fe⸗ 
bruae —, April Mai 20, — Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 20% bis 
20% Thlr. bezahlt und Br. 


Die Birfen-Eommiffion. 


A Aus dem Eulengebirge, 27. Nov. [Induſtrielles.] Ein Cor 
reſpondent hat in Erwiderung unſerer in dieſer Zeitung geäußerten Anſicht, 
daß die Concurrenz Suddeuſſchlands wegen der dort allgemeiner eingeführten 
mechaniſchen Webereien unſerem Fabrikweſen erheblichen Nachtbeil bereite, 
gemeint, daß dies nicht der Fall ſei. Der Herr Correſpondent ſcheint über» 
ſehen zu haben, daß wir die erwähnten Verhältniſſe als eine weſentliche Ur- 
ſache der ſeit Jahren anhaltenden Calamitäten erachteten, im Uebrigen jedoch 
auch andere Factoren gelten ließen. Daß manche Waaren, die ſonſt ganz 
beſonders von unſeren Fabrikanten producirt wurden, jetzt von Süddeutſchland 
billiger auf den Markt gebracht werden, wird wohl nicht zu bezweifeln ſein. 
Die großen mechaniſchen Weberei⸗Etabliſſements in Sͤͤddeutſchland würden 
vielleicht nicht entſtanden fein, wenn früher derartige Unternehmungen hier 
zu Stande gekommen wären. — Wir glauben keine prophetiſche Gade nolh⸗ 
wendig zu haben, um behaupten d konnen, daß auch in unſerer Gegend die 
mechaniſche Weberei in richtiger Erkenntniß der Nothwendigkeit ſich mehr und 
mehr verbreiten werde. 


geringere 
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gen Bir iu & 
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2 i e 


Pr GE EFT ETF 4 

Zur Einlöſung von Coupons ausgelonfter Obligationen nach der 
Fälligkeit des Capitals] In der Mehrzahl der Statuten der Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften iſt für den Fall der la] oder Kündigung von Priori⸗ 
täts⸗Obligationen beftimmt: „die Coupons über die noch nicht abgehobenen 
Zinſen und der Talon find mit den ausgeldoſten Prioritäts⸗Obligationen 
gleichzeitig zu übergeben. Geſchiebt dies nicht, ſo wird der Betrag der fehlen⸗ 
den, noch nicht fälligen Zins⸗Coupons von dem Capital gekürzt, um zur Ein⸗ 
löſung dieſer Coupons vorkommenden Falls zu dienen.“ Es iſt nun zweifel⸗ 
haft geworden, ob eine Eiſenbahn⸗Geſellſchaft verrflichtet ſei, die Coupons aus⸗ 
ze. Obligationen nach der Fälligkeit des Kapitals zu bezablen. Das 
tadtgericht hatte dieſe Frage verneint; das Kammergericht dagegen bejaht 
und führt aus: „das ſtaatlich beſtätigte Statut iſt hier die allein maßgebende 
lex specialis, weil es in den citirten Paragraphen einſchlägige Beſtimmung 
enthält. In richtiger Auffaſſung find dadurch die nach Serien ausgereichten 
Zins⸗Coupons zu einem ſelbſtſtändigen Verkehrsgegenſtande und Zahlungs⸗ 
mittel erklärt. Sie ſind dies, getrennt von der Obligation, in den Händen 
eines jeden Inhabers. Sie ſind dies ausdrücklich auch für den Fall, wenn in dem 
Laufe einer Serie die Auslooſung oder Künvigung einer Obligation erfolgt, 
denn der betreffende Paragraph der Statuten ſichert ihnen die Zahlung ohne 
Nachtheil für die Geſellſchaft und — — (d. 9. der Geſell⸗ 
ſchaft) freien Verloofungs und Kündigungsrechts. Wird die Obligation zur 
Auszahlung präſentirt, ſo erfolgt dieſe nur nach Abzug der Coupons, welche 
bei ſiſtirtem Zinſenlauf noch nicht fällig waren. Wird die Obligation gar nicht 
präjentirt, dann ſteht die Geſellſchaft noch günſtiger. Nur der Inhaber der 
Obligation, welcher die noch nicht fälligen Coupons von ihr trennt, oder die 
Obligation ohne alle in der Serie ausgegebenen Coupons erwirbt, iſt für den 
— einer Verlooſung oder Kündigung mit Nachtheil, mit Abzügen bedacht. 
ies entſpricht auch den angenommenen Regeln des Verkehrs, welcher die 
Coupons als ein feſtes Zahlungsmittel nach dem Nominalwerthe betrachtet, 
und es läßt ſich nun annehmen, daß die Statutenbeſtimmung von dieſer 
Grundlage ausgeht. ft die Geſellſchaft auf jeden Fall gegen Schaden ges 
ſichert, ſo iſt nicht abzuſehen, warum ſie den Eingang der Obligation für die 
Zablung der Zins⸗Coupons abwarten muß. Sie könnte, falls die Obligation 
aus irgend einem Zufalls⸗ oder ſonſtigen Grunde nicht präſentirt würde, das 
mit die getrennten Coupons wertblos und dadurch den Verkehr mit denſelben 


unſicher und gefährlich machen. Dies hat die Beſtimmung des Statuts ver⸗ 


hüten wollen, und in ausdrüdlicher Feſtſetzung alle Nachtheile auf die In⸗ 
haber der Obligationen geworfen.“ — Richtig iſt zwar, daß die Buchführung 
der Inſtitute weſentlich erſchwert wird, wenn ſie Coupons von noch nicht 
eingelöſten Obligationen für Termine bezahlen müſſen, für die ſie gar keine 
Zinſen ſchulden; nichts deſtoweniger erachten wir die Eniſcheidung des Kammer⸗ 
gerichts für durchaus begründet; ja die entgegengeſetzte Anſicht würde den 
Verkehr hemmen, indem ſich, wie wir kürzlich ausführlich nachgewieſen haben, 
die Coupons als Inhaberpapiere, gleich dem Papiergeld, geſtaltet baben. 


Vorträge und Vereine. 


8-8. Breslau, 29. Nobbr. [Grundbeſitzer⸗ Verein.] Derſelbe hielt 
geſtern Abend im Saale des gelben Löwen eine zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab. Diefelbe wurde vom Vorſitzenden, Herrn Hausbeſitzer Miſch, mit 
einigen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet, worauf die Straßenbereini⸗ 
gung zur Beſprechung gelangte. Particulier Rackuff berichtet darüber, was 
bezüglich deſſelben Gegenſtandes bereits in der Verſammlung des Oder⸗ 
vorſtädtiſchen Bezirksvereins verhandelt worden iſt, und weiſt darauf 
bin, in welch' ausgezeichneter Weiſe andere größere Städte, wie Wien, Dres⸗ 
den u. a. für Reinlichkeit in den Straßen Sorge tragen. Herr Polte gedenkt 
des bereits vor 3 Jahren bei den flädtiſchen Behörden eingereichten Projectes 
Schierers, die Straßenbereinigung der Privatunternehmung zu überlaſſen. 
Die Berſammlung beſchließt, nachdem noch die Herren Ur. Thiel und Kim. 
Winter ſich über dies Project näher ausgelaſſen, eine Commilfion miederzus 
iegen, welche die Frage näher erwägen ſolle, ob durch Uebergand der reſp. 
Bereinigung in Privathände die vielfach vorhandenen a leichter und 
mit geringeren Koſten für den Stadtſeckel zu ere Bi 1 bei der Ver⸗ 
waltung der Angelegenbeit durch den Ma 149 Du italiedern der Com⸗ 
miſſtion werden berufen die Herren Shierer, Naduff, Polte, Dr. Thiel, 
Winter und Miſch. Hierauf berichtete der Schriftführer des Vereins, Herr 
Jokiſch, aber den Stand der Hypotheken⸗ Angelegenheit Derſelbe 
Teilt im Weſentlichen das jenige mit, was wir bereits in früberen Referat 
über den Fortgang der Angelegenheit zur Kenntniß der Leſer n = 
uud ſpricht die Hoffnung aus, daß die Commiſſion des Special-Comite'g 12 
Abfaſſung eines Statuten⸗Entwurfs recht bald eine entsprechende err 
machen werde. — Der Einttitt mehrerer neuer Mitglieder in den Verein 
gab der Verſammlung Veranlaſſung, auf's Neue Mitel und Wege zu einer 
weiteren Ausdehnung des Vereins in Betracht zu ziehen. Es wurden don Seiten 
des Vorſtandes nud aus der Mitte der Verſammlung verſchiedene dahin zielenve 
Vorſchlaͤge gemacht u. endlich beſchloſſen ein von dem Vorſtande vorgelegtes Circular 
an die Grundbeſitzer, durch welches dieſe aufgefordert werden, dem Vereine, 
welcher ſich die Wahrung ihrer Intereſſen zur Aufgabe geſtellt, beizutreten, 
den Grund beſitzern zugehen, durch Vertrauensmänner, welche die Werbung 
in einzelnen Theilen der Stadt übernehmen wollen, dieſe ausüben und durch 


den Vereinsboten die Erklärung der Grundbeſitzer auf die ihnen per Poſt zu⸗ 


geſendeten Einladungen zum Beitritt in den Verein abholen au en. — 
Mehrere andere Punkte der Tagesordnung mußten wegen vorgeſchrittener Zeit 
vertagt werden. Nur die Einlagen des 2 Aust noch ihre Be⸗ 
ſprechung. Von den geſtellten Fragen wünſcht 5 ait yon unft darüber, 
wer iur erſten Straßenpflaſterung verpflichtet fei, 9 15 ia oder Adjacenten ? 
Der Anſicht, daß Letzteres der Ball fet, glaubte die ne mlung ſich nicht 
anſchließen zu können: disber ſei auch immer da, wo eine gebffnete Straße 
für den allgemeinen Verkehr nothwendig geworden eln 
der Stadtgemeinde ausgeführt worden. In 4 f ien Fallen habe dies 
allerdings etwas lange gedauert, ja hin und — R ei dringenden Bedürf⸗ 
niſſen noch nicht Befriedigung zu Theil 28 als müſſe aber auch aner⸗ 
kannt werden, daß ſeitens der Grundbeſitzer 2 dal; dies ſeither geſchehen, 
den billigen Anforderungen des Magiftratd en 5 ich der lledernadme der 
Regulirung des Bürgerſteigs ee beige erde. Die Verſammlung 
ſpricht die Erwartung aus, daß die Grund en dor im wohlderſtandenen allges 
meinen Intereſſe dieſen Forderungen, — rancolectirten Straßenpflaſterun⸗ 
gen nachkommen werden. — Die — gen waren von weniger allge⸗ 
meinem Intereſſe. Schluß der Verſa g 10% Uhr. f 


8 Breslau, 29. Nobbr. ( Bejzirtsverſammlung.] Die geſtern 
Abe m Casperkeſchen Locale cee Verſammlun % Dpernorftästis 
ſchen Bezirksvereins wurde vom .d 3 nden Hrn. Dr. Pinoff, mit einem 
Hinweiſe auf die am 3. Deembit id: ſtattfindende Volkszählung eröff⸗ 
net. Derſelde knüpfte an feine der Saugen f 
lung ſowie über die Bebenerkenach atiſtit überhaupt, die Aufforderung an 
die Bezirksgenoſſen, das Be ra 

Hierauf hielt Hr. Dr. Ee wolle ſo ließ 
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es * Sinn verbunden werden konn 
Dberteibunals jo kar und unzweifelhaft zur Seite ftehe. Das 


an ei N 
verfaſſung als auch urſprünglich in der preußiſchen Verfaſſung fand, in „Mei⸗ 
ht ge die octroyirte und revidirte Verfaſſung jagt, vermuthen, daß fie 
e gehabt, die Redefreiheit der Abgeordneten zu beſchränken. Allein 
Grils zung ftehe die aus den Protokollen der Verſammlung und den 
ud rungen einzelner Mitglieder beitimmt hervorgehende Gewißheit gegen⸗ 
er, daß der zweite Factor der Gejepgebung dem Worte „Meinung“ durch⸗ 
aus nicht habe die Auslegung geben wollen, welche 17 jet das Obertribu⸗ 
nal giebt. Redner erörtert bierauf die Nothwenvigkeit einer unbeichräntteo 
Redefreiheit der Abgeordneten, die um ſo größer, je geringer die ſonſtige Macht 
des Hauſes ſei und je weniger andere Werke dem freien Worte offen ſtehen. 
Weder die Preſſe, noch das Verſammlungsrecht könne einen auch 
4 — ausreichenden Erſatz bieten. Die Befürchtungen ängſtlicher Gemülher 
in epi auf Mißbrauch und üble Folgen der unbeſchränkten Redefreiheit 
ſeien, England beweise, unbegründet. Aber ſelbſt, wenn die üblen Fol 


daß fo lange und allgemein mit dem Worte „Meinung. ein 


nur einiger⸗ 


15 Pflaſterung ſeitens 


— 


1 


C 
‚gen noch fo bedeutend und der Mißbrauch noch fo groß fel, fo erſcheine das 
es doch nur als verſchwindend Hein gegenüber dem unendlich hohen Werthe 
des freien Wortes. — Die Verſammlung zollte dem Redner für feinen klaren 
und intereſſanten — 1 dem alle Anweſenden mit großer Auſmerkſamkeit 
gefolgt waren, lebhaften Be 
ſtimmig ihre Ueberzeugung dahin aus, daß der $ 84 nicht anders aufgefaßt 
werden könne und dürfe, als dies bisher allgemein geſchehen iſt, nämlich die 
unbeschränkte Redefreiheit der Abgeordneten verbürgend. \ 
Demnächſt wies Hr. Rackuff darauf hin, daß der Verein, der im Namen 
ſeiner Mitbürger bei den ſtädliſchen Behörden ſchon wiederholt um beſſeres 
Pflaſter ꝛc. petitionirt habe, wiederum auch die Hausbeſitzer auf ihre Pflichten 
aufmerkſam zu machen habe, und zu dieſen Pflichten gehöre die Herſtellung 
eines guten Bürgerſteiges. In dieſer Beziehun yo aber Theile 
der Roſentbalerſtraße, der Mehlgaſſe, der Kleinen Scheitnigerſtraße noch Bier 
les zu wünſchen übrig. Hr. Dr. Groſſer ſchloß ſich dem an und bezeichnete 
noch beſonders den Weg von der Neuen Junkernſtraße nach den Oderbrücken 
als einen ſolchen, bei dem der ſchlechte Zuſtand des Bürgerſteiges um fo un⸗ 
begreiflicher erſcheine, als der betreffen de il eine Perſönlichkeit ſei, 
die ſich anderweitig die größten Verdienſte um die Stadt erworben. Hierbei 
wird von einer Seite darauf aufmerkſam gemacht, daß die Treppen, welche 
jetzt bei der Regulirung der Ufergaſſe daſelbſt angelegt worden ſind, ſo 
ſteil ſeien, daß ſie nur mit Lebensgefahr von den Bewohnern benutzt werden 
könnten. Es werden von mehreren Seiten Vorſchläge zur Abhilfe des Uebel⸗ 
ſtandes, der mehrfach beftätigt wird, gemacht und man beſchließt, einen der 
* 1 zu erſuchen, die Angelegenheit in geeigneter Weiſe 
ur Sprache zu bringen. ; 1 
. Ferner telt der Vorſitzende mit, daß Herr Brunnenmeiſter Stotz ſich be⸗ 
reit erklärt habe, in einer der nächſten Verſammlungen einen Vortrag 
über Bohr verſuche zu halten. Herr Stoß, welcher anweſend, läßt ſich 
ſchon heut ziemlich ausführlich über die Wichtigkeit ſolcher Verſuche aus, giebt 
erner einzelne intereſſante Details aus der Geſchichte der Bohrkunſt und ber: 
pricht, ſich in feinem Vortrage näher über die Methode des Bohrens auszu⸗ 
loſſen. — Endlich macht Herr Dr, Groſſer noch Mittheilungen über die 
Einrichtung des Breslauer Armenweſens und verlieſt aus einer im 
Jahre 1856 erlaſſenen Inſtruction für die Bezirksvorſteher die bezüglichen Pa⸗ 
ragraphen, wobei er ſein Bedauern darüber ausſpricht, daß ein Paragraph, 
der gerade von dem nrößten Segen hätte fein können, prackiſch nicht zur Aus⸗ 
führung gelangt ſei. Derſelbe handle von dem Inſtitut der „Armenpfleger.“ 
Dieſelben ſollten nach den Intentionen der Inſtruction aus der geſammten 
Blürgerſchaft gewählt werden. Ihr Amt ſollte als ein ſolches betrachtet 
werden, deſſen Annahme als ein Liebeswerk von dem freien Willen des Ge 
wäblten abhängig ſei. Jedem Armenpfleger ſollten einige Almoſengenoſſen 
üderwieſen und ihm die Pflicht auferlegt werden, dieſelben andauernd in Auf⸗ 
cht und Beobachtung zu nehmen, ſich von ihrer Lebensweiſe und Aufführung, 
ihrer Hauswirthſchaft, Kinderzuch“, Arbeit ꝛc. genaue Kenntniß zu verſchaffen 
und zu dieſem Bebufe ihn in feiner Wohnung öfter zu beſuchen. Er habe 
die moraliſchen Verpflichtungen eines Vormundes des Pflegebefohlenen zu 
erfüllen und dahin zu wirken, daß dieſem einerjeit die nölhige Unterstützung 
u Theil werde, er andererſeits aber auch alle feine Kräfte aufbiete und feine 
uſtrengung ſcheue, um ſich ſelbſt ſeinen Lebensunterhalt zu erwerben. — 
Obwobl die Inſtruction felbft ausſpreche, es ſei nicht zu zweifeln, daß ſich aus 
allen Ständen und Klaſſen recht viele Perſonen würden bereit finden laſſen, 
ein derartiges Amt zu übernehmen und aus der ganzen Einrichtung ein rei⸗ 
cher Segen erwachſen werde, jo fei der ſchöne Gedanke bis jetzt doch noch nicht 
zur Ausführung gekommen. Derſelbe verdiene, von jedem Einzelnen weiter 
verfolgt und zu geeigneter Zeit wieder zur Sprache gebracht zu werden. — 
Schluß der Verſammlung gegen 9% Uhr. 


aber hab de in Bezug auf die 

nicht — 8 5 Bundesrath, der von nationalliberaler Seite als jo 
unſcgadlich hingeſtellt werde, das betreffende Geſetz abgelehnt habe. Man 
muüuſſe daher au 

Coalition 

beit möglich ſei. Die Veranſtalter der Verſammlung ſchlügen vor, an das 

Haus der 


„Indem wir uns vertrauensvoll an unſere Vertreter wenden, erwarten 


i tlamentari die Sache des Volkes 
daß dieſelben im pa entariſchen Kampfe für ce Kan 


Rechte zu Theil wer⸗ 
directe Wahlrecht ſo 


lange illuſoriſch bleibt, als den Vertretern die Diäten nicht bewilligt werden. 3 


„Wir erſuchen demnach das hohe Haus der Abgeordneten ganz erge⸗ 


b f in zu wirken, daß 
enſt, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin 3 allgem 825 


e directe 
lese were.“ 
tei betition wird, nachdem ſich noch die Herren Ahr und Breuer 

ei Anoide Gußgefajfen und ihre Annahme empfohlen + angenommen. 
wird empfohlen, in ihren Werkftätten Unterſchriften für 555 


ſelbe zu ſammeln und die unterſchriebenen Exe 
mplare bis Montag Abend be 
dem Vorſtande des Arbefter⸗Vereins 5 a 


N Breslau, 27. Nov. [Sch leſi 
der x 


hiere] Herr Kaufmann @ro cher GentralsBerein zum Schutz 


machte die Mittheilung, daß der in 

tankfurt a. M. berftorbene Kaufmann Gad den 9 Thierſchutz⸗ 
rben ſeiner Hi 

erein zum Univerfalerben fe 6 aan erlafien haft bon 30,000 Fl. rh. er⸗ 


err Fiſcher enderung ei 
de8 Statuts, welder die Nihtwieber-Wählbarteit des ausfcheinensen Apres 
der Porſtanbsmitglieder betrifft, Der Verein beſchließt, den Vorſizenden Hrn 
arlo zu veranlaſſen, dieſerhalb eine beſondere General⸗Berſammlung zu 
berufen. Von dem Vorsitzenden Herrn Groß wird eine Thierquälerei, pers 
übt bon einem in den Annalen des Vereins oft genannten Fuhrwerkebeſiters, 
mitgetheilt und zugleich berichtet, daß dieſelbe durch einen Polizei⸗Beamten 
bereits zu weſterer Anzeige gebracht worden ſel. Ein Antrag des Herrn 
Schieß, betreffend die Wiederaufnahme der Weihnachts⸗Beſcheerungen an 
Kinder, wird von dem Ausfall einer Vorfrage abhängig gemacht, natürlich 
auch der Antrag des Herrn Winderlich, die Beſcheerung nur auf 80 Mit: 
3 des Kinder⸗Thierſchutzj⸗Vereins 8 beſchränken. Es wird gehofft, daß 
ieſe Vorfrage in etwa acht Tagen er a 
eins⸗Vorſitzenden Herrn Carlo ſchriſtlich eingereichte Antrag auf Ernennung 


nannt habe. — Herr 
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ifall und ſprach auf Antrag des Vorſitzenden eins 9 


edigt ſein werde. Der von dem Ver⸗ 84 , 


I 


des königl. Ober-Rofbireeiord Herrn. Schröder in Breslau zum Ghrens 
Mitgliede des Vereins wird einſtimmig genehmigt. 


6 Breslau, 29. Novbr. (Handwerker ⸗Verein.] In der geſtrigen, 
beſonders zablreich beſuchten Verſammlung erörterte der zweite Vorſizende, 
err Dr med. Steuer den Urſprung, Einrichtung und Bedeutung des Frei⸗ 
maurer⸗Ordens, deſſen Anfänge man bereits vor kauſenden von Jahren ger 
Ae Je 10 Entitehung in feiner jetzigen Geſtalt, aber nur in den 
Anfang des 18. Jahrhunderts verlegt werden könne. Dem Vortrage folgte, 
wie gewöhnlich, Fragebeantwortung, in der Literat Krauſe als Bibliothekar 
die Frage, ob die Bibliotbet auch an den Sonntagen zugänglich ſei, babin be⸗ 
jabte, daß zwiſchen 7 Uhr und 9 Uhr Vormittags allſonntäg ich Bücher ges 
bolt werden önnen, aber nach 9 Uhr auf jeine Anmejenbeit nicht mehr fiher 
zu rechnen ſei. Dann theilte Dr. Eger mit, daß Herr Lebrer Lichner den 
Geſang Unterricht übernebmen wolle, zunächſt in einwöchentlicher Abendſtunde; 
als Theilnehmer haben ſich bereits 20 Mitglieder eingeſchrieber; ferner, daß 
Dr. Elsner den deutſchen Unterricht, trog feiner vielfachen Geſchäfte, jedoch 
erſt von Neujabr ab, ertheilen wolle. Dr. Werner iſt bereit naturwiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Unterricht zu ertheilen, ſobald nur fünf Sage 8 
baben und offerirt fein Laboratorium as Lokal. Ein Biſchluß des Vor⸗ 
ſtandes, der die zur Grichtung eines Lebrcurſus nölbige Zak Tbeilnebmer 
auf 7 herabſetzt, bedarf erſt noch der Genehmigung der Repräſentanten, da 
die Einrichtung der Lehrſtunden Koſten mache. Schließlich lud Mitglied 
reyban dieſenigen, die am nächſten gefelligen Abend, nr ne 
Fender, etwas vortragen wollen, ein, ſich rechtzeitig bei der Ber inügungs- 
Commiſſion zu melden. Tanz findet an dieſem gejelligen Abende nicht ftatt, 
Die Uleberſtedelung in das neue Local, den Pr ungsſaal der neuen Mittel: 
ſchule am Nitolaiftadtgraben Nr. 5, wird wahtſcheinlich in der 2ten Woche 
des Dezembers erfolgen. 


Suhbaſtationen im Dezember. 
Aeg.⸗Bezirk Bees ban, 
Breslau, Grundſtück, Oblauer⸗Vorſtadt, Bd. X. Fol, 25, abg. 15,756 Thlr., 
10, Dez. 11% Ubr, Stadtger. 1. Abit. Breslau. 
— Grundſigck Nr. 14 der Kl. Scheitnigerſtraße, abg. 10,144 Thlr., 12. Dez. 
11 U., Stadtger. 1. Abth. Breslau. 
Gabi, Grundſtück Nr. 149, abg. 9608 Thlr., 17. Dezbr. 11 U., Kr. Ger. 


1. Abth. Breslau. 
eee 
reslau, Grun r. der tasfi . 14, r., 19. 1 
eee ee 
Stadtger. 1. Abth. Breslau. ER { 


Gabitz, Grundſtück Nr. 150, abg. 12,60 „ 17. Dez. 11% U., Kr.⸗Ger. 
1, Abth. Breslau. a a { 


Brieflaften der Nedaction. 

Wir erſuchen die Herren Correſpondenten in der Provinz ſich bei 
den Referaten der gedrängteſten Kürze zu bedienen. Aus gedebntere 
Mittheilungen würden entweder für eine Zeit aufbewahrt werden, 
wo der politiſche Stoff ſich weniger maſſenhaft anbäuft als jetzt, oder 
ſie würden ganz beſeitigt werden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Napa Lasten ene. 

Berlin, 29. Rovbr. Die Budgeteommiſſion berieth das Credit. 
geſetz. Bismarck erklärte: Die Geldentſchädigungen für die Depoſſe · 
dirten find ſo hoch gegriffen, damit alles Ptätendententbum aufböre. 


[England babe, bei dem Vertrage mit Hannover betheiligt, ſelbigem 


zugeſtimmt. Bismarck proteſtirt entſchieden gegen die Einwendung, 
daß die Regierung unbefugt geweſen ſei, die Entſchädigungsgelder aus 
der Anleihe zu entnehmen. Der Antrag Tweſten's wird mit 17 gegen 
13 Stimmen angenommen. 

Wien, 29. Noobr. [Oberhaus.] Der Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung iſt der revidirte Verfaſſungsentwurf. Zur Generaldebatte mel⸗ 
det ſich kein Redner. In der Specialdebatte werden der Titel und die 
Paragraphen 1 bis incluſive 10 ohne Debatte angenommen. Zu den 
§§ 11 und 12 ſtellt Schmerling den Abänderungsantrag im Sinne 
einer größeren Reichsrathocompetenz gegenüber den Landtagen. Der 
Antrag wird von Hasner unterſtützt und von Wafllko, Jablonowski, 
Wickenburg, Gablenz und dem Berichterſtatter Anton Auersberg be⸗ 
kämpft. Letzterer wies auf den bereits vorliegenden Compromiß der 
Vertreter der Einzelländer hin, erklärend, was man durch Zwang nicht 
erreichen konnte, werde hoffentlich durch die gemeinſame Freiheit erreicht wer⸗ 
den. Der Antrag Schmerlings bringe keine Löſung. Mit dem Con⸗ 
ſervatismus der Centraliſten würden nur zerrüttete Verhältniſſe conſer⸗ 
virt. Beuſt ſpricht den lebhaften Regierungswunſch aus, das Haus 
möge den Commiſſionsanträgen zuſtimmen. Die Regierung trachtete 
ſtets nach der Einigung auf demſelben Boden der Februarverfaſſung. 

Hiernach wurden die Commiſſtonsanträge angenommen. 

Gegen das jährliche Steuerbewilligungsrecht des Relchsrathes führt 
Cardinal Rauſcher mehrere Bedenken an, welche der Berichterſtatter 
und Beuſt, Letzterer auf die gleiche Beſtimmung in Ungarn hinweiſend, 
widerlegen, wonach der Commiſſtonsantrag angenommen wird. 

Dem Unterhaus legt der Finanzminiſter den Bedeckungstheil des 
Staatsvoranſchlags fur die Reichsrathsländer vor. Die Einbringung 
ee vollſtändigen Finanzgeſetzes wird mit moͤglichſter Belchleunigung 
erfolgen. N 


is angenommen. 
iverpool, 29. Noybr. Ein Schießpulver ladender ariehifher 
Blokadenbrecher explodirte, wobei angeblich 40 Menſchen getödtet 3 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachri 
Paris, 29. Nov, I 9 151 are) * 

8, . Mob. [Bankausweis. ermehrt: Baarvo 2 
Portefeuille um 11, 8 um 1½, rn mt Mil. 
Vermindert: Vorſchüſſe um 7, Notenumlauf um „ Mill. 5 

Berliner Börfe vom 29. Nobbr., Nachm. 2 Uhr, S lußsGourfe.) 
Bergiſch⸗Märkiſche 141. n 127%, Nee, Baer 92 
Rojel Oderberg 75. Gali Koln Lombarden 94%. 
Mainz⸗Ludwigsbafen 127. 
Litt. A, 199%, Oeſterr. S 
Geher a. Ga, Aalen , Sie Bent 

Ere 5 Bank ⸗Ve By, 5 . 
. I. 4 proc. Preuß. Anleibe 97% n 
83%, Defterr. National-Anl. 54%. Silber- Ameihe 


er See e . 

1864: 44%. Jtalien, Unleide 46%. Nmeritan Mnleibe 76%, RUN 
186857 Kals 2 > Ruſſ. Banknoten 845 N 2 — . Vantreten 
Hamburg? Monate —. London 3 er 2 Mon. 
84%. Warſchau 8 Tage — Paris 2 Mon. —, Nuſſ-Boln. ShapDbli- 


F u: „ Zu ur u 1 — Fr 
N 2 . 7 GE — 
8 De 3 . 8 


ationen 

8 chl. Prior. F. 93%. 5 briefe 91%. Poſener 
S2 9 — Bauldationds Pfandbriefe 47 J. { 

Aetien 73%. Schwankend, eber feft, vorwiegend Bahnen beliebt. 

Wien, 29. November. [Schluß⸗Courſe.] 5proc. Metalliques 57, 20, 
National⸗Anl. 66, 50. 1860er Looſe 83, 99, 1864er Looſe 78, 20. Eredit⸗ 
Actien 184, —. Nordbahn 170, —. Galizjer 205, 50. Bohm. Weſtbabn 
151, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 244, 60, Lombard. Eiſenbahn 168, 25. 
London 120, 50. Paris 47, 80. Hamburg 88, 75. Kaſſenſcheine 177, 50. 
Napoleonsd'or 9, 63. Geſchäſtslos. 

Berlin, 29. Nov. Roggen: matter, November 76 f, Nov. Dezember 76%, 
Dezbr.⸗Januar 75, April⸗Mai 74%, — Rübbl: matt. Nodbr. 10%, April⸗ 
Mai 11. — Spiritus, matter. Nod. 20%, Nov.⸗Dez. 20%, Dezemder⸗ 
Jan. 20%, April⸗Mai 21%. 

Stettin, 29. Novbr. (Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
geſchäftslos, pro Rob. 97%. Nov. Dezbr. —. Fruübiabr 97. — Rogden 
geſchäftslos, pay Nov. 75%. Nob.-Dez. 74. Frühjahr 73%. — Gerſte 
pro Frübſahr 54 Br. — Hafer pro Frühjahr 36. — Küb ! flau, pro 
Nov. 10%. April⸗Mai 10% Br. — Spiritus pro Nobbr, 20%, 
Dez.⸗Jan. 20%. Frühiabr 21%. 


Inſerate. 
Katholiſcher Vollsverein. 


General⸗Verſammlung Dinstag den 3. Dezember, Abends 7½ Uhr, im 


„Ruſſiſ iſer“. lle Katholiken eingeladen werden. 
5580 18 Kaiſer“, wozu alle Kabholike 9 Der Workant. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 

Vom 2. Januar 1868 ab werden die Renten für das Jahr 1867 
nach den durch das Guratorium unterm 30. April d. J. und durch 
die Rechenſchaftsberichte bekannt gemachten Beträgen gegen die mit 


Mechte Oder Ufer ⸗Stamm⸗ 


Br 


0 5 u BE — 
62%. Poln. Pfandbriefe 57. Baier. Pram. Anleibe 97%. probe. 
1 2 2 g 


Lebens⸗Atteſt verſehenen fälligen Coupons bei unſeren ſämmilichen Agen⸗ 7 


turen zur Auszahlung gelangen. 
Berlin, den 16. November 1867. 
Direction der Preußiſchen Nentenverſicherungs⸗Anſtalt. 


Wir erlauben uns bei Gelegenheit dieſer Bekanntmachung darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die Anſtalt lediglich dem Gemeinwohl ge⸗ 
widmet und allen Perſonen ohne Unterſchied des Standes, Alters, der 
Geſundheitsbeſchaffenheit zugänglich iſt. Sie ſichert den Theilnehmern 
eine Jahresrente, welche bis auf 150 Thlr. pro Einlage ſteigen kann. 

Der Betrag einer vollſtändigen Einlage iſt 100 Thlr.; es können 
jedoch auch unvollſtändige Einlagen von 10 Thlr. an gemacht werden. 

Statuten und Proſpecte können bei den unterzeichneten Agenturen 
unentgelilich in Empfang genommen werden, auch find dieſelben zur 
Ertheilung jeder weiteren Auskunft gern bereit. 

Breslau. Haupt⸗Agentur: Th. Burghart, Kfm. u. Lotterie⸗Einnehmer. 


Agenturen: 
driep, C. Matzdorff, Kfm. Oels, C. Th. H. Müller, Kfm, 
Coſel, Wilhelm Worbs, Kfm. 


Oppeln, S. Schnell, Kfm. x 
Frankenſtein, Paul Frledländer, Ratibor, E. F. 

Kaufmann. Reichenbach, F. B. 
Glaz, Robert Drosdatius, Kfm. Sohn, K 
Kattowitz, R. Reſener, Kfm. 
Kreuzburg, C. G. Hertzog, Kfm. 
Lublinitz, S. Lomnitz, Kim. 
Münſterberg, Franz Ulbrich, Magi⸗ Wohlau 

ſtrats⸗Beigeordneter. Commiſſar und 
Nin ptſch. Haberkorn, Kfm. Klein⸗Wangern. 
Nimptſch, Ferdin. Kattner, Bür⸗ 

germeiſter. 


Görlitz. Haupt⸗Agentur: H. Breslauer, Kaufm. und Lotterie⸗Einnehmer. 


Tarnowitz, F. Jobn, Spediteur. 

Waldenburg, Ziebig u. Co., Kaufl. 

bund Nin Poliz.⸗Diſtr.⸗ 
ittergutsbeſttzer auf 


ig, 5 
—— tadt, Jauss Krafft Kfm. 


riedeberg a. Q 


dorf, Heild er.“ auban, F. A. Heinrich, K E 
Glogau, R. 2 fm. Liegnitz, Aub ng 2 N 5 
Goldberg, P. Günther, Kaufm. Löwenberg, H. Mohr, Kaufmann 

(Firma: J. E. Günther). (Firma: C. W. Mohr). 
Greiffenberg in Schl., GuſtavLuben, Herrm. Ismer Kfm. 
Grunberg, 605 iedländer, Kfm Sagan . Weft 1 

i E. Frie nder, . Sagan, F. ieſenthal, 
Hainau, E. A. Thiel, Kfm. und Loe Cinch. . 


Hirſchberg, Emil Caſſel, Kaufm. 
(Firma: Gebr. Caſſel). 


Delgemälde 


in großer Auswahl und zu billigen Preiſen 


Moritz Karfunkel & Co., Blücherpl!s, par terre. 
In Rieger's Wein⸗ und Bierhalle 


von Sonntag den 1. Dezember d. J. ab wieder [5898] 


vortreffliches Januſcheck ſches Vier. 


geſunder Morgentrant 


n, erwärmen, nähren, gut ſchmecken, hauptſäch⸗ 


Sprottau, Th. G. Rümpler, Kfm. 
(4874) 


kt 
wohlthuend Ihre Geſundheitschocolade auf mich gewir Mer 1 


Lohn 
Neh 
bnen 


v. N 
lovius, 3. 8. in Köſen. b Moltke in Bauten. Dr 
bo 


S. G. Schwa 
Prima ⸗Schweinefett, 


verſteuert und unverſteuert, zu Engros-Preiſen ſtets auf Lager, 


S. Joachims ſohn, Carlsſtr. 26. 


d. Fand wirthſch. Anzei 5 
ie lag da ene a ’ 


angenommen in der Expedition der Breslauer ge tung, Hertenitr. 


aufl. 
Schweidnitz, F. A. Schmidt, Kfm. 


RE Fr 


1.268. 


4 
3 


2 
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Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 

mit dem Kaufmann Herrn Jacob Fraenkl in 

Gleiwitz beehren wir uns ſtatt jeder biſonde⸗ 
‘ren. Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
ohrau 00 S., den 30. November 1867. 
Joſef Panofsky und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Panofsky. 
Jacob Fraenkl. 
Sohrau O.⸗S. Glei 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Breitbarth. 
Jacob Aſchner. 
Ujeſt. Rybnik. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
‘ a Siegle 

aco egler. 
Jarocin. a Krotoſchin. 


[4477] 
witz. 


[4483] 


15888 


Ihre gestern zu Breslau stattgefundene | 


eheliche Verbindung beehren sich entfern- 


ten Verwandten und Freunden ergebenst 
anzuzeigen: 14474] 
Ludwig Wachler, Kreisrichter. 
Marie Wachler, geb. Fuerst, 
Brieg, den 28. November 1867. 


Ibre geſtern zu Breslau ftattgefundene eher 
lliche Verbindung beehren ſich entfernten Ber: 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeige 
Auguſt Heinemann, Jr., 

Adelheide Heinemann, 
[5880 geb. Halfter. 

Rittergut Striegelmühl, d. 27. Nov. 1867. 
Die am 25. d. M. ſtattgefundene Verbin⸗ 
dung meiner Tochter Mathilde mit dem 

(önigl. Polizei⸗Wachtmeiſter Herrn Haſſa zu 
Berlin erlaube ich mir hiermit allen meine 
Freunden und Bekannten anzuzeigen. 

Neiſſe, den 28. November 1867. 15879] 

Henriette v. Kriegſtein. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: [4887 
Rechtsanwalt Salomonſobn. 
Sara Salomonſohn, geb. Rinkel. 
Berlin, den 27. November 1867. 
To] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
F. Maywald, Rector, 
M. Maywald, geb. Walter. 
Namslau und Oels, den 27. Nov. 1867. 


Als Neuve mählte empfehlen sich: 
Hermann Biermann. 

Bertha Biermann, geb, Stein: 

Hultschin, 26. November 1867. [4482) 


Entbindungs⸗Anzeige. (5904] 
Meine liebe Frau Friederike, geb. Meyer, 
wurde heute Morgen von einem munteren 
Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 29. November 1867. 
Hugo Berliner. 


{ Heute frilb 9% Uhr wurde meine geliebte 


glücklich entbun ven. 
i attowitz, den 78. November 1867. 
4781 S. Wolffſohn. 
; 1 Todes Anzeige. 

Heute Nacht 12% Uhr verſchied im Alter 
von 44 Jahren nach dreiwöchentlichem ſchwe⸗ 
ren Leiden am Nerbenfieber unſer innig ger 
liebter Sohn, Gatte, Vater, Bruder u. Schwa⸗ 
ger, der Schichtmeiſter Theodor Joſchonnek, 
was wir, um ſtille Theilnahme bittend, allen 
Freunden und Bekannten hierdurch anzeigen. 
„Myslowitz, den 28. Nopbr. 1867. 14572 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Nacht 12 Uhr ſtarb unſer Mubürger, 
der Schichtmeiſter Herr Theodor Joſchonnek. 
Wir betrauern in ihm ein ehren werthes Mit: 
glied unſerer Stadlvertretung, der er mit re⸗ 
gem Elfer durch eine Reihe von Jahren als 

Mitglied des Magiſtrats angehörte. 
Sein Andenken wird bei uns in Ehren 
bleiben ! 4470 
Myslowis, den 28. November 1867. 
Der Magiſtrat 


und das Stadtverordneten ⸗Collegium. 
Heute Nacht um 1 Uhr verſchied am Typhus 
der Schichtmeiſter Herr Joſchonnek zu Myslo⸗ 
witz. Wir verlieren in ihm einen hoͤchſt ge⸗ 
wiſſenhaften, biedern und umſichtigen Beam⸗ 
ten, dem wir ſtets das ehrenvollſte und freund ⸗ 
lichſte Andenken bewahren werben. [4469] 
Rosdzin, den 28. November 1867, 
Die Gewerkſchaft der Louiſenglück⸗Grube. 
v. Krenskt, Repräſentant. 


Heute Nacht 1 Uhr ſtarb unſer allſeitig ver⸗ 
ter Mitbeamter, Herr Schichtmeiſter Jo ⸗ 
onnek in Myslowitz, am Unterleibstyphus. 
Sein Tod iſt für uns Alle der Verluſt eines 
enswürdigen Vorgeſetzten und treuen Freun⸗ 
„deſſen Andenken wir ſtets in Ehren hal⸗ 

werden. 4471 
Rosdzin O/ S., den 28. November 1887, 
Die Gruben⸗Beamten. 


Nach kurzem aber ſchwerem Leiden verſchied 
eute Nacht 2% Uhr an der Bräune unſere 

iebte Nichte und Pflegetochter Flora Ha⸗ 
ſelbach im Alter von 2% Jahren. — Ver⸗ 
ie Bi Freunden und Bekannten vieſe trau⸗ 
1 


gem Iſabella, geb. Chotzen, von einer 
ochter 

K 

14 


0 


— 


— 


e Nachricht ſtatt beſonderer Meldung. 
Foeſthaus Althammer, den 28. Nov. 1867. 
Adolf Sacher, königl. Förſter, 
15881) Flora Sacher, geb. Haſelbach. 


Meine neue Lebensgefährtin durch 39 Jahre 
kiedrike, geb, Schlegel, iſt heute um 4% Uhr 
achmittags beimgezangen in das Land, wo 
keinen Zwieſpalt, keinen Schmerz mehr giebt. 
Gleiwitz, den 28. November 1867 
15803] Emanuel Huber. 


Stadttheater. 

Sonnabend, 30. Nobbr. Zum fünften Male: 

Aſchenbrödel.“ Luflipiel in 4 Akten von 
K. Benedix. 
onntag, den 1. Dezbr. Zum erſten Male: 
b unſere braven Landleute.“ Sittenbild 
104 Aufzügen von Victorien Sarbou, deutſch 
von A. Winter. Hierauf: „Tanz⸗Diver⸗ 
tiſſement.“ j 


9 


A 


Verein £.classische Musik. 
Be een ‚den 30, November: 
Beethoven, Sonate f. Olav. u. VI. G. (Op. 50h. 


Mozart, Quintett f. 1 2 ? 
/ 8 u. Felle, A. 2 6 


— 99 il ER 


Liebichs Btahlissement, 


Drittes und letztes 
Concert 


von dem aus Paris zurückgekehrten 
Königlichen Musik - Director 


B. Bilse 
mit seiner Kapelle. 


FWOGNK AUM. 
1. Theil 
1, Ouverture zu „Ruy 
delssohn-Bartholdy. 
2, Sinfonie 6-dur (Nr. 7) von Jos. Haydn, 
3. Aufforderung zum Tanz von C, M. von 
Weber, instr, is (mit Harfe). 
„ eil. 
4. Ouverture zu „Anacreoı.“ v. Chernbinl. 
5. Varlationen aus dem A-dar-Quartett von 
L. v. Beethoven, ausgetührt vom ganzen 
Streich-Quartett, 
6. Vietoria-Marseh von Bilse, 
7. Potpourri a d. Op. „Rebert der Teufel“ 
von Meyerbeer. 
Theil. 
8. Ouverture zur Oper „Tannbäuser“ von 
R. Wagner. 
9, Gruss an Warschau. Polka von Bilse. 
. Meditation über Seb. Bach's 1. Prälu- 
dium für Harte u. Orchester v. Gounod. 
„ Rriedrich-Carl-Sieges-Marsch von Bilse. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 5 8gr. 
Billets à 10 Sgr. zu numerirten Plätzen 
im Saale sind in der Musikalienhandlung 
von Theodor Lichtenberg, Schweidnitzer- 
strasse 8, bis 5 Uhr zu haben, 1880 
Sämmtliche Sitzplätze im Saale sind 
numerirt und werden, ui: Ueberfüllun 
zu vermeiden, nur eine gewisse Anzah 
Billets ausgegeben. 


J. Wiesner's Brauerei 
und Contert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Täglich [3468] 


Großes Eoneert, 


Blas“ von Men- 


Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% br Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 
gli 4234] 
Großes Concert 


der Leipziger Eoupletfänger- Gefellfcaft. 
tan Vb. Frl a Pirſon 2% Sgr. 


Deutſcher Kaiſer. 


Heute, Sonnabend den 30. 


A 


5884] Der Vorſtand. 


Bapnpofhrängcen in Canth. 


Dinstag, den 3. Dezember 1867: 


oneert 
von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmeiſters C. Englich. 
Nach dem Concert Tanz. [5876 


. . 
Zur gefälligen Nachricht! 
Allen meinen Freunden und Bekannten den 

herzlichſten Dank für die Theilnahme an mei⸗ 

nem vermeintlichen Tode. 5 

ch lebe noch und befinde mich Gott ſei 

Dank, geſund und munter. [5882] 
Breslau, den 29 Nopbr. 1867, 

E. Hinkefuß, Thierarzt, 
Gartenſtr. Nr. 10. 


Circus Kärger, 


Morgen Sonntag, 
den 1. Dezember: 
Große brillante 


\ Soirée 
fantastique 


des kaiſ. ruſſ. Hoftünſtlers 


verbunden mit einer 
angenehmen werthvollen 


Präſenten⸗ 


Austheilung, 
OR: welche aus Silber, Gold 
geehrten Pubkitum in 16 verſchie⸗ 
denen Gewinnen gratis vertheilt werden. 

: Anfang 7 Uhr. 


Ligroine 


in feinfter Qualität offeriren bidigft [5869 


uhnow & Co., 


Nr. 82. 


and 12 von der Helmkapelle unter Leitung n 


Büttnerftraße | für die Provinz werden gemwünfht 


* g En > 


lauerſtra 
Heute Sonnabend, 
den 30. November: 


Im Saale zum blauen dirſch, 


neueſte in Italien ange⸗ 
> fertigte und am 5. Mai 
d. J. im Theater Valle 
in Rom zum erſten Male 


N vorgeführte 
große Vorſtellung 
über 


göttliche Comödie: 
Die Hölle“. 


Anfang 7 Uhr. 


Lerne Französisch 
und die Welt steht Dir offen. 


„Leider ist es noch immer ao, und 
die Erlernung der französischen Sprache 
ist-unentbehrliih für Jedermann, Wir 
empfehlen zu diesem 4872 

Behufe die bei Lengfeld in 

Köln in siebenter Auf- 

lage erschienene Schrift (Absatz 
bereits 55,000): 


Der geschickte Franzose 


oder die Kunst, ohne Lehrer, in zehn 
Leetionen Französisch lesen, schrei- 
ben und sprechen zu lernen, Diese 
Schrift leistet bei einigem Fleisse des 
Lernenden vollkommen, was ihr Titel 
verspricht. Preis 5 Sgr. Bei Fra:co- 
Einsendung des Betrages erfolgt Zu- 
sendung franco unter Kreuzband. 


Vorräthig in Breslau bei 
Trewendt & Granier. 


9 
Einlaß 6% Uhr. 


Herr v. Prittwig, der 66 und 67 
im königl Dragoner ⸗Regiment in Nams⸗ 
Eu lig ene Sanda eh bis 
zie riftſtüͤckes hierdurch 
erinnert. [5886] 


ya 

Ich babe vernommen, das Wechsel is 
nen Namen in Umlauf geſetzt fer fo, 85 
mich zu der Erklärung veranlaß', daß ich mich 


niemals mit de.lei Geſchaſten befaßt und 
üserhaupe leiuerlei Wechſel nuter⸗ 
ſchrieben habe. 
B. Hecht, Gaſtwirth 
14868] in Karf. 


— — — — — ů 
Montag, den 2. Dezember, beginnt bei mir 


ein ener Lehr⸗Curſus im 


Schlel⸗ Schönſchreiben 


für Herren, Damen und Schüler. — Geſchäfts⸗ 
leute können auch Abends von 7 oder 8 Uhr 
ab Theil nehmen. — Annahme ſofort und ta lich: 
Grüne⸗Baumbrücke 1, Kas 
14881]. J. Spieß, Kalligraph aus Berlin. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, 
ſind zu haben: 14865] 


Eine dauerhafte Büchertaſche 
für Knaben 


7 

von ſtarkem Leder mit Umbängeriemen, ges 
füllt mit: 6 Stück feinen Schreibebüchern von 
4 Canzleipapier, 1 Auſſaßzheft, 1 Zeichen 
heit mit Florblättern, 2 Stuck Diarien, 1 Schie⸗ 
fertafel, 1 Etuis mit 12 Stück bunten Schiefer⸗ 
ſtiften, 1 Lineal, 1 Feder käſtchen mit Leinwand 
Ucheraug und Wok de „enthaltend Feder⸗ 
halter, Stabljevern, Bleiftifte, ſcwarze Kreide 
und Gummi, für 1 Thlr. 10 Eg. in etwas 
größerem Format 1 Thlr. 12% Sgr. 

Auf Wunſch werden die Schreibrbücher auch 
mit Linien gegeben und für die Schiefertafel, 
falls die Schüler darüber hinaus find, andere 
Sachen beigefügt. 3 

Diefelben für Mädchen, 
vo- ſtarkem Leder mit Lederhenkeln, gefüllt wie 
vorſtebend, für 1 Thlr. 12% Sgr., in etwas 
af 1 Thlr. 15 Sgr. 


i N Hermann Monhanpt, Sch lachen mil Sf ö- 


oder Seehundklappe, 


gefüll 
1 Thlr. 25 


11 Büchertaſche 


14887] [mit dem neu erfundenen Pergament Ueberzug, 


enthaltend 6 Stück Schreibheſte, 1 Euis mit 
12 bunten ſtarken Schieferſtiſten, 1 Schiefer⸗ 
tafel und 1 Federkäſtchen mit Jederhaltern, 
Be 1 Stahlfedern und Gummi für 
DD ar. 


Visitenkarten, 


100 Stück in 5-19 Minuten, 
in jeder beliebigen Farbe böchfl 


elegant und ſauber ausgeführt 
liefert die Papierhandlung 


J. Bruck, ws 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 


Commiſſſous⸗ Artikel 


Näheres 


sub Chiffre H. F. poste restante Ohlau. 


— 


| Gottesdienft ber freien evang. Kirche Dauſtlude, 


t wie oben, für 1 Tölt. 22% Ser. und 


Sgr. ö 
1 Thlr. 1 N 
und Brillanten beſtehen | 22% Eger leer für 1 Thlr. und 1 Thlr.“ 


— —— — — 
2 * ee 282 K 
‘ 


untag Vormittag um 10 Uhr, im Saale Ring 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. | 
Die Lieferung von 2950 Schachtruthen Kies pro 1868 für die 
Strecke Breslau-Liſſa ſoll im Wige der bſſentlichen Submiſſion vers 
geben werden und iſt zu dieſem Behufe ein Termin 
auf Freitag deu 20. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection, anberaumt. 
Liererungsluftige, wollen ihre Offerten frankirt und verſiegelt mit 


der Auſſchrift: : 
5 „Submiſſion auf Lieferung von Kies“ 
zu dieſem Termine einreichen. 2 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart der etwa erichienenen 
Submittenten. Die Lieferungsbedingungen liegen auf den Stationen Schebiz, Obernigk, 
Gellendorf, Trachenberg, Rawiez, Boſanowo, Reiſen und Liſſa zur Einſicht aus, auch werden 


Exemplare derſelben auf portofreie Anträge verabfolgt. 
Breslau, den 27. November 1867. 4364 
Königliche Betriebs⸗Inſpection IV. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
n ee ee den ber Bbeisätenke 1 
er für ſendungen von ber en nach d ied 
f fälefifärghärtiihen Gifenbabn beitehende Spell, Tuelf findet vom 
. 1 Dezember d. J. ab auch auf Kallſendungen nach Stationen der 
=. Scleſiſchen Bebirgsbahn Anwendung. 
u — des Tarifs find bei den Stationskaſſen, & 1 Sgr., 
a 


Breslau, den 29. November 1867. 14888 
Otrection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Vom 5. Dezember d. J. ab wird unſere Halteſtelle Alzen a 
von Bahnſtation 6,44 nach Jansen „d i 2 
Breslau, den 27. November 1867. [4360] 
Ditectorium. 
Ertel. Haber. Reichenbach. Fromberg. 


Die Herren Actionaire der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft werden 


für den 18. Dezember d. J., Nach⸗ 
e mittags 3 Uhr, | 
im großen Saale des Cafe restaurant zu Breslau, 
Carlsſtraße 37, 


zu einer 


außerordeutlichen Generalverſammlung 


eingeladen. 
Als Gezenſtände der Tagesordnung werden conf. $$ 28 und 29 des Geſell⸗ 


7 


— gönigliäe 


ſchafts⸗Statuis bezeichnet: 


) Beſchluß über die projectirte Verbindung der 
Rechten ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn mit der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn durch eine Zweigbahn von einem 
Punkte der Rechten⸗Oder⸗Uf⸗r⸗Eiſenbahn zwiſchen 
Colonowska und Creuzburg mit Herbe, bis zu 
welehem Punkt die Warſehau Wiener Eiſenbahn 
den weiteren Anſchluß bis Czenſtochau fortführen 
wird. 

2) Beſchluß über die Beſchaffung des a 
dieſer Zweigbahn nöthigen Bau apizels 2 

3) Beſchluß über die als zweckmäßig erachtete Ver⸗ 
legung der projectirten Linie der Rechten⸗Oder⸗ 
Ufer-Eiſenbahn von Emanuelsſegen über Kobier 
nach Pleß mit einer Abzweigung von Tichau 
nach Mittel⸗Lazisk, anſtatt von Paprotzau aus. 


4) Antrag auf die Autoriſation für die Direction, 
die in Folge der Beſchlüſſe nothwendig werdende 


Statuts Abänderung mit der königlichen Regie ⸗ 
rung zu vereinbaren. ö 
Bezugs der Theilnahme an der Generalverſammlung werden die Herren Metios 
naire auf die Beſtimmungen der 88 31 und 58 des Geſellſchafts⸗Statuts verwleſen 
mit dem Bemerken, daß die Actien, Anerkenntnißſcheine oder Quittungsbogen bis zum 
17. Dezember d. J., Abends 6 Uhr, bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft zu Breslau, 
Gartenſtraße 22 a, unter Beobachtung der ſtatutenmäßigen Formalitäten zu deponiren, 
reſp. mit Bezug auf die Beßimmungen des Alinca 2, $ 31 des Geſellſchafts⸗ Statuts 
die amtlichen Beſcheinigungen über die bei Staals⸗ und Communal⸗Behörden depo⸗ 
nitten Obiecte dis zu dieſem Termine bei der Direction einzureichen find, ' 
Breslau, den 23. November 1867. [4254] 


Der Verwaltungsrath 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
u u u nn — 
m: . 
Schlesischer Kunst- Verein. 


Von den am 18. September in der öffentlichen Verloosung von 
Kunst - Gegenständen gezogenen 1 wurden die Gewinne 
(worunter 15 Oelgemälde) auf 5 eg [4875] 

360. 418. 1028; 1065. 8 26. 2042. 2588. 3327. 3916. 
4187. 4683. 4751. 5161. 5185. 5389. 5470. 6575. 6580. 6911. 


7236. 7335. 7356. ; wi : 
bis dato noch nicht abgeholt; Wir machen ein verehrliches publi- 


k d F aufmerksaiı dass zufolge der auf den Loosen ausge- 
um arau auimerks: sie nach Verlauf — 3 Mona- 


sprochenen Bestimmung 
dns noch nicht abgeholten Gewinne den Zwecken 


z * N. 
des Museums verfalle November 1867. 


Diödanı den 30. 
os per Verwaltungs-Ausschuss. 


— ..... em nesnugenmmnssemssenunn YRR 
Ueneſte Werke von Melchior Kley, 
aus dem Verlage von Carl Rümpler in Hannover. 


Dromatiſche Werke Erzählungen 
von Melchior Meyr. von Melchior Meyr 
l. Mechtbilde. II. Wer fol Miniſter fein? f 
Mit einem Vorworte: Schickſale eines Idealiſten. Zwei Freier. 
Die Gefahr und das geil des deutſchen Unverhofft. [4871] 
Octav. Eleg- geb. 1 Tolr. 74 Sgr. 


ramas. 
Octav. Eleg. geb. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Mlltar-Bildungs-Anstalt auf dem Lande, 

im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne. Sichere Vorberei- 
tung zum Fähnrichs-Examen, Hon. 100 Thlr. quart, Prospecte durch 
den Director, 14269) 


4 


nahme der auf die Führun 
Genoſſenſchafts⸗Regiſters 


Reegiſters ſich beziehenden 


al 


Zweite Beilage zu Nr. 561 der Breslauer Zeitung. 


[2619] Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am >. Auguſt 1867 
hierſelbſt verſtorbenen Tapezirers Reinhold 
Durſt ift das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 5 

Es werden daher die ſäͤmmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgeſo dert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen ber 
reits rechtshängig fein oder nicht, 

bis zum 20. Pezember 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Arlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung 
nur an dasjenige halten können, was nach 
vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ 
gemeldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen übrig bleibt. 

Die Aae des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 


findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 4. Januar 1868, Vormittags 


11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 9. November 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [2618 
Ueber den Nachlaß des am 5. Mai 1867 
bier verſtorbenen Commiſſiona 8 Ernſt Hahn 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
eröffnet worden 3 
s werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre Ans 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 5 Februar 1868 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at zugleich eine Abſchriſt derſelben und ihrer 
nlagen beizufügen. 
„Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigun 
nur an dasjenige halten können, was na 
vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ 
gemeldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nubungen übrig bleibt. 
Mie Abfaſſung des Präcluſtons⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 15. Februar 1868, Vormittags 
11 uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 9. November 1867. 
Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung l. 


125200 Bekanntmachung. 
In unier Firmen ⸗Regiſter iſt bei Nr. 1145 
das Grlöihen der Firma C. Kiltan hier 
Breslan, den 27, November 1867 
. Nopem a 
Königl. Stadt-Gerict. Abtheilung 1. 
2621 Bekanntmachung. x 
5 Bearbeitung der auf die Führung 
des Handelsregiſters und des Genoſſenſchafts⸗ 
Reginers ſich beziehenden Geſchalſe des bie: 
ſigen Gerichts ist auch für das Jahr 1868 der 
Kreisrichter Rochner unter Muwirkung des 
Kreisgerichts⸗Secretairs Bayer, beauftragt. 
Derjelbe wird zur Aufnahme der Anmel⸗ 
dungen jeden Dinstag und Freitag Vormittags 
auf dem Gerichte anweſend, für ſchleunige 
Alle aber auch ſonſt in feiner Wohnung 
(Breslauer Straße Nr. 162) zugänglich fein, 
Die Veröffentlichung der im Handelsgeſetz⸗ 
buch und im Geſez dom 27. März v. J., 
betreffend die privatrechtliche Stellung der 
Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, 
vorgeſchriebenen Bekanntmachungen wied durch 
ee in den königlich preußiſchen Staats» 
nzeiger, in den difentlihen Anzeiger des 
Regierungs⸗Amtsblaties zu Breslau, ſowie 
in we Schleſiſchen und Breslauer Zeitung, 
erfolgen · l 
Ae nbech i. Schl., den 27. Novbr. 1867. 


2623 Bekanntma 
Fur bas Geſchaftsjahr 79680 


ſind zur Auf⸗ 
0 2 * Handels⸗ — 
eziehenden Be⸗ 
kanntmachungen für deu Bezirk des unterzeich⸗ 
neten Kreisgerichts beſt mt worden: 
1. die Schleſiſche Zeitung, 
2. die Breslauer 0 
3. die Berliner Böͤrſen⸗Zeitung, 
4. der Staats⸗Anzeiger und 
5. der Oeffentliche Anzeiger des Oppelner 
Regierungs⸗Amtsblaites. 

Die Bearbeitung der auf die Führung des 
Handels- und Genoſſenſchafts⸗Regiſters ſich bes 
diebenden Geſchäſte iſt dem Kreisrichter Urban 
unter Mitwirkung des Kreisgerichts⸗Bureau⸗ 
‚ulfiftenten Kühnemann als Secretär, über: 


dad Banpefsgennabme der zur Eintragung in 


und Beihnungenifter beftimmten Anmelvungen 


Igen. 
G „den 20. November 1867, 
ent liches Kreis- Gericht. 


[2622 Bekanntmachung. 

A en Ge 
s i un ſenſchaſts⸗ 
Handels⸗Regiſters G2 0 dle be biefgem 
Kreis Gerichte find für das nächſte Geschäfte 
ahr 1868 der Kreisrichter Koenig als richter ⸗ 
icher Commiſſarius und der Kreis⸗Gerichts⸗ 

Secretär Boeniſch als Secretär beauftragt. 
„Zur Bekannt machung der Eintragungen in 
die 3 Regiſter ſind für denſelben 


Beitr 
der Preußiſche 
e Sebnem 
die Schleſiſche Zeitung und 
die Breslauer Zeitung 


immt. 
den 25. November 1867. 


/ 


5 Concurs Eröffnung. (2617 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Abtheilung. 

Liſſa, den 25. November 1867, Vorm 11 ½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Fried⸗ 
rich Cuſſius zu Liſſa iſt der kaufmänniſche 


Konkurs eröffnet und der Tag der Zablungs⸗ 


einſtellung auf den 1. November 1867 feſtge⸗ 
jest worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Fedor Schubert zu Liſſa 
beſtellt. h 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem : e 
‚ auf den 7. Dezember 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Gerichte: 

Aſſ ſſor Müller 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchlage über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſiße der Gegenſtände 

bis zum 28. Dezbr. 1867 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
nors haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte 
bis zum 6. 7 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 20. Januar 1868, Vormittags 
10 Uhr, vor dem obengenannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
pet 1100 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
figen Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Körbin, 
Nolte und Pohle zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


[2616] Bekanntmachung. 
Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 


zeichneten Gericht, hiermit au'gefordert. 
Beuthen OS., den 12. November 1867. 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Viehmarkt hierſelbſt am 2. Dezem⸗ 
ber d. J. iſt durch Verfügung der koͤnig⸗ 
lichen Regierung in Breslau vom 25. d. M. 
aufgehoben worden. 

Brieg, den 27. November 1867. 

Der Magiſtrat. 


[2600] Bekanntmachung. 

Am Donnerstag, den 5. Dezember, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, werden auf dem bieſigen Poſtplaze 
drei Stuck ausrangirte ſechsſitzige köni l. Peſt⸗ 
wagen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Hirſchberg, den 26, November 1867, 

Königl. Poſtamt. Roeſſler. 
Auction. 2621 

Donnerstag den 19. Dezember 1850. Bu 
mittags 10 Uhr, werden in der Brauerei zu 
Burg Branitz die nachſtehend genannten Ge: 


——— 1 braun 

3 Tru „ braunſeidenes e 

4 Fauteulls, 1 blauſeidenes Gee 222 
2 Fauteuils und 6 Stühle, 1 gelb ent 
Sopha nebft 2 Jauteuil 2. 2 werthvolle 
Teppiche, 2. Mahagoni + Cplinderbüreaus, 
3 Mabagoni-Schränte, 2 Polpranderſchrän 5 
1 Schreibbüreau, 1 Rococo-Tiſch und 2 an⸗ 
dere Tiſche, 1 Polprander Flügel, 1 Oelge⸗ 
mälve (Cäſar im Zelte des Darius), 1 der⸗ 
leichen (Madonna), 4 dergleichen (Lan ds 
haften) 


1 a 
Öffentlih an den BEREIT gegen baare 
ahlung veiſteigert werden. 
Sec e den 26 November 1867. 
Vielau, Auctions-Commiſſarius. 


Ein Rittergut im Induſtriedezirk Oderſchle⸗ 
fiens, mit über 2000 Morgen, wovon 700 
Morgen Forſt, nahe der Eisenbahn, 155 ein: 
gebaut und ſchon gelegen, iſt ſehr pre Wee, 
aus freier Hand zu derkaufen. Anzahlung 
circa 30,000 Thlr. erforderlich. Reſtectanten 
wollen ſich behufs Ertheilung näherer Aus⸗ 
— 2 event. Lecalbeſichtiaung alleen , 

eten, zu 
walt wenben Verkauf bevollmä in 4484 


Beulben NE) in Daember 1867, 
röder 


Rechtsanwalt und Notar. 


Bei Joh. Urban , 
ſtraße Nr. 68, ift fo eben scheuen; 149900 
Lachmann, J., Neueſte Geographie der 

preußiſchen Provinz Schleſſen. Für 

ſchleſiſche Volksſchulen. 4. vermehrte 

Auflage. Mit Karte. 8. 2% Sgr. 


Au dem Dom. Bauke Kreis Neiffe ift die 
t 


Milchpacht von 30 Kühen vom J. Januar 
. J. mit gut eingerichteter Käſerei ac 


es Kreis- Gericht. 1, Abtpeuung- zu ten, 


Die Buchhandlung 


* 


3349 | 
— Sonnabend, den 30. November 1867. 


„Bazar“ Moritz Sachs, Ring 32. 


Der Verkauf der theilweiſe um die Hälfte im Preiſe zurückgeſetzten Waaren für den Weihnachts⸗ 
bedarf hat beyonnen. 
Dieſer Verkauf umfaßt: 
Eine reiche Auswahl Confections, türkiſcher und franzöſiſeher Chales, 
Möbelſtoffe, Teppiche und Gardinen, Weißwaaren, ſeidene, wollene 
und Fantafieftoffe aller Rayons. 
Kinder⸗ Garderobe und Herren⸗Artikel. 


Preiſe ſehr billig und ſeſt. 


Auswahl- und frankirte Muſter⸗Sendungen werden prompt ausgeführt. 


Moritz Sachs, Königlicher Hoflieferant. 


Frankfurter Lotterie, 


„ d. R ierung genehmigt. 
v. d. Königl. 900007 2 000% 


‚000 — 
50,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 
— 12,000 — 10,000 — 6000 — 5000 — 
4000 — 3000 — 2000 — 1000 ete. «te, 
Original-Loose werden versandt ge- 
gen Posteinzahlung oder Briefmarken: 
Loos à 26 Sgr. — % Loos à Thlr. 
1. 22 Sgr. — ½ Loos Thlr. 3. 13 Sgr. 
Plan, Ziehungslisten und Gewinne 
ertolgen pünktlich, 4 
Anton Horix in Frankfurt a, M. 


Grösstes Lager 
gebundener Bücher. 
Für Privatbibliotheken 
d 
zu Geschenken 
besonders 
geeignet, 


[4172] 


elegante Einbände. 
Sehr ermässigte Preise. 


Verzeichnisse gratis, 


Neue 
Prämien⸗Looſe 


«Um 8. Januar beginnt [4869] 


die k. Preuß. Staatslotterie 


mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,000 
Tblen. u. ſ. w. 
ihre erſte Klaſſe. 
n 8 == 


1. Ziehung: 
16. Dezbr. 1867, 


Mailänder 


2. Ziehung: 
16. März 1868, 
Hauptg. 50,000, 


ri für 18% Tor, 9% bl, 4% Thlr. 
mit Gewinnen von 100,000, 50,000, 30,000, 10,000 abwärts bis 10 Fres. bieten jedem A 2 — DER 
Käufer die ſelten⸗ Gelegenheit, ſich in den Beſitz von Staats⸗Looſen zu bringen, deren 2% Thlr., 20 Sgr., 


a 1% Thlr., 
jedes Einzelne Mit einem Gewinne, mindeſtens dem Einſatz entſprechend, 2 
gezogen werden muß. Es empfehlen ſich dieſe Looſe als ſicherſte, einen 


beftimnten Nutzen bringende Capitalsanlage, und find in Anbetracht des a 


10 8 
Alles auf ah Autheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Bes 


ag 
die Staats⸗Effeeten⸗Handlung 


von M. Meyer, Stettin. 


Preiſes von 


2 Thir. 20 Sgr. pro Stück 


für ſaͤmmtliche 140 Ziehungen giltig, zu Gelegenheits⸗Geſchenken jeder Art ganz 


ö 1 55 eee } NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen 
veſonders geeignet. Es finden alljährlich 4 Ziehungen ftatt, Gewinnliſten und Gewinns 1 5 : 0 ; < 
Auszahlungen ſofort nach Entſcheidung. 15 mein Debi 100,000, "307000; wee 


Breslau. 


8. Ziehung: 
16. Junk 1868, 
Hauptg. 100,000, 


Breslau, 


4. Ziehung: 
16. Septbr. 1868, 
Hauptg. 30,000. 


Schlesinger's 


Saupt⸗ Agentur, 
Ning 4, erſte Etage. 


fehle oh Pr. Soo 2 
mpTe 

Wulſch Credit. Briefe Pc —— 
Sal. Oppenbeim in Hamburg. 


Hotel Wolff, 


Ohlauerſtraße Nr. 84. 


J. Urban Kern, Neuſcheſtr. Nr. 68, 


erlaubt ſich auf ihre Leſe⸗Inſtitute aufmerkſam zu machen: [4866] 


Leih⸗Vibliothek Journal⸗Leſezirkel 


von circa 35,500 Bänden von 30 diverſen Jensen vierteljährliches 
zu monatlich billigem Abonnement. Abonnement a 1 Thlr., 1% Thlr. ꝛc. 


Eandwirthſchaftliche Leihbibliothek, 


zu gleichen Bedingungen. Kataloge gratis. 


* 


Eeſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 


a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 


2 


5897] 
Heute, Sonnabend, den 30, Nobember, 


Hamburg. Noaſtbeef. 
Freiwilliger Verkauf. 


Das auf dem neuen Ringe bierſelbſt unter 
Nr. 636 belegene Brauhaus nebft allen Braus 
Utenſilien, nach der im Bureau des Unters 
zeichneten ausliegenden Taxe auf 
15 Sgr. abgejhäßt, ſoll auf den Antrag der 


dieſelben ohne Prämie zu 1% Thlr. und 1% Thlr. vierteljährlich. Auswärtige Leer | Eigenkbümer 
erhalten zu obigen Bedingungen eine größere Partie von Büchern auf nat. En 9. Januar 1808, Vorm. 11 Uhr, 


im Bureau des Unterzeichneten an den Meift« 

bietenden verkauft werden, wozu e 

eingeladen werden. [4341 
Boln -Lifla, den 14. November 1867. 


Nolte, 
Juſtiz⸗Rath, Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Zebn Supplemente zum Kataloge ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 


Gorkauer Soeietäts Brauerei. 


Die ſtillen Geſellſchafter der Gorkauer Societäts⸗Brauerei werden hierdurch zu einer 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Montag den 30. Dezember 1867, Vormittags 11 Uhr, nach Breslau in das Hotel] 
de Sileſie eingeladen. 
Gegenſtände der Verhandlung ſind: 
8, 1 ler des Verwaltungs⸗Rathes durch Neuwabl der erforderlichen Mitglieder 
eſſelben; f 
b. Bericht über die während der Zeit vom 1. October 1864 bis dahin 1867 durch die 
Verwaltung der Brauerei erzielten Reſultate; 
o. Beſchlußfaſſung über den ferneren Betrieb der Brauerei. deren Ankauf ſeitens des 
Herrn Geheimen Commercienraths don Kulmiz abgelehnt worden it. 
8 Diejenigen, welche ihr Stimmrecht ausüben wollen, haben der Anordnung des $ 41 der 
tatuten gemäß ihre Antheilſcheine reſp. die zu etwaiger Vertretung erhaltenen Vollmachten 
am 28. Dezember d. J. und zwar fpäteftens His 5 Ubr Nachmittags im Bureau des Herrn 
Yuftigratbe Hientzſch, Dplauerftraße Nr. 9 in Breslau, gegen Empfangsbeſcheinigung zu 
9 welche letztere als Legitimation ur Betheiligung an der GeneralsBerjammilung | | gDieverberftellung ober Unterhaltung ber Gefuntheu. 
* und gegen deren Rückgabe die beponirten Antheilſcheine wiederum ausgebändigt wer⸗“ dae eee von 30 Dilen, 2 Ar.® Bon on Pillen, 2 f. sog, 
Ins I bon er Brant Berga des C. Kulmiz ſchen Conſortiums geaügt die Vor ————— ee er 
4 altung i i i i F. Goertz, Aesculap⸗ e. 
Cortau bei Zobten, den 28. Nobember 186 welten Dehoftlonsſceine. e ee 
MÄDAILLE DE LA SOCIKTE Des 


D er Geſchäfts⸗Jnhaber SCLENCES INDUSTRIELLES DR TARIS 


Wilhelm Freiherr von Lüttwitz. Keine grauen Haare mehr! 
MELAROGERE 


—. fingen BERN, 
Königshulder Stahl⸗ | ⸗Fabril. 
Die nigsbuld werden in bl» „und „Eisenwaren mittelſt re N 
Um auzenblickich Haat und 


Erlaſſes dom 26. März 1855 betätigten Statuts 
. auf 
onnerstag den 5, Dezember d. J. 10 uhr Bart in allen Nbanten, ohne Ges 
fahr für die Haut zu färben. 


der ordentlichen General⸗Verſammlung im hieſigen Voörſen⸗ Gebäude, Blücherplatz Nr. 16, 
Dieſes Farbemittel iſt das dans 


u 
Hiermit ergebenſt eingeladen. 
Breslau, den 25. November 1867. aller bicher da 
Vorſtaud Fabrik Breslau bei &. Olivier 
Eiſenwaaren⸗Fa 2 Junkernſtraße, goldene Gans. 


D 
der Königshulder Stahl. und 
Säle], J rot, A.- Pfandbriefe anf Polniſch Hammer, Ge en 


Kreis Trebnig, tauſcden wi ine Pfandbrieſe mit 2 pCt. Aufgeld um] von einem fahl 
e ee pet 9 es gleichhaltige Pi i [5885] geſact. sablungsfäpigen Käufer zu kaufen 
Offerten werden unter J. S. Nr. 97. ö 
erbeten. 50 BR 


7 Dleſes deer. 
vegetabeliſche e Abfüb- 
e be. 
quem als angenehm, 
dasficherſt 

egen B 


«te 97 
* 2. 


. x 


FR DT Y 


8 7 

ICH — U ati j 
m. de PARIS | , e der Gau. 
55,BOULEVARD SEBASTOPOL en I f olgender | 


N 


.. 


a Offenbacher und Wiener 


Pr Die Fabrik⸗Niederlage 
werden baldigſt erbeten. Friedrich⸗Wilhelmſtraße 65. 


N kunft ertheilt bereitwilligit das L. Stangen» 


Feiner Campos-Kaffee, reinschmeckend, gebrannt a Pfd. 10 Sgr., roh à P 


mit einem Einlagecapitak von 1 bis 2000 


Rin Niederſchleſien, mit ſehr regem Verkehr, it 
Familienverhältniſſe halber unter ſehr günftie 


3350 


Die Sprache und ihr Leben. Populäre Briefe über Sprach- 
wissenschaft von Prot. Dr, A, Boltz. 24 Sgr. Leipzig, H. Haessel. 
Der Zweck dieser Schrift ist, die allgemein interessanten Ergebnisse der neueren 
(vergleichenden) Sprachwissenschaft den Gebildeten aller Stände zugänglich zu machen. 
Vorräthig bei Trewendt & Granier in Breslau. 


‘ BeilAufhebnng des Salzmonopols empfehlen wir ung hiermit zum 


directen Salzbezug 


aller Sorten Koch-, Stein-, Gewerbe- und Landwirthschaftliehen Salze zu Salinen- und 
Fabrikpreisen, ohne weitere Speditions-Kosten, Briefe franco gegen franco, 
8 chönebeck an der Elbe. Ki x ; 
G. Hoyer & Comp., Viehsalz-Leckstein-Fahrik. 
Referenzen: Königliches Salzamt zu Schönebeck an der Elbe, 
Königliche Berg-Inspection zu Stassfurt. 
Banquier Louis Maquet in Magdeburg. 


Wirklicher 
Ausverkauf. 


Da ich mit Beginn des nächten Jahres 
mein Geſchaft nach Schmiedebrücke 1 
verlege, jo bin ich genöthigt, um mir den 


Umzug 


zu erleichtern, einen vollftändigen Aus⸗ 
verkauf meines bedeutenden Waaren⸗ 
lagers vorzunehmen. Wie ſehr ich 


Geldeswegen 


die Preiſe berabgeſetzt habe, führe bei⸗ 
ſpielsweiſe Ein — En 55 
Promenadentaſchen und Reeeſſairs, 
ſehr elegant, die bisher 15, 20 Sgr., 
Thlr. gekoſtet, fleet für 7%, 
T. 


[4236] 


Zu Ausfattungen und Gelegenbeits⸗Geſchenken empfehle mein Lager in Meubles, 
Spiegel und Polſterwaaren, Tapeten⸗, Gold⸗, Silber⸗, Porzellan- und 
Glas waaren, Kronleuchter, Lampen und Kinder⸗Spielwaaren einer gefälli- 


1 55 H. Dessauer. Nomen 


FP ec. Be 2 ern harten 
1 Pelzwaaren⸗Ausverkauf 2 N, mit Wiener Gebiss 3 bis 
9 Thlr. gekoſtet, jetzt 10, 15. 20,25 Sgr., 


des Reſtlagers von A. Lommer, 1. 2—4 Thlr. Portemonnaies, Brieſ⸗ 


2 . taſchen und Ei 7 1 { 
Ning Nr. 19, im Hofe, 1. Etage. [4873] aſchen und Eigarren⸗Etais, die biaber 


P 1720 . 1b 16, 80 if 
Louis Pracht, „„ 
Sattler⸗ und Nicmermeiiter, 


lr. 
u; 
WE 63, Ohlauerſtraße 68, 


empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken das Nenefte in ag 
63 
6 


Artikel eigener Fabrik: 

erren:, Damen:, Knaben ⸗Sättel, 

eitzeuge, Pferdegeſchirre, Fahr⸗ 
u. Neitpeitſchen, Stöcke, Herren⸗, 
Hand⸗, Damen⸗ Koffer, Schul“, 63 


Lederwaaren: 

63 Photographie Albums, Neceſſai⸗ 
res, Cigarren⸗ Etuis, Brief: 
63 taſchen, Portemonnaies, Damen: 


63 und Mädchentaſchen, Jagdmuffe Geld⸗ und Eiſenbahn⸗Taſchen 63 
63 und Taſchen, Pulverhörner “| Hoſenträger 63 
63 Schrotbenutel. Damen ⸗ Gürtel. 8 63 
Stickereien werden nach neuester Fagon garuirt. dad nei; e gear Ratiy 


kaſten, Gummikämme und n, 
Gummiſchuhe, eg 3 


Zucker. Kaffee. 
ſchube, Shlipfe, Gr. Fllzſchube mit 


Feinster harter Zucker im Brot, à Pfd. 5 Sgr., ausgewogen A Pfd. 5 Sgr. 3 Pf. 
Feinster weisser Farin, à Pfd. 4 Sgr. 10 Pl., hellgelver Farin à Pfd. 4 Sgr. 2 Pf, 
Feinster Mocea-Kaffee, gebrannt à Pfd. 16 Sgr., ungebrannt a Pfd. 1244 Sgr. 
Feinster Menado-Kaffee, gebrannt à Pfd. 15 Sgr., ungebrannt à Pfd. 11% Sgr. 
Feinster Java-Kaflee, gebrannt a Pfd. 13% u. 14 Sgr., ungebr. à Pfd. 10% u. 11 Sgr. 
Feinster Domingo-Kaffee, gebrannt à Pfd. 12% u. 13 Sgr., ungebr, a Pfd. 9% u. 9% Sgr. 
Feinster Roiombo-Kaflee, gebrannt a Pd. 11% v. 12 Sgr., ungebr. a Pfd, 5% u. 9 Sgr. 
fd. 


714 Sgr. 
Sämmitlihe Kaffeeſorten find täglich friſch, hell und tuntel gebrannt. ? 
‘ Ungebrannter Kaffee wird bei Entnahme von 5 Pfr. 2 Pf., von 10 Po. 3 Pf., von 


20 . 4 Pf. billiger berechnet. 


Lederſohlen & 20 Sgr. und Tauſend 
andere Dinge, d. man fehen muß. 


A. Zepler, 


Sl. Nikolaiſtraße 81. 


Ich beabfichtige die hier gelegene 
Schloß ⸗Ellguth Mühle, die aus: 
reichende Waſſerkraft und gute Bau · 
lichkeiten hat, unter vortheilhaften 
a auf 4 Jahre zu ver- 


ugleich empfehle ich mein Thee, Chocoladen-, Wein-, Arrak, Rum. Cigarren-, 


8 - und Paratfin-Kerzen-Lager im Einzelnen zu den billigsten Engros-Preisen, 
ufträge von auswärts werden gegen Einſendung des . oder Nachnahme 
au 


. Gonschior, f. 
Giesmansdorfer Preßhefe 


in anerkannt beſter triebfäbigſter Qualität, täglich friſch, empfiehlt: 14337 


f pachten. Uebernahme kann ſofort 
= e BR oder pr. 1. Januar 1868 erfolgen. 
Creuzburg DS. [4444] 

Simon Cohn. 


Echten Stonsdorfer Bitter 
bei Ad. H. Weiss, 


Reuſcheſtraße, „Pfauenecke“. 
Eine größere Partie 


ourniere 


von ſpan. Nußbaum⸗Maſer und dergl. geitreiit; 
ferner Jacaranda- Fourniere, breit, rein und 
lebhaft, jo wie ein kleines Pöſichen African 
Enva⸗Fourniere habe billig abzugeben. 

Briefe franco. 


C. II. Roegner in Striegau. 


PS, Auch offerire ich ital. Reiswurzeln, rein 
und trocken, a 114 —13 Sar. 
Beſt geglühte unverfälſchte friſche Linden⸗ 
olzkohle, 1867er Kirſch⸗ und Preiſelbeer⸗ 
aft, ſowie auch beſte Zucker⸗Couleur em⸗ 
pfiehlt billigſt: 


[5895] 
[4182] 


Compagnon⸗Geſuch. 


u einem ſchon beſtehendem mittl. Engros⸗ 


u Weihnachtsgeſchenken. 
See en ee de ale e Laubsäge-Apparate, 


5 enthaltend 1 Sägebogen, Sägebreit zum 


f Anſchrauben an den Tiſch, 1 Dtz. Laub⸗ 
ed, Ann weni ee e e erde (im 
nnoncen⸗Expedition, Berlin, niederlegen. auf Holz gezeichnete Gegenſtänve, Ahorn 


platten, 1 Fl. fließenden Leim, 1 Fl. Lack, 
Ein Gaſthof 


berſchiedene Muſterbogen. Durch dieſen 
Apparat iſt Jedem eine intereſſante und 
lohnende Beſchäftigung geboten. Jeder 
beliebige Gegenſtand, wie Schreibzeuge, 
Fruchtkeller, Handſchubkaſten ꝛc. 2c. können 
in Holz mit den ſchöͤnſten Munern verziert 
Preis per Apparat 


en Bedingungen, bei 2000 bis 2500 Tolr. 
Anzahlung, ſofort zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 


14475 
S. Kaſſel in Oppeln. 


Verkauf 


der 


Rambonillet-Stammheerde 
Hohenbrünzow 


bei Demmin in Pommern. 

Anderweitiger Dispoſitionen hal: 
ber werde ich die von meinem Vater 
im Jahre 1863 von Herrn Ch. 
Lefsbore zu St. Escobille in 
Frankreich angekaufte Stammheerde 
mit ihrer ſämmtlichen Nachzucht am 
10. und 11. Februar 1868 in oͤffent⸗ 
licher Auction verkaufen. 

Es kommen bei dieſer Auction 
90 Mutterſchafe, 48 Lämmer, Auguſt, 
50 Lämmer, Novemb.r = Dezember 
1867 geboren, und 118 Boͤcke incl. 
der Stammböcke zum Verkauf. 

Auf Wunſch werden Verkaufs⸗ 
Verzeichuiſſe mit ſpecieller Abſtam⸗ 
mung zugeſandt. 14415 
(gez.) Graf von Zieten⸗Schwerin. 


Bock ANuetion 
zu Dembowalonka, 


Kreis Strasburg, bei Brieſen, Montag, 
den 9. Dezember, Mittags 1 Uhr, von 
20 Rambouillet⸗Vollblut⸗Böcken. 
Abſtammungs⸗Verzeichniſſe mit den Mi⸗ 
nimalpreifen erfolgen auf Wunſch. [4264] 


7 


— 
Bock⸗Auction zu Sobbowitz, 


Bahnhof Hohenſtein bei Danzig. 
Am Donnerſtag, den 5. December d. J., 

Vormittags 11 Uhr, ſollen [4131] 
23 Bollbint:Rambonillet:Böde, 
40 Rambonillet-Regretti-Böde, 
60 Original-Negretti⸗Böcke 

in öffentlicher Auction verkauft werden. 
Verzeichniſſe über Abſtammung und Mi: 

nimalpreiſe werden auf Wunſch verſchickt. 


F. Hagen. 


ine Seiden⸗ und Sammet⸗Waaren⸗Manu⸗ 
> factux in Crefeld zucht fur Oldenburg und 
das Grofberzogt,um Oldenburg einen tüchti⸗ 
ger Agenten, der mit dem Artikel und ber 
undſchaft vollkommen vertraut iſt. Franco⸗ 
Offerten nebſt Referenzen sub Littr. W. B. 
# 210 poste restante Cxcfeld. [4339] 


Eine Feuer⸗Verſicherungs⸗Agentur 
wünſcht zu übernebmen. A, restante Sagan. 


ine Dame, welche die beften Zeugniſſe über 

ihre moraliſche Führung, ſowie über ihre 
Faͤhigkeit, einem g chen Haushalt vorzuſtehen, 
aufweiſen kann, ſucht eine Stelle als Wirth 
ſchafterin bei einem Herrn auf dem Lande oder 
in der Stadt. Gefällige Offerten beliebe man 
in den Brieflaften der Breslauer Zeitung bis 
zum 6. Dezember d. J. unter M. B. 88 nie⸗ 
derzulegen. . [5903] 


Unterlommen⸗Geſuche. 


Zwei junge Mädchen anſtändiger Erziehung 
wünſchen eine als Wirthſchafterin, die andere 
in ein Ladengeſchäft zum künftigen Neujahr 


a Ge 4% 6 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. & 


8 Vorräthig in allen Buchhandlungen: | 
8 Gedichte 

& bon 

8 — 1 — 

RR weite ſtark vermehrte Auflage. & 
3 Mim.⸗Format. 34% 5 . 8 

£ In höchſt eleg. Moſaik⸗Einb. mit Goldſchn. & 

8 reis 2 Thaler. 

2 


Warmer Patriotismus, glühende Be $ 
geiſterung für alles Schöne und Große & 
und ein tiefes Mitgefühl für das Wohl & 
und Wehe feiner Mitmenſchen kenn⸗ & 
eignen dieſe Ergüſſe eines wahren & 

ichters. [1306] 


SS D S 
Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
und Tuch⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. Januar 
k. J. einen tüchtigen gewandten Verkäufer. 
Bunzlau, den 29. November 1867. 
15899] G. Gerſchel. 
ür mein Colonial⸗, Eiſen⸗ und Spirituoſen⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen gut empfohlenen, 
der polniſchen Sprache mächtigen Commis 
per 1. Januar. 7 ‚ 15878] 
Adolf Heilborn in Leſchnitz O/ S. 
. — ————r 
E” gebildeter junger Mann, 'verhei- 
rathet, nöthigenfalls auch cautions- 
fähig, sucht einen anslänsigen Posten 
in einer schlesischen Fabrik. Für | 


xt 


Umsicht und Charakter die besten 
Zeugnisse, — Freundliche Anträge | 
erbitte an die Expedition der Bres- | 
lauer Zeitung sub P. L. 87. [4481] 


. ——. — 
Ein gründlich erfahrener, der deutſchen, wie 
polniſchen Sprache mächtiger Landwirth, 
im beſten Alter, unverheirathet, der ſeit Jahr 
ren größere Güter verwa tet, ſtets mit Glück 
overirt hat und die günftigiten Atteſte befigt, 
wünſcht wiederum Stellung zu nehmen. 
Gefällige Offerten werden portofrei sub H, 
4406] | 


in junger Mann, mofaifhen Glaubens, der 
das Gymnaſium abioldirt hat, wünſcht in 
einem Producten⸗ oder Bankgeſchäft eine Stelle 
als Volontair. Gef. Offerten e bitte unter 
M. R. 12 poste restante Stubendorf OS. 


Ein Occonomie⸗Elebe 


oder auch ein Volontair, findet dom 1. Jan. 

x — = Benfionszablung. Aufnahme 
nſpector Schölzi in 

— 1551 


| 


J. poste restante Posen erbeten. 


mptoi 
iſt ſofort oder ier fig 


Tauenzieuplatz 9 zu vermiethen. 


Näheres bei E. Fürstenthal. 


9 Stadtgraben Nr. 3, vissa-vis_ ber 
— Taſchenbaſtion, ſchönſte Lage Breslaus, 
it die erſte Etage ſofort zu vermiethen. 


ahr bis 

Näberes 
Nabegaſſe 28 15890] | 
oldene Nadegaſſe Nr. 6 iſt ano nom 

G ſtändig renopitte Wohnung, 2 
bald oder per Weihnachten zu vermiethen. 
Näberes daſelbſt par terre im Comptoir. 


oßmarkt Nr. 11, dritte Er i 
R H zweifenſtrigen und 1 Pt A Se 
Küche, Entree und Seigelaß beſteherde Mobs 
nung vom 1, April, allenfalls 1. Juli k. J. 
ab für 2 * Mieihspreis von 250 Thlr. 
zu berm 2 7 
Näheres 2 Treppen beim Wirtbe. [5891] 


28. u. 29. Nobr. Ads. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 


1 
M 8 2 . 2 Tölt, 2% b, 3 bil n | 
ſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. (4932 Ya r. 2 r., 2% Thlr., 3% Thlr. — — — — J unter foliwen Bedingungen Stellungen. bei 0° 3397004 7 Tanzen 
Papier ⸗ 7 Naberes poste restante unter I. N. ärme 294 3831764 33282 
3 a Hotel 2 Offerte. N. Gebhar dis dane Für Deſtillateure. Bunzlau, franco. 15896 = nit + 15 * 61 a — 
In Auen 1, Br, it ein Hotel mittler zen Nene Wald e ue iſt 8 Neine unverfälſchte Lindenkoble ift nur Fur mein Tuch⸗Feſchäſt ſuche ich einen ger Dunfiättigung 7096. Sapét. 62pGt, 
Größe, im frequeteiten Stapitbeile gelegen, zu ſchienen und wird gratis franco verſandt m haben bei Sal] wandten Commis, der die Branche kennt. Win 2 4 3 
verkaufen Süldſt ett ER ar 5 a ver⸗ 1 2 F. Philippsthal, Büttnerſtraße Nr. 31. ] Liegnig. 4476] Moritz Meyer. I Wetter trübe bedeckt veränderlich 
achten. Selbſtreflektanten ertheile auf Franco⸗ > 
Bing, nee Mast, 5. 5 Breslauer Börse vom 29. November 1867. Amtliche Motirungen. 
; Vorzüglich pikante Inländische Fonds . Era OB. 0 [5 | — Preise der Cereallen. 
Cartonagen und Attrapen Wurſt Prioritäten, Gola 40 na ER Sen n Al, | 59 
mit feinſten aa egenſtänden gefüllt in ſehr Salami⸗Wu ’ mn: old. — . 5 BR P 5 71 4 Fesstellungen der pellz. Commission, 
bedeutender Auswahl von 14228) [nach neueſter Wiener Art bereitet, ſowie alle] Preuss. Anl. 59 5 40035 B. 3 | Aoßter 3 (Pro Bohofel in Sülbergr) 
2, S + bis 10 Thl. d. St. M A 828 hi 771 — De hat 1 | do,64.Bilb.-A- — 58 Waaro feine mittle ord, 

9 Franzöſiſche Entrait, Haaröle, Poma⸗ urſt⸗ und Kleiſch⸗Paſteten 5 Be: 4 | 895 4 Kuss. Bk. Bil 84 B. 8455 9 . . .. B. * 118117 10 105-109 

den, alle Arten Zoilette-Beifen wie alle in en gros und en detail, tit.-Zouldsch. 2 | Oent, Wahr. | #54 B. 843 6. ers Ale — — . 3.115 111 105-109. 

. dieſes Fach ſchlagenden Artikel offerirt zu ſoli⸗ empfiehlt billigft: [3908] | Erüm.-A. v. 55 3116 G. E 2 Gerat Wee ee 

Ri Basen de Parfümerier und Toiletten⸗ Markus Kretschmer Ri; Brad. 7 A m er er eg? — FR 28] B Halen. 3 — er 

Seifen- Fabrik von ; do. do. 4 955 telburgar . 1414264 bz. B. Hine e it" Erbsen... 79-80 7 

M. Tichauer, Wurſtfabrik in Beuthen OS. r e Ya | Sale e e ee 

Albrechts⸗Straße Nr. 6, Ede Shuhhrüde.| An Orten, wo ich noch nicht, oder ungen ie. (mens) 4 | 854 B. AdrechlHurk 4 8 1 

. gend vertreten bin, errichte i Niederlagen. de hies. Pfdbr, 35 84h B. 832 C. Obrschl. A. u 0 1953 B. | Behles. Bank 4 | 1132 p 1 

L Lefaucheux-Cartouchen da. Lit. A. ja | 924 B. do. Lit. B. 13511806 . Jer. eee |5 | 7744 ba. Ivan 8 

Iaelaucheux-Hülsen, Petroleum ⸗Flaſchen . | RAS Und Akbse. 

6 . Uu; 2 ee ER ; 4 bz. Amsterd. 25010 31 150 Pfd. B 

7 do. do. 3 — R. Oderufer-B. 731-1 bz Sul üs 1431 be, Fro rutto in Silbergr, 

N in allen Calibers, empfing ſoeben wieder aus von ver inntem Blech, „ ches do. 2 

. Paris, empfehle ſolche zu billigsten Preifen. für iebe an, ſehr undi, DK dicht an Kenkank: 4 911 b. er 2 5 Hambrg.300M 18 151 — 6. 180 180 470 7 

PF ß . Daten rauenn | 
. Frov.- 2 = . . — 

EN [5889] 0 a Ausländische Fonds. do. 1 L. Strl. uf 6. 233 ba. 

. E Avis. 4 Georgi Barisch, r = Anbrikaner.. [6 | 76} bs. Paris 360Fres. , 81% 0. Kün ereus für den 
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